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William Rendolvh Dearſ,

der amerikaniſche Zeitungskönig, der in
Paris den Ausweiſungsbefehl zugeſtellt

erhielt.

London wird gemeldet: William
Ran Hearſt, der bekannte amerikaniſche

t Zeitungsverleger. der hier aus Paris ein-
getroffen iſt, beſtätigte, daß er von der fran-
zöſiſchen Regierung aufgefordert worden ſei,
Frankreich zu verlaſſen, und gab darüber
die folgende Erklärung ab.

„Jch habe mich nicht zu beklagen. Die
amtlichen Stellen waren äußerſt höflich.
Sie erklärten, daß ich ein Feind Frank
reichs ſei und eine Gefahr in ihrer Mitte.
Jch kam mir dabei ganz wichtig vor. Sie
erklärten, ich könne noch ein wenig bleiben,
wenn ich wollte. Sie würden ſich mit dem
Riſiko einer eventuellen Kataſtrophe der
Republik abfinden. Aber ich ſagte ihnen,
daß ich nicht die Verantwortung für eine
Gefährdung der großen franzöſiſchen
Nation tragen wolle, Amerika habe ſie
ſchon einmal während des Krieges gerettet,
und ich würde ſie noch einmal retten, in
dem ich ihr Land verlaſſe.
Weiterhin befand ich mich etwa in der

Lage des Mannes, dem geſagt wurde, daß er
blind werde, und der darauf antwortete, es
ſei ihm einerlei, denn er habe ſowieſo ſchon
alles geſehen. Jn ähnlicher Weiſe habe ich
ſchon alles in Frankreich geſehen einſchließ-
lich einiger ſehr intereſſanter Darbietungen
der Regierung. Darauf bat ich den Abge-
ſandten des Herrn Tardien, ihm meine
außerordentliche Bewunderung auszudrücken
über ſeine erſtaunliche Wachſamkeit
Schutze Frankreichs vor den Schrecken einer
Jnvaſion, und wir ſchieden mit zeremoniell-
ſter Höflichkeit. Es war ein bißchen dumm,
aber ſehr franzöſiſch.

Der Grund für unſere geſpannten Be-
ziehungen um den richtigen diplomatiſchen
Ausdruck zu gebrauchen war die Ver-
öffentlichung des engliſch-franzöſiſchen Ge-
heimvertrages vor zwei Jahren durch die
Hearſt-Zeitungen, die aber das amerikaniſche
Volk aufklärten. Wenn dies der Grund
war, ſo war die franzöſiſche Regierung
natürlich in ihrer Haltung mir gegenüber
ganz im Recht und ganz im Unrecht in
ihrem Vorgehen gegen Herrn Horan (den
früheren Vertreter der Hearſt- Zeitungen in
Paris. Die Red.), der nur mein Beauf-
tragter war.

Jch glaube jedoch, daß die allgemeine Hal-
tung der Hearſt- Preſſe bei ihrer Oppoſition
gegen den Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Völkerbund oder irgendeinen Garan-
tiepakt, der unſer Land in europäiſche Hän-
del verwickeln könnte, der Hauptgrund war.

Es muß gleichfalls eine leichte Verärge-
rung vorgelegen haben über die gelegent-
lichen Andeutungen unſerer Zeitungen,
daß Frankreich als nunmehr eines der
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Hearſt ſpokket über ſeine Ausweiſung aus Frankreich.
reichſten Länder der Welt einen Teil des
deutſchen Tributes dazu verwenden könnte,
um ſeine ehrliche Schuld an Amerika ab
zuzahlen; denn ohne Amerika würde
Frankreich jetzt Tribute bezahlen müſſen
ſtatt ſolche zu erhalten.
Wenn ich als erfahrener Journaliſt und

loyaler Amerikaner perſona non grata
(unerwünſchte Perſönlichkeit) in Frankreich
bin, dann glaube ich es ertragen zu können,
ohne viel Schlaf darüber zu verlieren. Jn
der Tat, die ganze Affäre erinnert mich an
eine Geſchichte von einem etwas weibiſchen
Jüngling, der ſeine Freundin beſuchen
wollte und ſie in den Armen eines anderen

jungen Mannes fand. Der weibiſche Jüng-
ling ging darauf hinaus auf den Flur und
zerbrach den Regenſchirm ſeines Neben-
buhlers: „So, jetzt hoffe ich, daß es regnet.“
Um die Revanchepolitik Frankreichs erfolg-
reich zu machen, müßte es jetzt eigentlich
regnen.

a

Dieſer Randolph Hearſt hat nicht nur
einen herrlichen Humor, ſondern er weiß
die Franzoſen fabelhaft gut an ihrer emp-
findlichſten Stelle, nämlich in ihrer grenzen-
loſen Eitelkeit und Selbſtüberhebung zu
treffen. Sie werden ſich blau und grün
ärgern über Hearſts treffende Bosheiten.

Angewohnke Offenherzigkeiten
des zweiten FJenkrumsvorſihenden Joos.

Jn einer Wahlkundgebung der Düſſel-
dorfer Zentrumspartei erklärte der zweite
Vorſitzende der Zentrumspartei, Joos:

Eine Erſcheinung, die von Zentrums-
ſeite begrüßt wird, iſt der Abfall von
Hugenberg. Das Zentrum rechnet es ſich

als Verdienſt an, an dieſer Entwicklung in
der Partei Hugenbergs das ihrige beige-
tragen zu haben.

Nachdem Joos auf dieſe Weiſe beſtätigt
hatte, was die Deutſchnationalen über die
Machenſchaſten des Zentrums bei der Spal-
tung der Deutſchnationalen Partei ſchon
ſtändig erklärt hatten, führte er u. a. aus:

„Die deutſche Demokratie kann ſich nur
retten, wenn ſie Courage zeigt und keine
Schlamperei duldet. Das war die Gefahr
beim Kabinett Müller, für das es keinen
treueren Helfer und Berater ge-
geben hat, als den jetzigenReichskanzler Brüning. Er hat
die große Koalition geſtützt, bis
ſie ſich ſelbſt preisgab. Dieſes Kabinett
mußte abgelöſt werden, weil in ihm die
Feigheit größer geweſen iſt, als das Gefühl
der Pflicht.“
„Die deutſche Sozialdemokratie ſtolpert

von dieſem Zertpunkt an von einer Unklug-

heit in die andere. Was ſie am Tage nach
der Wahl tun wird, läßt ſich jetzt noch nicht
vorausſagen. Sie wird aber dazu gezwun-
gen ſein, ihre jetzt herausgegebenen Wahl
parolen zu verbrennen. Das Zentrum wird
nach der Wahl folgerichtig ſeine bisherige
verantwortungsbewußte Politik weiter ver-
folgen, und man kann ſchon jetzt ſagen, daß
es keine Regierung ohne das Zentrum geben
wird.“

Man ſieht vorerſt nur nicht recht, wie
Herr Joos ſich dieſe künftige Regierung denkt,
wenn er einerſeits ſeine Feindſchaft gegen die
Hugenbergpartei und andererſeits die
„Schlamperei“ und „Feigheit“ ſowie die
Wahlverlogenheit der Sozialdemokratie be-
tont. Das Zentrum ſcheint bereit zu ſein,
dasſelbe zu tun, was Joos den Sozial-
demokraten vorausſagt, nämlich ſeine „jetzt
herausgegebenen Wahlparolen zu ver-
brennen“ und entweder mit den Deutſch-
nationalen oder was nach Joos Angaben
über Brüning wahrſcheinlicher iſt mit den
Sozialdemokraten zu regieren.

Jedenfalls wird man nach dieſen Offen-
herzigkeiten dem jetzigen Kabinett Brüning
mit beſonderer Vorſicht gegenüberſtehen
müſſen.

Kabinettsſitzung über Genf.
Das Reichskabinett tritt am Mittwoch zu

der bereits vorgeſehenen Sitzung zuſammen,
um den Bericht des Reichsaußenminiſters
über die bevorſtehende Ratstagung und Voll-
verſammlung des Völkerbundes in Genf ent-
gegenzunehmen. Von weſentlicher Bedeu-
tung für die deutſche Außenpolitik iſt vor
allem die zu erwartende Paneuropa-Debatte
und ferner die Saarfrage.
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Ueber die am 8. September beginnende
Genfer Geheimkonferenz von 27 Außen-
miniſtern meldet der geſtrige Pariſer
„Figaro“: „Briands Pläne ſind weitgeſteckt.
Der Paneuropaplan enthält unter allen
Umſtänden die Garantierung der jetzigen
europäiſchen Landesgrenzen, auch der deutſch
polniſchen Grenze.“ Da haben wir den
Pferdefuß im Paneuropaplan! Der ganze
Plan iſt damit für Deutſchland endgültig er-
redigt.

Schwere Beſchädigung des
deutſchen Konſulatsgebäudes

in Lodz.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß das deutſche

Konſulaitsgebäude in der polniſchen Jnduſtrie-
ſtadt Lodz bei den letzten deutſch- feindlichen
Kundgebungen ſchwerer beſchädigt worden iſt,
als in der polniſchen Preſſe zugegeben wurde.
Das an dem Gebäude angebrachte deutſche
Hoheitszeichen hat durch Steinwürfe ſehr
ſtark gelitten.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, hat der Stadtſtarvſt im Konſulat vor
geſprochen und gleichzeitig auch im Namen
der Wonywodſchaft ſein Bedauern über die

Vorkommniſſe ausgeſprochen. Er hat außer-
dem zugeſagt, daß die Schäden erfetzt werden
würden.

Blukiger Zwiſchenfall an der
italieniſch-ſüdſiawiſchen

Grenze.
Am Dienstag kam es nach einer Meldung

aus Rom bei San Canziano an der italie-
niſch-ſüdſlawiſchen Grenze zu einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einer italieniſchen
Grenzpatrouille und zwei Leuten einer ſer-
biſchen nationaliſtiſchen Geheimorganiſation.
Einer der italieniſchen Soldaten wurde auf
der Stelle getötet, ein zweiter erhielt eine
Schußwunde in die Bruſt und wurde nach
Trieſt ins Spital gebracht. Der Führer der
italieniſchen Patrouille ſtürzte ſich auf einen
der Jugoſlawen und tötete ihn, dem anderen
gelang es, in die Wälder zu entkommen.
Die beiden Jugoſlawen waren mit Piſtolen
und Dolchen bewaffnet.

Neuer Aufruhr in Jndoching.
Aus Paris wird gemeldet: Jm franzöſi-

ſchen Kolonialminiſterium ſind Nachrichten
über neue ſchwere Unruhen in Jndochina
eingelaufen. Am 30. Auguſt ſtürmten gegen
tauſend kommuniſtiſche Manifeſtanten, die
gegen die letzten Maſſenverhaftungen in
Jndochina proteſtieren wollten, den Sitz der
Eingeborenenreſidenz von Nam Dang und
zwangen den Mandarin, ihre Forderungen
zu unterzeichnen Die Manifeſtanten miß-
handelten den Gefangenenwärter, befreiten
mehrere Häftlinge und plünderten einige
Geſchäfe und Geſchäfshäuſer.

die beiden Säle
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„Ein bißchen dumm, aber ſehr franzöſiſch.“
Dueſkterberg

über Sedan, Tannenberg
und Stahlhelm.

Herbes Feldgrau und lichte Frauenkleider
füllten geſtern bei der Stahlhelmgedenkfeier

der Saalſchloßbrauerei in
Halle bis auf den letzten Platz. Und Oberſt-
leutnant Dueſterberg, der zweite Bundes
vorſitzende des Stahlhelm, ſprach:

„Sedan, Tannenberg, Stahlhelm, drei
Namen von vielſagender Bedeutung! Ver-
gangenheit und Zukunft!

Sedan! Eine kleine, vor 60 Jahren wenig
bekannte Feſtung an der franzöſiſch-belgi-
ſchen Grenze. Ueber Nacht in den Brenn-
punkt weltgeſchichtlicher Entſcheidungen ge
ftellt. Die franzöſiſche Entſatzarmee für
Metz wurde dort durch die geniale Führung
Moltkes umzingelt und nach blutigem
Kampf heute vor 60 Jahren zur vollen
Kapitulation gezwungen. Napoleon fiel in
Gefangenſchaft. Das Kaiſertum wurde ge
ſtürzt und die Republik erklärt.

Dieſe Republik rief trotz der ernſten Lage
Frankreichs und Ueberlegenheit der tief im
Lande ſtehenden Deutſchen die geſamte
Nation zum Widerſtand bis zum Aeußerſten
auf. Jn dem noch lange ſchwere Monate
dauernden Kampfe gegen die Deutſchen
ſtanden kaiſerliche und republika
niſche Franzoſen nebeneinander.
Das gemeinſam vergoſſene Blut kittete die
franzöſiſche Nation, feſtigte die franzöſiſche
Republik und ſchuf die geiſtige und politiſche
Grundlage der heutigen einzigartigen fran
zöſiſchen Machtſtellung.

Als bei uns 1918 das Kaiſertum vom
Feinde nach vierjährigem Kampf mit Hilfe
Deutſcher geſtürzt war, erhielten wir eine
international eingeſtellte republikaniſche
Führung, der das Schickſal der Menſchheit
höher ſtand als die Zukunft des eigenen
Volkes.

All das Elend unſerer Tage verſchuldeten
jene, die in bitterſter deutſcher Not, ſtatt die
geſamte Nation zum Letzten aufzurufen und
das deutſche Heer an der Maas oder am
Rhein zu halten, ihrer internationalen Ein-
ſtellung gemäß jeden deutſchen Widerſtand
durch freiwillige Auflöſung der Wehrmacht
und durch Revolution verhinderten.

Der Fluch von erwachten Geſchlechtern
wird jene Elemente einſt treffen!

Tannenberg. Dort brach einſt vor Jahr-
hunderten der deutſche Ritterorden, nachdem
er ſeinen geiſtigen Quellen untreu geworden
war und Verräter in eigenen Reihen hatte,
unter den polniſchen Schlägen zuſammen.
Und wiederum Tannenberg vor
16 Jahren! Der Sieg des Deutſchtums
gegen gewaltige ſlaviſche Ueberlegenheit.
Unendliche Dankbarkeit ſchuldet Deutſchland
dem deutſchen Soldaten! Eine Beſetzung
Berlins durch die Ruſſen lag im Bereich
des Möglichen. Die Berliner Aſphalt-
Demohkratie hätte unter der Herrſchaft eines
ruſſiſchen Gouverneurs endlich den wahren
Militarismus kennen lernen!

Stahlhelmgründung. Jnnerlich zerriſſen,
in langen Kriegsjahren abgekämpfte, über-
müdete und unterernährte Felögraue kehr-
ten 1918/19 in die Heimat zurück. Die von
jedem Soldaten verachteten feigen Fahnen-
flüchtigen und Reklamierten hatten die Herr-
ſchaft in Deutſchland an ſich geriſſen. Der
rote Terror herrſchte auf der Straße!
Deutſchlands Schickſal hing am ſeidenen
Faden! Da riefen einzelne Männer zur
Bildung von Freikorps, Einwohnerwehren
und Landesjägerkorps auf und warfen ſich
der roten Flut entgegen.

Unſer 1. Bundesführer, der ſchwer ver-
ſtümmelte Kamerad Selöte nannte in
Magdeburg ſeine Gefolgſchaft „Stahlhelm“.
Der Funke ſprang nach Halle über. Kamerad
Halbig griff ihn auf und gründete den Stahl-
helm. National, völkiſch und ſozial war vom
erſten Tage an der Grundcharakter unſerer
Bewegung!
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Heute danken wir all' den Kämpfern, die
in vorbildlicher Treue und Opferfreudigkeit
11 lange ſchwere Jahre hier im Stahlhelm
mit uns ſtreiten, die unter Schädigung ihrer
Geſundheit und ihres Familienlebens unter
den ſchwerſten Opfern an Hab, Gut und Blut
der Stahlhelmidee treu blieben.

Wir neigen uns in Ehrfurcht in dieſer
Stunde vor den Mannen, den von uns ge
gangenen, ſo vielen toten Stahlhelmkame-
raden. Welch unendlich lange Liſte von treuen
Männern, die noch im Sterben an den Stahl
helm, an Deutſchland dachten und glaubten!

Jhr Tod verpflichtet uns!
Ueber ganz Deutſchland verbreitet ſteht

heute der Stahlhelm da. Ein überparteiiſcher,
politiſcher Kampfbundl!l Eine feſtgefügte
Organiſation mit erprobten Satzungen, ge
rragen von einer heiligen Jdee, geſtützt auf
große ſoziale Einrichtungen. Die Rettung
des Frontgeiſtes, d. h. des ſtärkſten Geiſtes,
der je unſer Volk beſeelt hat, auf die Jetzt
zeit, ſeine Uebertragung auf den Jungſtahl-
helm, das iſt Stahlhelmidee,

Und der Frontgeiſt war ein Geiſt ſelbſt
loſer Opferbereitſchaft, ein Geiſt der Tapfer
keit, des Gehorſams, der Kameradſchaft und
Treue bis zum Tode. Dieſer Geiſt verlieh
nicht Rechte, ſondern forderte Pflichten und
Opfer.

Nur ſelbſtloſe Hingabe und vorbildliches
Verhalten kann Deutſchland retten und in
den verblendeten Maſſen Achtung vor etwas
Höherem erzeugen. Nur durch den Jdealis-
mus im Geiſt der alten Front, nicht durch
den Materialismus iſt Deutſchland zu be
freien,

Der Stahlhelm hat eine alle Schichten und
Stände umfaſſende nationale Volksgemein-
ſchaft geſchaffen. Die auch von uns heiß-
erſehnte und erſtrebte Sammlung aller Deut-
ſchen iſt nur in der gemeinſamen Liebe zum
deutſchen Volk zu erreichen. Eine Ver
wiſchung zwiſchen national und international
führt zur politiſchen und geiſtigen Ver-
ſumpfung. Das rückhaltloſe Bekenntnis
zum Deutſchtum und die vorbehaltloſe Be-
reitſchaft, unſer Volk und unſere Heimat,
wenn nötig, mit der Waffe zu verteidigen,
iſt die Vorausſetzung jeder Sammlung der
Deutſchen. Jn dieſer Lebensfrage darf es
keinen Kompromiß geben!

Wir fordern die Wehrfreiheit, nach-
dem die Siegerſtaaten ungeachtet der von
ihnen übernommenen Verpflichtung der Ab-
rüſtung in 11 Jahren hiervon keinen Gebrauch
gemacht haben. Aufrüſtung und Ar
beitsdienſtpflicht werden die unge-
heuren Arbeitsloſenziffer ſenken, die Wirt
ſchaft neu beleben und den Geiſt unſerer
Jugend geſunden.

Das die deutſche Uneinigkeit zur ſtaat-
lichen Ohnmacht treibende parlamentariſche
Syſtem hat uns wiederum einen Wahlkampf
beſchert. „Jeder Stammtiſch ſeine Partei“
ſcheint das Ende dieſer lächerlichen Entwick-
lung zu ſein. Der Stahlhelm kennt nur eine
Partei, die heißt „Deutſchland“. Folgerichtig
kann der Stahlhelm nur die Parteien wählen,
die mit uns Volksbegehren und Volksent-
ſcheid gegen die Tributgeſetze durchgekämpft
haben, denn jetzt handelt es ſich darum, die
durch Annahme des Youngplans notwendig
werdenden Steuergeſetze aus dem deutſchen
Volk zu erpreſſen.

Selbſtverſtändlich ſehen wir uns auch die
Männer an, die auf dieſen Parteiliſten
erſcheinen. Wir wollen als Abgeordnete nur
Männer mit unbedingt reinem Vorleben
haben, die zu ihrem Wort ſtehen, die nicht

Mo iſt Jack Diamond
London, Anfang September.

Wo iſt Jack Diamond? Ja, wenn man
das wüßte! Wenn zumal die Polizei das
wüßte! Aber zunächſt: Wer iſt Jack Dia-
mond? Jn Amerika weiß das jedes Kind.
Es beſteht Grund zu der Annahme, daß es
auch in Europa und beſonders in England
ſehr bald jedes Kind wiſſen wird.

Jack Diamond iſt „der König der Unter-
welt von Neuyork.“ Er iſt der führende
Neuyorker Alkoholſchmuggler, Bandenhäupt-
ling und Nachtklubbeſitzer. Ein Gentleman-
Verbrecher von Format und ausgeſprochenem
Organiſationstalent. Wenn es heißt, Schiffs-
ladungen Whisky oder Bier nach Amerika zu
bringen und reibungslos abzuſetzen, ſo wen-
det ſich die Brennerei oder Brauerei durch
Vermittlung ihrer Vertrauensleute an Jack
Diamond und hat die Gewißheit, nach er-
probten Grundſätzen ſchnell und fachmänniſch
bedient zu werden. Wenn ein Küſtenwächter,
Poliziſt oder Spion der Prohibitions-
behörde mit Dollars oder Kugeln zur Ver-
nunft gebracht werden muß, ſo beſorgt das
ein Angeſtellter Jack Diamonds oder, in be-
ſonders ſchwierigen Fällen, die das Ein-
Be des Chefs nötig machen, Jasck

iamond eigenhändig Wenn man ſich in
Neuyork amüſieren und dabei eine Flaſche
Sekt oder Whisky oder ein paar Cocktails in
aller Sicherheit genießen will, ſo geht man in
eines der luxuriös ausgeſtatteten Keller-
lokale Jack Diamonds, in denen ſchwer be-
wafſfnete Türhüter und Kellner dafür ſorgen,
daß die Organe der Prohibitionsbehörde
keinen Hausfriedensbruch begehen. Das alſo
iſt das Geſchäft, in dem Jack Diamond zu

eichtum und Ruhm gelangt iſt.
Aber da hat ſich in den letzten Tagen

irgendetwas zugetragen, das ſtörend in den
geordneten Lebenslauf und die geregelte
Tätigkeit des angeſehenen Großſchmugglers
eingegriffen hat. Was es war, darübergehen die Verſionen auseinander. Man

umfallen, die im Geiſte des Stahlhelms wirk
lich für unſere Freiheitsziele kämpfen. Schön
d und Nützlichkeitsmenſchen lehnen
wir ab.

Wenn der Stahlhelm trotz aller Ent-
täuſchung Wahlpflicht ſeinen Kameraden vor
geſchrieben hat, ſo wahrlich nicht der Par-
teien, ſondern des Vaterlandes wegen, weil
die ſonſt drohende marxiſtiſche Herrſchaft die
letzten Möglichkeiten deutſcher Befreiung ver
nichten würde.

Angeſichts der drohenden Kriſen im kom
menden Winter fordern wir in unſeren
Reihen die Kameradſchaft der Tat, d. h. das
Eintreten jedes Kameraden für den anderen.
Stahlhelmaufgabe wird das Signal zum
Sammeln im zerriſſenen nationalen Lager
werden!

Stahlhelmer, ihr ſeid nicht die Reaktio-
nären, die Ewiggeſtrigen, die Arbeiterfeinde,
ſondern die Träger einer neuen Zeit!

Stahlhelmer, ihr ſeid durch euren Helden-
kampf im Weltkrieg geadelt! Euer Weg iſt
nicht mit Phraſen und Worten, ſondern mit
Blut und Taten gepflaſtert. Und ihr Jung-
mannen vom Jungſtahlhelm! Jhr ſeid des
Vaterlandes Zukunft! Jhr tragt das vor-

nehmſte Ehrenkleid der Deutſchen, das feld
graue, das ſchlichte Kleid des Ruhmes und
des Todes!

Jungmannen, ſeid euch deſſen bewußt, daß
ihr einſt berufen ſeid, wenn uns Alten die
Fackel der Freiheit entgleitet, die Freiheits
fahne dem deutſchen Volke voranzutragen!
Härtet euch geiſtig, ſeeliſch und körperlich ab!
Nicht der Weichling und Schwächling, ſondern
der Starke und Harte kommt zum Ziel!

Lernt euch eingliedern, lernt gehorchen,
erſt dann werdet ihr befehlen lernen!

Fühlt in euch den Stolz, Deutſcher zu
ſein! Erlebt die ſeeliſche Hochſtimmung,
daß enre Väter, d. h. euer Blut einer Welt
von Feinden gegenüber vier Jahre Stand
hielten und vergeßt nie, daß der deutſche
Feldgraue, deſſen Ehrenkleid euch jetzt ziert.
auf allen Schlachtfeldern der Welt, in der
Luft und auf dem Waſſer Sieger blieb.

Aufrecht, ungebrochen und unabhängig feſt
und entſchloſſen geht der Stahlhelm ſeinen
ihm von den 2 Millionen Toten vorge-
ſchriebenen harten Weg zur deutſchen
Freiheit!

Front Heil, Kameraden!

Maſſenenklaſſungen bei der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft.

Die von der ſtädtiſchen Berliner Ver-
kehrsgeſellſchaft beabſichtigte Entlaſſung von
rund 1200 Mann war am Dienstag Gegen-
ſtand einer Verhandlung vor dem zuſtändigen
Gewerbeaufſichtsamt. Da eine Einigung
zwiſchen den Vertretern der Direktion der
BVG., des Betriebsrates und der Gewerk-
ſchaftsvertreter nicht zu erzielen war, liegt
die Entſcheidung jetzt beim Oberpräſidenten.
Wie verlautet, rechnet man in eingeweihten
Kreiſen damit, daß der Oberpräſident An-
fang der nächſten Woche die Entſcheidung
fällen wird. Alle Anzeichen ſprechen dafür,
daß der Oberpräſident den Entlaſſungen zu-
ſtimmen wird.

Die ſtädtiſche Verkehrsgeſellſchaft des
roten Berlin ſcheint beſtrebt zu ſein, den

Wählern unmittelbar vor dem 14. September
die Segnungen des Sozialismus klar vor
Augen zu führen. Erſt wurde das bis dahin
tadellos und billig funktionierende Berliner
Verkehrsweſen „im Jntereſſe der Allgemein-
heit“ in öffentlichen Beſitz überführt, alſo
ſozialiſiert. Dann ſetzte die Mißwirtſchaft
und ſetzten die Verluſte ein (allerdings gleich
zeitig die Rieſengehälter der mit der Leitung
beauftragten Genoſſen). Dann kamen Tarif-
erhöhungen über Tariferhöhungen. Und nun
folgen die Entlaſſungen, weil einfach kein
Geld mehr zur Bezahlung da iſt.

Das alles geſchah natürlich, wie alles,
was die Sozialiſten tun, ausſchließlich „im
Intereſſe des werktätigen Volkes“!

Die Finanzierung
des Siedlungsweſens.

Wie der „Börſenkurier“ meldet, ſind die
Verhandlungen zwiſchen dem Reich und
Preußen über die Errichtung eines Jnſtitu-
tes zur Finanzierung des geſamten Sied-
lungsweſens zu einem erfolgreichen Ab-
ſchluß gebracht worden.

Das Reich wird 250 Millionen Mark
Zwiſchenkredite, Preußen 100 Millionen in
die neue Bank einbringen, deren Name noch
nicht feſtſteht Mit einem Kapital von
10 Millionen Mark wird ſich die Siedlungs-
bank an der preußiſchen Landesrentenbank
beteiligen, deren Apparat auf dieſe Weiſe für
die Siedlung herangezogen wird. Die end-
gültige Errichtung der Bank iſt auf die Zeit
nach der Wiedereinberufung des preußiſchen
Landtages vertagt worden, da Preußen der
verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung des Staats-
rates und des Landtages bedarf.

IJndienſitzung des engliſchen
Kabinefks.

Am Dienstag fand eine Kabinetts-
Sonderſitzung ſtatt, die ſich nach der amt-
lichen Mitteilung mit beſonders dringenden
Angelegenheiten zu beſchäftigen hatte, über
deren Natur aber Stillſchweigen bewahrt

eines Konkurrenten Diamonds, deſſen blut-
beflecktes Automobil in der Garage eines
Angeſtellten des Diamond-Konzerns entdeckt
wurde. Man ſpricht ferner von einem be-
abſichtigten Sturmangriff der Neuyorker
Polizei auf das Hauptquartier Diamonds,
wobei mit Handgranaten und Maſchinen-
gewehren operiert werden ſollte.

Es iſt die Rede von Meunterei im eigenen
Lager. Es heißt, Jack Diamond ſei auf der
Jagd nach einem Gegner, und es wird
andrerſeits behauptet, er befinde ſich auf der
Flucht vor einem mächtigen Nebenbuhler und
Bandenführer, der ihn, Jack Diamond, zum
Tode verurteilt habe. Wie dem auch ſei:
Tatſache iſt, daß Jack Diamond ſeit vierzehn
Tagen ſpurlos verſchwunden iſt. Und ſo
groß iſt die allgemeine Beſtürzung über das
rätſelhafte Verſchwinden dieſes ſeßhaften
amerikaniſchen Bürgers, der ſeit Jahren
pflichtgetren und regelmäßig ſeinen Ge-
ſchäften nachgegangen war, daß Polizei und
Prohibitionsbehörde, Preſſe und Publikum
verſtört Umſchau halten und zwiſchen zwei
Kontinenten aufgeregte Drähte ſpielen be-
ziehungsweiſe Funken kniſtern.

Wo iſt Jack Diagmond? Jſt er in
Amerika? Jſt er in Europa? Befindet er
ſich auf hoher See? Lebt er, und bejahen-
denfalls wieſo und warum? Das ſind die

Fragen, die Neuyork und London
beſchäftigen

und zu einem lebhaften Fankverkehr geführt
haben. Die Neuyorker Polizei hat Scotland
Yard benachrichtigt, Diamond ſei nach London
unterwegs, und zwar an Bord des Dampfers
„Majeſtie“. Sollte er in Liverpool zu landen
verſuchen, ſo wolle man ihn prompt ver-haften rärd nach Neuyork zurückbefördern.
Seotland Yard ſandte ſeine beſten Detektive
nach Liverpool, die aber nichts ausrichten
konnten. Der Kapitän der „Majeſtic“, der
ebenfalls aus Neuyork funkentelegraphiſch
aufgefordert worden war, Diamond zu ver

dabei um das Scheitern der Verhandlungen
mit Gandhi handelte. Die Hinzuziehung
von Mitgliedern des indiſchen National-
kongreſſes zur engliſch-indiſchen Konferenz
kommt jetzt, wie auch vom liberalen „Man-
cheſter Guardian“ betont wird, nicht mehr in
Frage Die Beteiligung Gandhis oder
ſeiner Anhänger wäre nur bei einer
Amneſtie ſämtlicher politiſchen Gefangenen
möglich geweſen, die wiederum nur nach
einer Einſtellung des Feldzuges des zivilen
Ungehorſams möglich wäre.

De Gärung in Südamerika.
Nach einer Meldung des Pariſer „Herald“

iſt auch in Ecuador eine Verſchwörung aus-
gebrochen. Die Aufrührer haben ſich der
Städte Cuenca und Esmeraldas bemächtigt.
Gegen beide Städte ſind Regierungstruppen
unterwegs. Der Eiſenbahnverkehr ſtockt.

Die Neuyorker „Sun“ berichtet aus Bra-
ſilien, daß die Regierungstruppen die Auf-
ſtändiſchen bei Vianna erneut geſchlagen
haben. An den Beſiegten ſei ein ſchweres
Strafgericht vollzogen worden. Die kom-
muniſtiſchen Führer der Bewegung, insge-
ſamt 55 Perſonen, ſeien an Ort und Stelle
erſchoſſen worden.

Die Neuyorker „Sun“ meldet: Jn Co-
lumbien ſind ebenfalls Unruhen ausge-

haften, hatte bereits feſtgeſtellt, daß der Ge-
ſuchte ſich nicht an Bord befand, oder, wenn
er doch an Bord ſein ſollte, nicht zu identi-
fizieren war. Neuyork telegraphierte dann
an London, Diamond habe wahrſcheinlich
kurz vor der Abfahrt von Neuyork die„Majeſtie“ verlaſſen und ſich an Bord der
„Olympie“ begeben. Detektive ſauſten im
Flugzeug nach Southampton, beſtiegen die
„Olympie“, verhörten ſämtliche Reiſende und
das Schiffsperſonal und ſtellten feſt, daß Dia-
mond unmöglich mit der „Olympie“ ge-
kommen ſein konnte. Dann kam Meldung
aus Neuyork, Jack Diamond ſei aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach an Bord des Dampfers
„Baltie“. Die Meiſterdetektive ſtürzten ſich
auf die „Baltic“. Nichts. Schließlich funkte
Neuyork, es ſei auch möglich, daß Diamond
ſich an Bord der „Belgenland“ befinde, die
heute in Plymouth fällig iſt. Ob dieſe Ver-
mutung fich beſtätigt, muß ſich noch ergeben.

Jnzwiſchen rief geſtern in London ein
Mann mit amerikaniſchem Akzent tele-
phoniſch der Düſſeldorfer Maſſenmörder
hat Schule gemacht die Redaktion des
„Evening Standard“ an und verlangte den
Schriftleiter zu ſprechen. Perſönlich und in
wichtiger Angelegenheit.

Dieſem Herrn tönte es aus dem Apparat
entgegen: „Guten Tag.

Hier Jack Diamond.“
Jch habe auf meiner Fahrt nach London im

iſenbahnabteil Jhr geſchätztes Blatt vorge-
funden und darin einen Artikel über mich
geleſen. Sie befinden ſich aber auf falſcher
Fährte. Jch bin nicht an Bord der „Baltie“
herübergekommen.“

Schriftleiter: „Wie ſoll ich wiſſen, daß Sie
wirklich Jack Diamond ſind

Antwort: „Sie werden ſehr bald keinen
Zweifel mehr daran haben. Und da Sie es
ohnehin erfahren werden, ſo liegt kein
Grund vor, weshalb ich es Jhnen nicht ſchon
jetzt ſagen ſollte. Jch bin in einer beſonderen
Miſſion in London, und es wird ſehr bald

brochen. Jn der Stadt Medellin iſt eine
Gegenregierung eingeſetzt. Der Präſident iſt
nach der Hauptſtadt Bogota zurückgekehrt
und trifft Maßnahmen zur militäriſchen
Niederwerfung des Aufſtandes.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus Neuyork: Der Kursſturz der ſüdameri-
kaniſchen Obligationen an der Neuyorker
Börſe hat alle ſüd amerikaniſchen Werte um
faſt 35 Prozent gedrückt.

Starke franzöſiſche Verluſte
in Marokko.

Nach einer Meldung aus Caſablanca kam
es am 31. Auguſt in der ſüdlichen Zone
Marokkos unweit von Tarda zu einem blu-
tigen Kampf zwiſchen Angehörigen eines nicht
unterworfenen Eingeborenenſtammes und
einer Abteilung franzöſiſcher Truppen. Da
bei wurden auf franzöſiſcher Seite vier
Offiziere und 42 Mann getötet und drei Offi
ziere und 22 Mann zum Teil ſchwer ver-
wundet. Die Verluſte der Aufſtändiſchen
konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Neues in Kürze.
Aus Kairo verlautet: Jn ganz Aegypten

wird in der letzten Zeit propagandiſtiſch da
mit gearbeitet, daß die Franzoſen in
Marokko Millionen von Berbern gewaltſam
zum Chriſtentum bekehren wollten Beſonders
in Kairo herrſcht große Erregung. Führende
Perſönlichkeiten des ägyptiſchen Geiſtes-
lebens und der Geiſtlichkeit haben einen
flammenden Proteſtaufruf an alle mohamme-
daniſchen Staaten erlaſſen.

Der Mailänder „Corrtiere della Sera“
meldet: Aus Aegypten liegen wieder ernſte
Nachrichten vor. Jn Suez haben aufſtändiſche
Aegypter ſich der Auflöſung ihrer Verſamm-
lung widerſetzt. Die Polizeitruppe feuerte
auf die Demonſtranten, wodurch 14 Perſonen
ſchwer und 40 leichter verletzt wurden. Sechs
Verletzte ſtarben auf dem Transport. Jn
Sais wurde eine geheime Sprengſtoffabrik
entdeckt. 100 Aegypter wurden verhaftet.

Wie die Wiener Blätter aus Laibach
melden, errichteten die Jugoſlaven in Kro
atien eine Reihe Sperrforts. Die Maß-
nahme ſei nur gegen Ungarn zu deuten, das
durch die Königsagitation für Habsburg
mehrfach jugoſlaviſche Staatsmänner zu
Drohreden veranlaßt habe.

Der polniſche Diktator Pilſudſki nannte
die bevorſtehenden Wahlen eine letzte Probe
auf den Parlamentarismus. Man müſſe
eine Maſſenverſammlung von Nichtstuern

und Nichtskönnern beſeitigen und das Par-
lament auf 50, aber tüchtigere Köpſe, be
ſchränken. Die Zahlung der Diäten an die
Abgeordneten wurde am Tage des Auf-
löſungsdekretes eingeſtellt.

Die Konſervative Volkspartei Halle bittet
uns um Aufnahme folgender Notiz: Die
geſtrige amtliche Mitteilung über die
Reichswahlvorſchläge bezieht ſich
nur auf dieſe ſelbſt. Die Liſtennummer für
die Kreiswahlvorſchläge, die ſich auch auf dem
demnächſt amtlich herauskommenden Stimm-
zettel vermerkt finden, bleiben hiervon un
berührt. Wer alſo zum Beiſpiel Konſerva
tive Volkspartei wählen will, hat Liſte 16 zu
wählen. Ebenſo iſt es ſinngemäß bei den
beiden andern geſtern erwähnten Parteien
der Liſte 14 und 15.wird. Die Annahme liegt nahe, daß es ſich
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werden. Da werden Sie einmal wirklich
guten Stoff für Jhre Zeitung haben.“

Schriftleiter: „Wie ſind Sie
kommen?“

Antwort: „Nicht im Flugzeug. Mit Lind-
bergh konkurriere ich nicht. Mein Ehrgeiz
liegt auf anderem Gebiete.“

Schriftleiter: „Wo ſind Sie ange-
kommen?“

Antwort: „Erkundigen Sie ſich bei der
Polizei. Die muß es ja wiſſen. Leben Sie
wohl!“

Der „Evening Standard“ fügt ſeiner
Wiedergabe dieſer Unterhaltung hinzu, er
habe Nachforſchungen angeſtellt, und es be-
ſtehe ein beſtimmter Grund für die An-
nahme, daß der Anrufer tatſächlich Jack Dia-
mond geweſen ſei. Natürlich ſei es aber auch
nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um eine
Myſtifikation hand

Es bleibt abzuwarten, wie dieſe Detektiv-
geſchichte des Lebens ſich weiter entwickeln
wird. Wenn Jack Diamond wirklich in
London ſein ſollte, ſo dürfte er hier von ſich
reden machen, denn er ſteht im Ruf, ein
Mann der Aktion zu ſein. Daß er gekommen
wäre, um mit engliſchen Whiskymagnaten
Lieferungsverträge abzuſchließen, iſt kaum
anzunehmen. Vielleicht aber iſt er, tot oder
lebendig, immer noch in Neuyork und hat
Urſache, ſich dort verborgen zu halten. Man
kann bei Draufgängern dieſes Kalibers nie
wiſſen, was ſie tun und wo ſie ſtecken, ob ſie
eben jemand erſchoſſen haben oder ſelbſt er-

ſchoſſen und beſeitigt worden ſind

herge-

Vor dem Richter.
„Ste geben alſo zu, an dem fraglichen

Abend die Brieftaſche mit den zwanzig
Mark gefunden zu haben. Warum haben
Sie ſie dann nicht abgeliefert?“

Es war ſchon zu ſpät, Herr Richter!“
„Nun, aber dann am anderen Moraaun 2
„Da war nichts mehr drin!“

W



Der franzöſiſche Ozegagflug geglücktk.
In 37 Stunden, 19 Minuken. Angeheurer Jubel,.

Die beiden Flieger Coſte und Bel
Ionte haben ihren Ozeanflug erfolgreich

beendet. Das „Fragezeichen“ iſt um
0.13 Uhr MEZ auf dem
Curtisfield glatt gelandet.
Als der rote Doppeldecker Coſtes am

leicht verhangenen Himmel auftauchte, brach
unter den zahlloſen Zuſchauern, die ſich auf
dem Flugfeld eingefunden hatten, unge-
heurer Jubel aus. Beſonders die zahl-
reichen Franzoſen, unter denen ſich der be-
kannte Tennismeiſter Borotra und der
Boxmeiſter Carpentier befanden, waren
vor Freude ſchier faſſungslos. Das „Frage-
zeichen“, dem 12 amerikaniſche Flugzeuge das
Geleit gaben, traf um 0.08 Uhr MEsg. über
Curtisfield ein, umkreiſte mehrfach das Lan-
dungsfeld und landete dann vorbildlich.
Oberſt Lindbergh beglückwünſchte als
einer der erſten die beiden Flieger zu der
glücklichen Durchführung des Oſt-Weſt-Flu-
ges. Die freudig erregte Menge durchbrach
die Abſperrungskette der Polizeibeamten und
umringte das Flugzeug. Coſtes und Bellonte
waren völlig erſchöpft und unfähig, die
vielen an ſie gerichteten Fragen zu beant-
worten. Nach kurzer feierlicher Begrüßung
durch die Behörden fuhren die beiden Flie-
ger, von zahlreichen Automobilen begleitet,
in ihr Neuyorker Hotel.

Die Flieger wurden zu dem Feſtbankett,
das die Deutſchamerikaner am Mittwochabend
zu Ehren Gronaus und ſeiner Begleiter
in Rooſevelt veranſtalten, eingeladen.

Die offizielle Flugbauer derbeiden franzöſiſchen Flieger Coſtes und Bel-
lonte für die Strecke Paris--Neuyork be-

Flugplatz

trägt 37 Stunden, 19 Minuten. Linöbergh
hatte 1927 zur Bewältigung derſelben Strecke
in umgekehrter Richtung 33 Stunden, 30
Minuten gebraucht.

Begeiſterung in Paris.
Die Landung des „Fragezeichen“ in Neu-

york iſt in Paris mit einer kaum zu be-
ſchreibenden Begeiſterung aufgenommen
worden. Tauſende und Abertauſende hatten
ſich auf dem Concordia- Platz eingefunden
und lauſchten der Uebertragung der Be-
grüßungsfeierlichkeiten. Als kurz nach
Mitternacht die glatte Landung des „Frage-
zeichen“ mitgeteilt wurde, kannte der Jubel
keine Grenzen mehr. Bis in die ſpäten
Abendſtunden harrte die Menge aus, um
gegen 1 Uhr eine kurze Erklärung Coſtes
vor dem Mikrophon auf dem Neu-
yorker Flughafen anzuhören.

Die beiden Flieger dürfen ſich nicht
länger als 48 Stunden in Neuyork auf-
halten, wenn ſie den Preis von 25000 Doll.
gewinnen wollen, der ſie verpflichtet, ſpäte-
ſtens zwei Tage nach ihrer Ankunft in Neu-
york nach Dallas (Texas) weiterzufliegen.
Die Rückkehr der beiden Flieger
wird auf dem Waſſerweg erfolgen.

Das „Fragezeichen“ dagegen wird auf dem
Luftweg Konſtantinopel zu erreichen ver-
ſuchen, um den Streckenweltrekord
zu brechen. Der Flieger Codos, der Coſtes
auf dem Oſtaſienflug begleitete, wird ſich
deshalb bereits in den nächſten Tagen nach
Amerika einſchiffen.

Die verſchiedenen Verträge, die Coſtes
vor ſeinem Abflug abgeſchloſſen hat, werden
ihm zwei Millionen Dollar einbringen.
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Reichsaußzenminiſter Curkius.

Der Brautzug verläßt die Dorfkirche von Berlin-Dahlem nach der Trauung.
Die älteſte Tochter des Reichsaußenminiſters, Barbara Curtius, hat ſich mit dem Referen-

dar Hans Berndt v. Haeften, dem Sohn des Generals v. Haeften, vermählt.

Die Strafe im Grabe.
Fanatiſcher Kampf gegen

Polizei.
Jn dem litauiſchen Dörfchen Dankai-

dun y bei Schaulen kam es zu blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen den Dorfbewohnern
und einer Polizeiabteilung, wobei ſieben
Perſonen getötet und 35 mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden.

Eine vor einigen Wochen geſtorbene
Wahrſagerin hatte das Dorf verflucht, und
weil wochenlang kein Regen fiel, ſollte die
dafür Schuldige zur Strafe im Grabe
auf das Geſicht gelegt werden. An
dieſem Vorhaben konnten auch die aus der
Umgebung herbeigeholten Poliziſten, die auf
die Menge feuerten, die Fanatiker nicht hin-
dern. Dieſe griffen vielmehr die
Poliziſten mit Knü ppeln an,töteten zwei von ihnen und feſ-
ſelten die anderen. Erſt einem größe-
ren Militäraufgebot, das von der Schußwaffe
Gebrauch machte, gelang es, die Ruhe wieder
herzuſtellen. Dabei wurden fünf Perſonen
getötet, eine größere Anzahl verletzt und 30
Dorfbewohner verhaftet.

Schnee und Hitze

in Amerika.
Jn Helena in der Provinz Montana

Nordamerika) fiel das Thermometer, das
noch vor einigen Tagen 38 Grad Hitze gezeigt
hatte, plötzlich auf 2 Grad unter Null. Leich-
ter Schnee begann zu fallen. Der Tempera-
turſturz fiel zuſammen mit einer Hitzewelle
in der benachbarten Provinz, wo 60 Perſonen
während eines Arbeiteraufzuges einen leich-
ten Hitzſchlag erlitten.

2 Die Krone

Zur Verhaftung des Ver-
brecherkönigs Diamond.

Diamond wird des Mordes an einem
Kaſſenbotenn beſchuldigt. Bei der Feſtnahme
hatte Diamond einen Paß bei ſich, der auf
den Namen John (nicht Jack) Diamond
lautete und von dem deutſchen Konſul in
Neuyork mit einem Einreiſeviſum verſehen
war. Diamond behauptet, nicht mit dem
angeblichen König der Neuyorker Unterwelt
identiſch zu ſein. Nach den übermittelten
Kennzeichen glaubt aber die Aachener Polizei
beſtimmt, daß ſie den Geſuchten feſtgenommen
hat. Diamond wird zurzeit eingehend ver-
nommen und verbleibt einſtweilen im Aache-
ner Polizeigefängnis, bis von der Berliner
Kriminalpolizei weitere Anweiſungen er-
gangen ſind.

Er iſt doch der Verbrecherkönig,.
Ein Vergleich der Fingerabdrücke des in

Aachen verhafteten Jack Diamond mit
aus Berlin zugeſandten Fingerabdrücken des
bekannten Neuyorker Unterweltkönigs hat
einwandfrei ergeben, daß es ſich tatſächlich
um den von der Polizei Geſuchten handelt.
Diamond wird vorausſichtlich bis zur Aus-
lieferung an die Vereinigten Staaten in
Aachen inhaftiert bleiben.

Ueber ſeinen Aufenthalt in England ver-
weiſen wir auf die zweite Seite der heutigen
Ausgabe.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt
am Dienstag um 23.10 Uhr unter Führung
des Kapitäns Lehmann zu einer Landungs-
fahrt nach Kaſſel aufgeſtiegen. Die Lan-
dung in Kaſſel wird am Mittwoch um 8 Uhr
erwartet.

Zigaretten
Mit Gold d. ohne Mundstück

Die Ueberreſte der Andree
Expedition in Tromſö ein-

geiroffen.
Nach Meldungen aus Tromfö traf die

„Bratvaag“ Dienstag 8.30 Uhr dort ein.
Ein offizieller Empfang fand nicht ſtatt, doch
hatten ſich viele Zuſchauer am Kati ein-
gefunden. Die ſchwediſchen und norwegiſchen
Wiſſenſchaftler haben bereits ihre Arbeiten
aufgenommen.

Beim erſten Ueberblick zeigte ſich, daß im
Segeltuchboot ſehr viele Gegenſtände ent-
halten waren, darunter ein großer photo-
graphiſcher Apparat, zwei Eisſchlitten, hohe
Stiefel, Jnſtrumente, Karten uſw. Ein Teil
der Gegenſtände iſt mit der Aufſchrift
„Andrees Expedition“ verſehen. Dazwiſchen
lagen Knochenreſte, von denen jedoch noch
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob ſie wirk-

ch von einem Menſchen herrühren. Es be
ſtätigt ſich, daß zwar

Andrees Kopf fehlt, ſein Körper aber am
beſten erhalten iſt.

Aus den Funden geht ferner hervor, daß
Andree ſeine beiden Kameraden überlebt hat.
Das Tagebuch enthält nur 12 Seiten, falls
nicht mehrere Blätter zuſammengeklebt ſein
ſollten; es iſt die Fortſetzung eines anderen
Tagebuches, das noch nicht aufgefunden wor
den iſt. Aus dem Logbuch geht hervor, daß
ſich die Expedition nur wenige Tage in
der Luft befunden hat. Die Aufzeich-
nungen erſtrecken ſich über zwei Monate; ſie
enthalten auch Angaben über den Verbrauch

Die Eintragungen ſind
Hand

von Lebensmitteln.
mit zwei verſchiedenen
ſchriften erfolgt.

Die Meldungen über Andrees Tage
buch, die Oeffnung, Möglichkeit einer Ent
zifferung uſw., ſind derart
daß wir von einer Wiedergabe abſehen. Es
iſt merkwürdig, daß noch kein einwanöfreier
amtlicher Bericht erfolgt iſt, der allen falſchen
und wirren Meldungen, die wahrſcheinlich
durch mündliche Weitergabe entſtanden ſind,
entgegentritt.

t

Die ſchwediſche Regierung hat am Diens-
tagabend folgendes Telegramm von dem
mit der Bearbeitung des Andree-Fundes be-
auftragten ſchwediſchen Gelehrten aus
Tromſö erhalten: „Andree und Strindberg
identifiziert. Tagebuch bei Andree gefunden.“

Drei Ballons vermißſzt
beim Gordon-Bennett-Rennen.

Von den vermißten drei Ballons des Gor-
don-Bennett-Rennens in Nordamerika ſind
keinerlei Nachrichten eingelaufen, ſo daß die
Beſorgniſſe um das Schickſal der Flieger
ſtändig zunehmen. Es handelt ſich um den
deutſchen Ballon „Barmen“, der von dem be-
kannten Ballonführer Baulen und ſeinem
Begleiter Götze geführt wird, den ameri-
kaniſchen „City of Cleveland“ und den fran-
zöſiſchen „Pierre Fiahbach“.,

Der König der amerikaniſchen Unterwelt in
Aachen verhaftet.

Jack Diamond,
der berüchtigte amerikaniſche Verbrecherkönig,
wurde auf ſeiner Europareiſe bei der An-
kunft in Aachen feſtgenommen. Schon bei
ſeiner Ueberfahrt hatte die amerifaniſche
Polizei die deutſche Polizei darüber verſtändigt.

Die Erpreſſerbriefe an den Großkaufmann.
Der am Donnerstag voriger Woche feſt-

genommene 25jährige Willy Schulz, der
geſtändig war, dem Hamburger Großkauf-
mann Schliemann einen Ernrpreſſerbrief
geſchrieben und mit noch nicht ermittelten
Genoſſen das Sprengſtoffverbrechen
in Großenſee ausgeführt zu haben, iſt in-
zwiſchen dem Gericht zugeführt worden.

widerſprechend,

der beim

einem Maſſenſtart
zum Ozeanflug zu rechnen.

Million Lire.

Schulz verwickelte ſich bei ſeinen ſpäteren
polizeilichen Vernehmungen in Widerſprüche.
Jnzwiſchen hat Schliemann weitere Erpreſſer
briefe erhalten.

Die Handſchrift dieſer Briefe ſtimmt mit
dem erſten, nicht von Schulz geſchriebenen
Erpreſſerbrief überein. Die Kriminalpolizei
betont, daß ſämtlichen Erpreſſerbriefen kein
anderes Motiv zugrunde zu legen ſei als das
Bemühen von Verbrechern, eine größere
eine Perſon als Opfer zu finden, die als
Geldſumme zu erhalten und hierfür
zahlungsfähig gilt. Für die Feſtnahme der
Verbrecher bzw. für Ermittlungen, die zur
Feſtnahme führen, iſt eine Belohnung
von 5000 Mark ausgeſetzt.

General Kundt aus Bolivien wieder in
Berlin

General Kundt mit Frau u. Tochter in Berlin.
Der ehemalige Generalſtabschef der boli-
vianiſchen Armee, der deutſche General Kundt,

Ausbruch der bolivianiſchen Revo-
lution fliehen mußte, iſt mit Frau und

Tochter wieder in Berlin eingetroffen.

Archäologiſcher Fund
in Mexiko.

Der indiſche Archäologe, Pandöurang
Khankloje, hat 40 Meilen von der Hauptſtadt
Mexiko entfernt eine 1088 Meter große
Götzenſtatue ausgegraben, die größte, die je
in Amerika gefunden worden iſt. Die Statue
ſtellt die Göttin des Waſſers dar. Man
nimmt an, daß ſie noch aus der voraztekiſchen
Zeit ſtammt. (Die Azteken herrſchten zur
Zeit des früheren Mexikos durch Fernando
Cortez, alſo bis Ende des 15. Jahrhunderts.)

Maſſenſtart von Ozeanfliegern.
Wenn die augenblicklichen günſtigen Wet-

terverhältniſſe anhalten, iſt für heute mit
amerikaniſcher Flieger

Von Montreal aus will der Flieger Errol
Boyd auf der Bellanca- Maſchine „Colum-
bia“, dem Flugzeug Chamberleins und Levi-
nés, nach London fliegen; von Boſton aus
beabſichtigt Rufſſel Boardman gleichfalls
auf einem Bellanca- Apparat einen Flug nach
Dublin. Schließlich wollen die Flieger
Roger Williams und Ted Lunögren
mit einem Emſco-Eindecker einen Weltrund-
flug treten. deſſen erſte Etappe Berlin
ſein ſoll.

Preis verteilung beim Jtalienrundflug.
Auf dem Römer-Flugplatz veranſtaltete

der königliche Aeroklub für die Teilnehmer
des Jtalien-Rundfluges einen Empfang, an
dem auch der Miniſter für Flugweſen, ſowie
Vertreter des italieniſchen Flugſportes teil-
nahmen. Miniſter Balbo nahm die Ver-
teilung der Preiſe vor. Dem deutſchen Flie-
ger Luſſer wurde als drittem Preis-
träger ein Ehrenpokal überreicht. Ferner
erhielten ſowohl Luſſer als auch Notz und
Stein je eine für die ausländiſchen Teil-
nehmer geſtiftete Bronzeſtatue des Colleone
und mehrere Erinnerungsmünzen.

Schwere Unwetter über Sizilien.
Jn der Umgegend von Catania (Sizi-

lien) ging am Montag abend ein ſchweres
Unwetter mit Wolkenbrüchen und Hagel-
ſchlägen nieder. Große Strecken von Wein-
bergen und Obſtgärten wurden vollſtändig
verwüſtet. Straßen und Eiſenbahnlinien
wurden aufgeriſſen. Der Verkehr zwiſchen
Catanig und der nächſten Station iſt unter
brochen.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
auch vier Menſchen ums Leben ge-
kommen, drei Kinder und ein alter
Bauer, die von den Fluten fortgeſchwemmt
wurden und ertranken. Der lanöwirt-
ſchaftliche Schaden beziffert ſich nach
den erſten Schätzungen auf über eine



Das verkannke Kaninchen.
Zum internationalen Kaninchen Züchter- Kongreß der „Jpa“.

Es war ſehr z begrüßen, daß auch in
Deutſchland das Kaninchen einmal in den
Mittelpunkt des Jntereſſes gerückt wurde.
Das geſchah mit dem „Jnternationalen
Kaninchen-Züchter-Kongreß“, den die Leip-
ziger „Jpa“ ſoeben veranſtaltet und der bei-
nahe die ganze Woche gedauert hat. Das
Kaninchen iſt auf dem Wege, ein wirklich
internationales Tier zu werden und ſeinen
Standard zu erhalten. Das heißt, es wer-
den international gültige Richtlinien für gute
Qualität ſeines Felles aufgeſtellt werden.

Gerade in Deutſchland iſt man ſich des
Wertes und der Bedeutung des harmloſen
Tieres gar nicht bewußt. Man iſt gewöhnt,
es beinahe als „Ungeziefer“ zu betrachten.
Höchſtens, daß man es als „Verſuchskanin-
chen“ gelten laſſen will und ihm ſo wenigſtens
das höchſt uneigennützige Verdienſt einräumt,
W für die iſſenſchaft opfern zu dürfen.
Die meiſten Leute werden baß erſtaunen, zu
hören, daß

in Deutſchland im Jahre 1928 hundert Mil-
lionen Kaninchenfelle veredelt

worden ſind. Dieſe hundert Millionen
Kaninchen ſtammten natürlich nicht aus
Deutſchland allein, ſondern ſie kamen aus
aller Herren Ländern. Jn Deutſchland,
worauf wir gleich zu ſprechen kommen wer-
den, läßt die Kaninchenzucht noch ſehr zu
wünſchen übrig. Noch mehr wird der Laie
ſtaunen, wenn er hört, daß 60 Prozent aller
in der Pelzinduſtrie der Welt verarbeiteten
Felle vom Kaninchen ſtammen.

Die Fell-BVeredlungs-Jnduſtrie
iſt heute ſo weit, daß ſie, wie es einſt die
homeriſche Zauberin Kirke mit dem Menſchen
machte, das Kaninchen in die verſchiedenſten
Tiere zu verwandeln vermag. Das Kanin
wird mit Kunſt und Wiſſenſchaft in einen
Seal (Seehund) verwandelt, in ein Nutria
oder in eine Biberette. Ohne daß aber des-
halb irgend jemand betrogen würde. Denn
während man den Seal als Seal verkauft
und das Nutrig als Nutriag, wird die Ver-
wandlung immer mit dem Zuſatz Kanin an-
gezeigt. Uebrigens verwendet man für die
Veredelungen faſt ausſchließlich kurzhaarige
Kaninchenfelle.

Während es ſich bei dieſen Verwand-
lungen jeweils um chemiſche Farbenkunſt-
ſtücke handelt, hat man aber auch auf dem
Gebiet der Kaninchen z ucht ein Kunſtſtück
fertig gebracht. Man hat. das Chinchilla-
Kanin gezüchtet, das ohne verfärbt zu wer-
den, als Chinchilla-Erſatz dient. Das iſt ſehr
weſentlich, denn das Chinchilla, eine in Süd-
amerika heimiſche Wollmaus, iſt im Aus-
ſterben begriffen. Vor einigen Jahren hat
man verſucht, es in Kalifornien anzuſiedeln
und zu züchten, über dieſe Züchtungsverſuche
hat man aber inzwiſchen nichts mehr gehört,
es iſt alſo höchſt unwahrſcheinlich, daß ſie ge-
lungen ſind. Jnzwiſchen iſt die Ausfuhr des
Chinchilla aus Argentinien verboten worden
und ein Chinchilla-Fellchen wird mit etwa
1500 Mark bezahlt. Die Chinchilla-Ratte,
die weniger ſelten iſt, läßt ſich auch teuer ge-
nug bezahlen. Es war alſo von dem Kanin-
chen eine edle Tat, daß es ſich ſo gefällig als
Chinchilla-Erſatz benutzen ließ.

Das Kaninchen iſt leicht zu züchten und
hat eine erſtaunliche Vermehrungsgabe. Als

man vor noch gar nicht langer Zeit Kanin-
chen zum erſten Male nach Auſtralien ein-
geführt hatte, vermehrten ſie ſich dort mit
einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß man ernſt-
lich zu fürchten begann, ſie würden ganz
Auſtralien auffreſſen. Dank eines großen
Vernichtungsfeldzuges haben ſie Auſtralien
nicht aufgefreſſen und die Gefahr iſt beſeitigt,
ſie haben aber auch den Schaden, den ſie an
richten, wieder dadurch wettgemacht, daß ſie
ſich exportieren ließen: Und zwar wird nicht
nur das Fell exportiert, ſondern auch das

leiſch. So gut wie man vorwiegend ſtatt
riſchfleiſch Gefrierrindfleiſch ißt, ſo gu! ißt

der ſtolze Brite Gefrierkaninchen.
Das Kaninchen als Volksnahrungsmittel

dürfte auch in Deutſchland eine Zukunft
haben. Und zwar als ein Volksnahrungs-
mittel im beſten Sinne des Wortes. Das
Kaninchen iſt nicht nur, wenn man es ver-
nünftig züchtet, ſehr billig, es liefert auch ein
ſehr wohlſchmeckendes, weißes und geſundes
Fleiſch. Jn Frankreich, wo man ſicher weiß,
was gut ſchmeckt die franzöſiſche Küche iſt
ja weltberühmt ſpielt das Kaninchen in
der Küche und auf der Tafel eine ganz
außerordentliche Rolle. Ein „Lapin ſauté“,
richtig zubereitet, iſt ein wirklicher Lecker-
biſſen. Unſer Volk iſt faſt das einzige Kul-
turvolk der Welt, das nicht Großverbraucher
von Kaninchenfleiſch iſt. Und es iſt gar nicht
e rähe weshalb wir nicht auch Kanin-
chenfleiſch eſſen ſollen.

Jn Leipzig haben ſich jetzt bedeutende
Wiſſenſchaftler der Zoologie und Volkswirt-
ſchaft aus der ganzen Welt eingehend mit
der Züchtung und Verbreitung des Kanin-
chens befaßt, weil es wirklich eines der für
die Menſchheit nützlichſten Tiere unſeres
Erdhballes iſt.

Gerade wir Deutſchen haben allen Grund,
aus dem Kaninchen weit größeren en als
bisher zu ziehen. Denn wir ſind mit Glücks-
gütern wirklich nicht geſegnet, und das
Kaninchen könnte wenn unſer Volk erſt
über den Wert des Kaninchenfleiſches auf-
geklärt und an den Verzehr gewöhnt iſt, wie
das in England, Belgien, Frankreich und im
ganzen Süden der Fall iſt ſowohl für die
Landwirtſchaft als auch für zahlreiche Klein-
züchter eine neue bedeutende Einnahmequelle
werden. Hat doch das Kaninchen alg Fleiſch
erzeuger nur einen Konkurrenten in der
ganzen Tierwelt: das Schwein, vor dem es
aber den gewaltigen Vorteil noch voraus hat,
daß es außer dem Fleiſch auch das wertvolle
Fell und alſo doppelten Ertrag liefert.

Die ſchönen Zeiten des franzöſiſchen
Königs Heinrich IV., der forderte, daß jeder-
mann jeden Sonntag ſeinen Huhn im Topfe
haben müſſe, ſind leider vorbei und dürften
auch nie wiederkehren. Es iſt aber gar nicht
einzuſehen, warum nicht jedermann allſonn-
tags ſein Kaninchen im Topf haben ſoll. Und
das Kaninchen, liebevoll und verſtändnis-
innig zubereitet, ſchmeckt durchaus nicht
ſchlechter als das Huhn. Auch große Koch-
experimente ſind nicht nötig, denn gute und
vielſeitige Kochrezepte ſind im Ausland mil-
lionenfach erprobt, und brauchten nur mit
übernommen zu werden, zugleich mit dem
Verſtändnis für die Feinheit und Wohlfeil-
heit des Kaninchenfleiſches.

Amſtellung des Gekreidebaues.
Die deutſche Landwirtſchaft iſt ſich durch-

aus bewußt, daß die ſchwere Kriſis, unter
der ſie leidet, durch ſtaatliche Maßnahmen,
wie Zölle, allein nicht behoben werden kann
und daß auch künſtliche Preismanipulationen,
wie ſie insbeſondere in Kanada mit dem
Weizen verſucht worden ſind, keinen dauern-
den Erfolg verſprechen können. Vielmehr
muß die Landwirtſchaft auch ihrerſeits zur
Selbſthilfe greifen.

Angeſichts der entſcheidenden Stellung,
die der Getreidebaun in der deutſchen Land-
wirtſchaft einnimmt, iſt die Frage, inwieweit
eine Umſtellung den Anbau der verſchiedenen
Getreidearten in Deutſchland möglich iſt, eine
der meiſt erörtertſten Fragen in der deut-
ſchen Landwirtſchaft.

Die Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen

hatte dieſer Tage zur Erörterung dieſer
Frage eine Verſammlung nach Halle einbe-
rufen, die von Landwirten ſowie Vertretern
der land wirtſchaftlichen Schulen außerordent-
lich ſtark beſucht war. Die Verſammlung
wurde geleitet von Rittergutsbeſitzer von
Zakrezewſki-Oppin.

Als erſter Redner gab Oberlandwirt-
ſchaftsrat Weingarth einen Ueberblick über
den Stand der Getreideerzeugung und Ge-
treidepreiſe auf dem Weltmarkt und in
Deutſchland und kam zu dem Ergebnis, daß
heute eine Umſtellung unſeres Getreide-
banes notwendig und dank der in der
Schieleſchen Agrargeſetzgebung geſchaffenen

Sicherungen der deutſchen Jnlandgetreide-
preiſe auch durchaus möglich iſt.

Die Aufgabe der deutſchen Landwirtſchaft
muß ſein, unſeren Bedarf an Weizen und
Gerſte ſoweit als nur irgend möglich im Jn-
land zu erzeugen und ſo dem deutſchen
Volke jährlich die Hunderte von Millionen
für die Einfuhr der Getreidearten aus dem
Auslande zu erſparen. Dieſes Ziel iſt nur
erreichbar, wenn dafür der Roggen- und
Haferanbau weſentlich eingeſchränkt wird.

Dieſe Umſtellung von Roggen und Hafer
auf Weizen und Gerſte iſt überall da, wo
Bodenart und Klima es geſtatten, auch für
den Landwirt durchaus gewinnbringend.

Denn angeſichts des Rückgangs des
Roggenverbrauches in Deutſchland wie in
der ganzen Welt iſt mit einem zur Ren-
tabilität notwendigen Roggenpreis für ab-
ſehbare Zeit nicht zu rechnen, während ein

und Fortſchreitens der

geſichert erſcheint. Aehnlich wie beim Roggen
iſt es beim Hafer. Auch hier iſt der Ver-
brauch infolge Rückgangs der Pferdebeſtände

Motoriſierung in
ſtändiger Abnahme, ſo daß genau wie beim
Roggen auch auf befriedigende Exportpreiſe
künftig nicht zu rechnen iſt, Dagegen iſt der
Gerſtenanbau geeignet, eine beſſere und ge-
ſichertere Rente zu bringen.

Prof. Dr. Roemer, der Leiter des Jn-
ſtituts für Pflanzenbau der Univerſität
Halle, behandelte in einem zweiten Vortrag
die techniſchen Möglichkeiten der Ausdehnung
des Weizenaubaues unter beſonderer Berück-
ſichtigung der mitteldentſchen Verhältniſſe.
Er wies darauf hin, daß heute 50 Prozent der
geſamten deutſchen Roggenproduktion aus der
weſtelbiſchen Landwirtſchaft kommen und daß
hier ein grundſätzlicher Wandel eintreten
müſſe, ſchon um der oſtelbiſchen Landwirt-
ſchaft, deren Böden nur zu einem geringen
Teile zum Weizenanbau geeignet ſind, den
Abſatz ihres Roggens zu erleichtern.

Jnsgeſamt iſt eine Mehrerzengung von
rund einer Million Tonnen izen nötig,
d. h. eine Vergrößerung der Weizenanbau-
fläche um rund 640 000 Hektar.
Oeſtlich der Elbe kommen höchſtens 100 000

Hektar für die Umſtellung von Roggen auf
Weizen in Frage, ſo daß den Hauptteil der
erforderkichen Mehrerzeugung von einer
Million Tonnen Weizen das Gebiet weſtlich
der Elbe liefern muß.

Die Provinz Sachſen
hat bisher doppelt ſoviel Roggen wie Weizen
erzeugt. Sie iſt geradezu berufen, in der Um-
ſtellung auf den Weizenanbau die Führung
zu übernehmen. Die guten Bodenverhältniſſe
und das günſtige Klima geben zu ſolcher Um-
ſtellung durchaus die Möglichkeit, und den
Vorteil davon wird nicht nur die geſamte
deutſche Volkswirtſchaft, ſondern auch der
einzelne mitteldeutſche Landwirt haben.

Jn ſeinen weiteren r gabProf. Dr. Roemer auf Grund ſeiner reichen
Fachkenntnis und Erfahrung ſehr wertvolle
Einzelhinweiſe auf die zur Ausbreitung des
Weizenanbaues erforderlichen Maßnahmen,
De Sortenauswahl, Düngung und Frucht-
olge.

An beide Vorträge ſchloß ſich eine Aus-
ſprache an, die bewies, daß die anweſenden
Landwirte das regſte Intereſſe und Verſtänd-e i die Natwendigkett der Umſtelunge

auf Weizen und Gerſte hatten, und die
Einzelanregungen mit großer Bereitwillig-
keit entgegennahmen.

Wenngleich man angeſichts der ſchwierigen
Lage der Landwirtſchaft und des geſunden
Konſervativismus des Landvolkes einen
grundlegenden Wandel im bisherigen Ge-
treideanbau vielleicht nicht ſofort im ge
wünſchten Umfange erwarten darf, iſt im-

merhin zu hoffen, daß die verdienſtvollen
Bemühungen der San dwirtſgagfts kammer
und der Wiſſenſchaft zur Aufklärung und
rer unſerer Landwirtſchaft auf frucht
aren Boden fallen und möglichſt ſchon im

nächſten Jahre zu einer weſentlichen Ein
ſchränkung des unrentablen Roggen- und
Haferanbaues zu Gunſten des rentablen
Weizen- und Gerſtenanbaues führen werden.

Miniſker Schiele
zur Landwirkſchafkspolikik.

Anläßlich einer Kundgebung des ſchleswig-
holſteiniſchen Land und Bauernbundes in
Kiel machte Miniſter Schiele grundſätzliche
Ausführungen zur Landwirtſchaftspolitik.
Auf dem Wege zur Rettung der Landwirt-
ſchaft ſo führte er unter anderem aus
türmen ſich

drei Hinderniſſe
auf, die nur in gemeinſamer Arbeit von
Staat und Berufsſtand überwunden werden
können:

1. Die Erſchütterung unſerer heimiſchen
Märkte durch das Eindringen der inter-
nationalen land wirtſchaftlichen Ueber-
erzeugung.

2. Die Feſtlegung wichtiger Landwirt-
ſchaftszölle in unzureichender Höhe in lang-
friſtigen Handelsverträgen und die Des-
organiſation der Erzeugungs- und Abſatz-
verhältniſſe im eigenen Lande.

Die internationale Uebererzeugung erſtreckt
ſich keineswegs nur auf Getreide und Zucker,
wir ſtehen vielmehr mitten in einer inter
nationalen Kriſis der Viehwirtſchaft und des
Gartenbaues. Die oft überraſchend kommen-
den Preisſtürze am Weltmarkt laſſen ſich nur
mit Erfolg abwehren, wenn wir zu einer

autonomen Feſtſetzung
unſerer Landwirtſchaftszölle

durch die Regierung ohne Einſchaltung des
langwierigen parlamentariſchen Geſetz
gebungsweges gelangen. Deshalb muß es
die Aufgabe der Landwirtſchaftspolitik ſein,
die Zollbindungen für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe zu beſeitigen, die gerade noch auf
dem Gebiete der Viehwirtſchaft ſowie des

Wieſen- und Gartenbaues in beſonders gro
ßem Umfange vorhanden ſind.

Den immer zahlreicher werdenden Wün-
ſchen, die auf Syſtemänderung unſerer Han-
delspolitik gerichtet ſind, ſtimme ich im
Grundſatz zu. Jch habe von jeher die Auf-
faſſung vertreten, daß das Prinzip der Meiſt-
begünſtigung in Verbindung mit feſten Tarif-
abreden für uns höchſt bedenklich iſt, da wir
uns für Landwirtſchaft und Induſtrie in
einer Zeit der internationalen Ueberproduk-
tion, des internationalen Protektionismus
und internationalen Dumpings bereits be-
finden und ihr noch mehr entgegengehen.

Es muß gegenwärtig das Ziel der handels-
politiſchen Bemühungen der Landwirtſchaft
ſein, nicht das Gebäude der Vergangenheit
kurzerhand einzureißen. Wir müſſen vielmehr
Schritt für Schritt die beſtehenden Mängel
konſequent und mit aller Energie auszumer-
zen ſuchen.

Aber Zölle können allein nicht helfen, ſie
müſſen vielmehr ergänzt werden durch or
ganiſatoriſche Maßnahmen zur Ordnung un
ſerer Produktions- und Abſatzverhältniſſe
im Jnneren. Allerdings kann man Abſatz
organiſationen nicht aus dem Boden ſtamp-
fen, ſondern es bedarf einer ruhigen, aber
ſtetigen Entwicklung.

Mit Programmen, die heute von jeder
Wirtſchaftsgruppe aufgeſtellt werden, iſt der
Landwirtſchaftskriſe nicht beizukommen. Nur
wenn das Landvolk ſein Schickſal mit vollger
Verantwortung in die Hand nimmt, kann
Deutſchland der Landwirtſchaftskriſe Herr
werden. Daher muß das Landvolk die po-
litiſche Macht ergreifen, wo ſie ſich ihm bietet.

Die Großſtadt, das Grab der
Bolfskraft!

Geburtenüberſchuß je 1000 Perſonen:

Gewitterwolken uver
Frankreichs Landwirkſchaft.

Von Dr. Ludwig Rudloff.
Die franzöſiſche Volkswirtſchaft hat ſich

vom Agrar- zum Jnduſtrieſtaat „emporent-
wickelt“ mit denſelben Licht- und Schatten-
ſeiten, wie ſie das Deutſche Reich der Vor
kriegszeit aufwies, Das Tempo der Jndu-
ſtrialiſierung, Verſtädterung und des Reich-
werdens iſt im Kriegsgewinnlerſtaat Frank-
reich genau ſo ſtürmiſch, wie in Deutſchland
von 1895 bis 1914. die Folgewirkungen ſind
nachhaltig und unentrinnbar.

Die franzöſiſche Landwirtſchaft muß jetzt
die gleichen Opfer bringen, welche die
deutſche Landwirtſchaft in der Caprivi-Zeit
der Jnduſtriewirtſchaft bringen mußte. Am
verhängnisvollſten iſt hierbei

die bevölkerungspolitiſche Wirkung.

Auflöſung der bäuerlichen Wirtſchafts-
gemeinſchaften, Landflucht, Entwertung des
Grund und Bodens wachſende Abhängigkeit
von der ausländiſchen Einfuhr und Ver-
drängung des Bodenbebauers einheimiſcher
Raſſe von der jahrhundertelang bebauten
Scholle ſind die Folgen. Wie der deutſche
Oſten immer mehr von deutſchbürtigen
Bauern und Landarbeitern entvölkert und
immer mehr von Polen und. anderen Fremd-
völkern unterwandert wird, ſo ſind in Frank-
reich ganze Landſchaſter von der ein-
heimiſchen Landbevölkerung entweder voll-
kommen verlaſſen wie ein von der Peſt
heimgeſuchtes Land vder werden von
italieniſchen, ſpaniſchen, polniſchen, tſchechi-
ſchen, nordafrikaniſchen und ſchwarzen
Fremdvölkern beſiedelt. Jhnen allen iſt es
zu verdanken, daß Frankreichs Bevölkerung
W em Kriege nicht immer weiter zurück-
geht.

Von 97 963 Gemeinden beſitzen 21 082, d. h.
über die Hälfte, nicht mehr als 500 Ein-
wohner. Der Krieg hat 124 Millionen Ver-
luſte geſchaffen, aber durch die Abwanderung
und das Ueberwiegen der Sterbe- über die
Geburtenziffern wird die Entvölkerung des
Landes zu einer Kataſtrophe, wie eſuſt im
ſterbenden römiſchen Reich und jetzt in Nord
amerika. Der Rückgang der Landbevölke-
rung zeigt ſich auch in dem

Rückgang der Anbaufläche:
das Oedland iſt um 642 170 Hektar ge-
wachſen; aus Mangel an Arbeitskräftendie Landwirte vom Getreidebaun zur

die deutſche

Die wichtigſten Urſachen dieſer Kata-
ſtrophe ſind: die Zerſtückelung der Farm
wirtſchaften in Zwergbetriebe; von 5,7 Milli-
vnen Betrieben beſitzen 4,8 Millionen (85 v.
H.) nur eine Fläche von 1 bis 10 Hektar, ins
geſamt nur 11,6 Millionen Hektar 25 v. H-
der bebauten Fläche Frankreichs. Durch die
andauernden Erbteilungen infolge des
Freiteilbarkeits-Erbrechtes (des Code Napo-
leon) werden die Kleinbetriebe pulveriſiert

wie in Südweſtdeutſchland zur Zeit der
Maſſenauswanderungen nach Amerika vor 60
bis 80 Jahren.

Eine unſoziale Pächterverfaſſung
ſchiebt immer mehr unproduktive Schichten
von Zwiſchenpächtern (welche an die Stelle
der Berufsethik des Landvolkes die Wucher-
intereſſen der „Landhaie“ ſetzen) zwiſchen
Patron und Bauern, dadurch wird die land
wirtſchaftliche Sozialverfaſſung in Frank-
reich immer mehr in vie kataſtrophalen Zu
ſtände wie in Irland und Rumänien hinein
gedrängt. Das franzöſiſche Landwolk, ſeit der
Revolution die feſteſte Stütze der „konſer-
vativen“ Republik, wird in zunehmendem
Umfange das

Opfer kommuniſtiſcher Umſturzideen.
Nicht zu vergeſſen iſt natürlich die Auflocke-
rung der patriarchaliſchen Sitten durch den
Segen der ſtädtiſchen Ziviliſation: die mili-
täriſche Dienſtpflicht gewöhnt die Bauern-
ſöhne an das Stadtleben und entfremdet ſie
dem Landleben; das Automobil der Ver-
gnügungsreiſenden und der Rundfunk mit
Jazz und Modeplaudereien emanzipiert die
Landtöchter; die ſeit 134 Jahrtauſenden
bodenſtändige franzöſiſche Landbevölkerung
wird in Flugſand verwandelt.

Beſorgte Patrioten aller Berufsſtände
und Parteien werfen ſich dieſem Verhängnis
entgegen. Die Pachtverfaſſung, die in ihrer
alten Form nur noch ſolange exiſtieren kann,
als die Bauernkinder gleich unbezahlten Ar-
beitskräften in den väterlichen Betrieben
ſchaffen, ſoll künftig den Bauern-Pächtern
längere Pachtzeiten und vorteilhaftere Ver-
teilung der Ueberſchüſſe ermöglichen. Eine
großzügige Kreditaktion ſoll den

Bau von Landarbeiter- Wohnungen
ermöglichen; man erſtrebt die Gründung
einer kapitalkräftigen Agrarbank, die über
große Mittel verfügen ſoll zur Unterſtützung
des „Orédit agricole“. Durch die Zuſammen
faſſung der land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften ſoll auch der Verkauf land wirtſchaft
licher Produkte und der Ankauf von
Maſchinen geregelt werden. Jn Nordfrank-
reich ſollen nach dem Vorbilde der Bretagne
die Beſitzverhältniſſe ſtabiliſiert werden ſie
dürften dem deutſchen Anerbenrecht allmäh-
lich angeglichen werden.

Die Fabrikation von Landmaſchinen ſoll
verbilligt, unterſtützt und vor der aus-
ländiſchen Konkurrenz geſchützt werden.
Frachtermäßigung für Düngemittel uſw.,
eine beſchleunigte Elektrifizierung des
flachen Landes und Schaffung eines „office
du ble“ zur Finanzierung der Ernten und
Stabiliſierung der Preiſe diene der

Rationaliſierung der Betriebswirtſchaft.
Das Kabinett Tardieu iſt in der glücklichen
Lage, die Summe von 1;750 Milliarden Fr.
zur Unterſtützung der Landwirtſchaft auszu
werfen.

ie franzöſiſche Landwirtſchaft iſt noch
nicht von den gleichen Laſten bedrückt wie

Sie führt aber den gleichen
Verzweiflungskampf gegen ihre Aufopferung
zugunſten einer Entwicklung, die bei allem

des inäußeren Gang den Heim
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Aus Merſeburg.
Monatk Scheiding.
„Späte Roſen im Garten; ſchöner
Herbſt und der Winter läßt warten“

Alte Bauernregel.
Der September meldet ſich. Das iſt ein

blaſſer Mann mit einem Korb voll reifer
Früchte auf dem Rücken. Er verhandelt ſie
nicht, er verſchenkt ſie. Läuft ein Bub durch
das Gras, dann wirft ihm der September
einen Apfel nach, der dumpf auf den Boden
fällt, aber nicht hochſpringt, wie ein Gummi-
ball: er bleibt mit einem roſtbraunen Fleck
liegen, wenn ihn keiner aufhebt. Kein Junge
auf dem Lande hat Mangel an Aepfeln,
der September wirft ihm genug davon nach.
Ein wunderlicher Heiliger, dieſer Monat, ein
Wandersmann, der den Vögeln beim Wander-
fluge zuſieht, aber ſich dann an den Wald-
ſaum legt und Beerlein naſcht. Die Bäume
ſchüttelt er, wenn er will. Niemand darf
ihm das Mitnehmen der Früchte wehren.

Warum iſt der September ſo blaß?
Die Sommerbräune verſchwindet, es geht in
den Herbſt hinein. Die vielen ſtillen Feldwege
ſäumen ſich mit Blumen, die der Wanderer
an ſeinen Hut ſteckt. Der Haſe hoppelt zwi-
ſchen aufgewo Kartoffelfeldern, Reb
hühner ſchwirren in Ketten mit grellem me-
talliſchen Klang über die Strohdiemen. Die
Luft iſt ſchon heller und trägt den Ton
weiter: man hört jedes Geſpräch über den
Ackerbreiten wie aus der Nähe. Die Maſchinen
auf den ldern brummen in die Dörfer
hincin. Die Eiſenbahnzüge rattern im Tal
entlang, als liefen dicht am einſamen Wege
die Räder über den gleißenden Schienenweg.

Der September meldet ſich. Der große
Kürbis, ſtraff wie eine Pauke, ſieht aus
wie ein Klumpen Gold. Man hat heimliche
Luſt, ihm mit einem Meſſer den Leib aufzu-
ritzen Harakiri des Uebermuts! Vielleicht
kommt der blaſſe Wanderer und ſetzt ſich auf
dieſen Kürbis, mit den Augen zwinkernd,
mit den Fingern ſchnippend, wie ein unge-
krönter König auf ſeinem goldenen Thron.
Wenn. der Herbſt naht, ſchießen die letzten
Hoffnungen üppig ins Kraut. Was der Som
mer nicht hielt, ſoll der Nachſommer nun
noch wahr machen. Aſtern, groß und ver-
ſchwenderiſch, blühen dem blaſſen Mann in
die Hand. Er ſtreicht darüber, als wären
ſie aus Samt. Seine Augen ſtreicheln die
ziehende Schwalbenſchar. Monat Scheiding

Die Deufſch nationalen
an den Landeshaupkmann.

Der Landeshauptmann Dr. Hübener in
Merſeburg kandidiert bekanntlich für die
Staatspartei als Spitzenkandidat zum
Reichstag. Die Deutſchnationale Volks
partei befürchtet, daß im Falle der Wahl der
Landeshauptmann nicht mehr die Kraft und
Zeit gewinnt, ſich um die Verwaltung der
Provinz ſo zu kümmern, wie das unbedingt
im allgemeinen Jntereſſe verlangt werden
muß. Sie hat darum folgenden Brief an
Dr. Hübener geſchrieben:

An
den Herrn Landeshauptmann Dr. Hübener

Merſeburg.
Die Mitglieder der Deutſchnationalen

Volkspartei hegen gegen Jhre Kandidatur
zum Reichstag ſtarke Bedenken, da dieſe
nicht im Jntereſſe der Provinzliegen kann und hierdurch Jhre Arbeitskraft
für die Geſchäfte der Provinzverwaltung
zum großen Teil beeinträchtigt wird.

Der erſte Beamte der Provinz muß unbe-
dingt in der Lage ſein, ſich jederzeit mit
ungeminderter Kraft ſeinen Amts-
geſchäften zu widmen. Dazu ſind Sie durch
die Uebernahme eines Reichstagsmandates
nicht mehr in der Lage.

Die Mitglieder der Fraktion haben die
feſte Ueberzeugung, wenn vor Jhrer Wieder
wahl bei der diesjährigen Provinzialland-
tagstagung, die unter ganz anderer Voraus-
ſetzung getätigt war, nur im geringſten der
Gedanke aufgetaucht wäre, daß Sie als Kan-
didat für eine Partei auftreten würden, eine
Wiederwahl mit einer Mehrheitfür Sie kaum zuſtande gekommen
wäre.

Wir fühlen uns verpflichtet, im Jntereſſe
der Verwaltung unſerer Provinz dieſe
unſere Bedenken Jhnen zur Kenntnis zu
bringen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Die Landtagsfraktion der DNVP.

J. A.
gez. Winkelmann, Fraktionsvorſitzender.

Der neue Reviervorſteher.
Bekanntlich trat mit dem 1. September

Herr Polizeihauptmann Kops in den Ruhe-
ſtand. Während langer Jahrzehnte ſtand er
der hieſigen ſtädtiſchen Polizei vor und er-
freute ſich durch ſein gerechtes und ſtets ver-
ſtändnisvolles Wirken der Achtung der ge-
ſamten Einwohnerſchaft.

Als ſein Nachfolger iſt Polizeioberleutnant
Schwalm beſtellt worden, der ſeiner vor-
geſetzten Behörde von jeher als ein nicht
nur ſehr fähiger ſondern auch als ruhiger
und ſtets beſonnener Beamter bekannt iſt.
Dadurch, daß er mit den Merſeburger Ver-
hältniſſen ſehr gut vertraut iſt, erſcheint er
beſonders pradeſtiniert, Nachfolger von Herrn
Polizeihauptmann Kops, Reviervorſteher, zu
werden. Herr Polizeioberleutnant Schwalm
hat ſeinen Dienſt als Reviervorſteher be-
ils am 1. September angetreten.

Merſeburger

Jn einer ſehr gut beſuchten Mitgliederver-
ſammlung der Deutſchen Volkspartei ſprach
eſtern abend im „Alten Deſſauer“ zu Merſe
urg der in Merſeburg längſt bekannte

Spitzenkandidat der Partei, Dr. Cre mer.
Er wolle nicht programmatiſch ſprechen, viel-
mehr gebe ihm, ſo führte er aus, die bevor
ſtehende Wahl Veranlaſſung,

zurückzuſchauen auf die 12 Jahre des
Veſtehens der Partei

Die Situation zwingt, darüber nachzudenken,
ob der beſchrittene Weg in dieſen 12 Jahren
der richtige war.

Mit gutem Gewiſſen könne man ſagen,
daß nichts an der Arbeit der Volkspartei
zu bereuen ſei. Jn welchem Maße die Außen-
politik, deren Ziele die Rheinland räu-
mung und die Regelung der Tributfrage
waren, gebilligt werden, beweiſe der ein-
mütige Beifall, der Rheinlandbevölkerung
bei den Befreiungsfeiern und die Achtung,
die im beſonderen dem Werk Dr. Streſe-
manns entgegengebracht werde. Auch die
Tributfrage, ſo führte Dr. TCremer
ater aus, habe eine Aenderung erfahren,

ie

im Gegenſatz zum Dawes-Plan größere
Vorteile

enthielte. Der Young-Plan ſei zwar nicht
ſchön, aber wenigſtens nicht ſo häßlich wie ſein
Vorgänger, Es ſei zum mindeſten vorläufig
erreicht, daß die Reparationslaſten nach oben
hin feſtgeſetzt ſind.

Die Grundvorausſctzung für gedeihliche
Außenpolitik wäre jedoch eine in nerpoli-
tiſche Verſtändigung. Jmmer habe die deut-
ſche Volkspartei die Hand zur nationalen
Einigung gereicht, ſo beſonders während der
Kabinette Luther und ſpäter Marx, wo
aber leider durch einen Teil der Rechten der
Anſchluß vereitelt wurde. Die DVP. ſei die
einzige Partei, die bisher

immer treu zu Hindenburg geſtanden

habe im Gegenſatz zu vielen von denen,
die ihn einſt zum Reichspräſidenten erwählten.

Jetzt ſei die Stunde, wo einmal die Ge-
ſichtspunkte der Jnnenpolitik klar heraus-
geſtellt werden müßten. Jm Gegenſatz zu
der ſozialiſten und bolſchewiſtiſchen Auffaſſung
und auch der der Nationalſozialiſten, die
nach der Meinung Dr. Cremers dem völligen
Bolſchewismus aufs Haar ähnele, ſei die
Baſis für den inneren Aufſchwung die
freie Betätigung des Einzelnen, die Privat-
wirtichaft, kurz der Liberalismus. Wohin
die Zwangs wirtſchaft zum großen Teil
h habe, das laſſe ſich an Zahlen er-
ennen.

Tageblatt Kreisblatt)

12 Jahre deutſche Politkik.
Dr. Cremer- Berlin über den Weg der Volksparkei.

Die DVP. habe ſ w d delegte Jre ſchon während der ganzen

Reformvorſchläge für die
und die Finanzen

gemacht, ſo in erſter Linie die der Arbeits-
loſenverſicherung. Wäre dieſe Re
form durchgekommen, dann wäre die Lage
tragbarer geweſen, weſentlich beſſer als ſie
durch ſchrittweiſe kleine Aenderungen gewor-
den iſt Ueberhaupt habe die Volkspartei ſtets
gute Vorſchläge gemacht, wenn es ſich darum
handelte, die Laſten, beſonders ſozialer Art,
in den Grenzen des Möglichen zu halten.
Herr Dr. Cremer entwickelte kurz ein Sa
nierungsprogramm, das durch ſeine
Eigenart imſtande ſein ſoll, die Verhältniſſe
bis zu einem gewiſſen Grade zu ordnen. Ge
ſtreift wurde noch die Stellung der Partei
zur Deutſchen Staatspartei“, wo-
bei die plötzliche unverſtändliche Haltung des
Jungdo der Volkspartei gegenüber als be-
onders bedauerlich hingeſtellt wurde.

Nach dem Referat Dr. Cremers entſpann
ſich eine längere Ausſprache, in der von

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
die Frage nach einer Löſung der Schwierig-

wirtſchaft

keiten in der Wohlfahrtserwerbs-
loſigkeit geſtellt wurde. Gerade die
Kommunen ſind durch dieſe Ausgabe derartig
belaſtet, daß man mit Angſt und Bangen in
die Zukunft ſchauen muß. Die Bürgerabgabe
werde bis zu einem gewiſſen Grade erfolg-
reich ſein, während durch allzu große Spar-
ſamkeit in der Kommunalwirtſchaft das Ge-
werbe- und Erwerbsleben wiederum ſtark be-
einträchtigt ſei.

Herr Dr. Cremer verſicherte, daß augen-
blicklich gerade an dieſer Frage gearbeitet
würde. Es ſei in Bälde zu erwarten, daß das
Reich einen Fonds von zirka 400 bis 500 Mil-
lionen Mark für die Kommunen bereitſtellen
wird, die durch Wohlfahrtserwerbsloſe über.
eine gewiſſe Ausgabennorm hinaus über-
laſtet ſind. Das Reich hat die Möglichkeit,
ohne neue Steuern zu erlaſſen, durch Schaf-
fung einiger Monopole den größten Teil die-
ſes Hilfsfonds ſicherzuſtellen.

Die Diskuſſion brachte ferner einen Aus-
blick auf

die Lage nach der Wahl,

auf die Möglichkeit der Bildung eines na
tionalen Blocks, der über kleinliche
Fragen hinweg den Aufſchwung Deutſchlands
auf geſunden wirtſchaftlichen und politiſchen
Vorausſetzungen endlich erreichen könne.

Der Haus- und Grundbeſitzer-
verein e. V. zu Merſeburg hielt am Diens
tag abend im „Tivoli“ eine Mitgliederver-
ſammlung ab, die recht gut beſucht war. Zu
Beginn gedachte der Vorſitzende

Stadtrat Freiberger
des Sieges von Sedan vor nunmehr 60 Jah-
ren, während heute Deutſchland, in ſich völlig
uneins, wieder einmal im Wahlkampfe ſtände
Jn weiteren Ausführungen konnte der Red-
ner die weiteſte Kreiſe der Stadt inter-
eſſierende Mitteilung machen, daß jüngſt

auf Anordnung der Regierung auch die
Merſeburger Wohnungsliſten bereinigt

werden konnten. Seit nun alle diejenigen auf
ihr geſtrichen ſeien, die längſt eine Wohnung
hätten, aber eine beſſere wollten, wäre die
Liſte erſtaunlich zuſammengeſchrumpft. Be-
kannt ſei ja, daß in der hieſigen Gagfah-Sied-
lung Wohnungen leer ſtänden, was wiederum
die Behauptung des Grundbeſitzes beweiſe,
daß die Wohnungs frage“ lediglich eine
Geld frage darſtelle.

Das Wort wurde hierauf dem Geſchäfts
führer Gerber, Halle, erteilt zu dem Thema
„Hausbeſitz und Reichskagswahl“.

Der Referent ging von der Wahlpropa-
ganda der Mieterſchutzvereine aus, die die
Hauszinsſteuer zu einer Verdienſt-
quelle für den Hausbeſitz umfälſchen möchte,
während doch gerade dieſe im höchſten Maße
ungerechte Steuer dem Staate dazu gedient
habe, den Beſitzer um die Hälfte der Erträg-
niſſe aus ſeinem Hauſe zu bringen, den Haus-
beſitz alſo auf einem Umwege zu ſozialiſieren,
trotz aller ſchönen Worte in der Reichsver-
faſſung über Gewährleiſtung jedes Eigentums
und Rechtsgleichheit al ler Deutſchen. Erſte
Forderung zu den Wahlen müßte deshalb
ſein die

vollſtändige Beſeitigung der Hauszinsſteuer
ebenſo wie der Grundvermögensſtener.

Jm übrigen dienten ja die Erträgniſſe auf
Grund dieſes „Ausnahmegeſetzes“ nur noch
zu einem Drittel der Erſtellung von neuen
Wohnungen, während der große Reſt, eine
volle Milliarde, mit verwandt werden, das
Etatsdefizit des Reiches zu decken.

Der Geldbedarf für den Staatshaus-
halt ſei allerdings unbeſtreitbar, habe er
ſich doch in den letzten Jahren ſogar ver-
doppelt, und zwar bis zu der faſt un-glaublich hohen Summe von über 10 Milli-
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Anbedingte Sparſamkeit
Was die Hausbeſitzer von den Parkeien fordern

arden Mark. Noch 1926 habe der Etat mit
5,9 Milliarden balanziert, und was damals
möglich war, müſſe auch jetzt erreichbar ſein,
wenn man nur ſpare, ernſthaft an den

Abbau des Verwaltungsleerlaufs
herangehe. Rund 100000 Menſchen beſchäf-
tigen ſich allein mit der Steuereinzie-
hung, und die Geſamtkoſten der Finanz-
verwaltung betrügen gar 870 Millionen Mark
Jahr für Jahr. Wie einfach ſei dagegen
früher die Erhebung der Einkommensſteuer
mit ihren Gemeindezuſchlägen vor ſich ge-
gangen!

Die derzeitige Reichsregierung habe nun
auf Betreiben des Juſtizminiſters Breödt,
der bekanntlich Abgeordneter des Haus- und
Grundbeſitzes ſei, eine amtliche ſtatiſtiſche Er-
hebung über öte Koſten der Wohnung s-
bewirtſchaftung angeordnet. Und das
Reſultat? Nur 31 Millionen koſtete vor
dem Kriege die Wohnungswirtſchaft dem
Staat, heute aber 1600 Millionen! Der ein-
zige Erfolg aber, der für dieſe über 124 Milli-
arden zu buchen ſei, wären zu teure und
darum leerſtehende Wohnungen. Die Er-
fahrungen mit der Bewirtſchaftung der
Lebensmittel hätten doch eindringlich gelehrt,
welcher Weg allein aus ſolchem Wahnwitz
herausführe:

völlige Aufhebung
ſchaftung!
Eine ganze Reihe von Forderungen wäre

es, die man an den neuzuwählenden Reichs-
tag ſtelle. Welche Parteien wären unge-
eignet, ſie durchzuſetzen? Zweifellos nicht
Kommuniſten, Sozialdemokraten, Demokraten
(Staatspartei) und Zentrum, die ſich ſtets
dem Grundbeſitz feindlich erwieſen hätten,
auch keinesfalls die zahlloſen Splittergruppen,
ſondern nur die großen Parteigruppen der
bürgerlichen Rechten, wobei erwähnt
werden müſſe, daß die Nationalſozialiſten
eine noch nicht ganz eindeutig klare Stellung
zu den berechtigten Wünſchen des Hausbe-
ſitzes einnähmen.

Stadtverordnekter Rietze

vom Vorſtande nahm zu dieſer letzten Aus-
führung ſofort Stellung. Er verlas eine Er-
klärung Adolf Hitlers hierzu, nach der
das nationalſozialiſtiſche Programm Ein-
griffe in das Eigentum des Grundbeſitzes
nur bei Vorliegen übler Bodenſpekulationen
vorſieht. Den Beweis, daß die Partei dem

der Zwangsbewirt-
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habe man übrigens wohl in Thüringen
einwandfrei erbracht, wo zudem ſeit Ein
h des Miniſters Frick äußerſte Spar
amkeit vorherrſche. Die Auseinander

ſetzung zwiſchen den Herren Gerber und Rietze
war in allen Punkten erfreulich ſachlich
gehalten.

Im Schlußwort erklärte der Referent
des Abends, daß an der Eigenſchaft des Herrn
Rietze als Vorkämpfer der Belange des
Hausbeſitzes nie irgendwelche Zweifel be-
ſtanden hätten. Nach längeren Ausführungen
über die ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft in der
Berliner Stadtverwaltung ſprach der Redner
noch kurz ernſte Worte der Mahnung, am
14. September auch die letzte bürgerliche
Stimme abzugeben. Denn nur dann wür-
den wir das Ziel erreichen: Freie Men-
ſchen auf freier Scholle im freien
deutſchen Vaterlande!

Um die Stelle des Skadkbauraks
ging es dann zum Schluß der Verſammlung.
Die Amtszeit des derzeitigen Vorſtehers des
ſtädtiſchen Hoch und Tiefbauamtes, Stadt-
baurat Zollinger, iſt abgelaufen; ſeine
Wiederwahl ſteht unmittelbar bevor.
Nachdem Stadtrat Freiberger betont
hatte, daß die Angelegenheit rein ſachlich auf
gefaßt werde und keineswegs eine Perſonen
frage darſtelle. führte

Stadtverordneter Hotzler

etwa folgendes aus: Wenn man Sparſamkeit
propagiere, gelte es zu allererſt, im engſten
Kreiſe zu beginnen. Die Stelle des Merſe
hurger Stadtbaurats aber ſei überflüſſig, da
keine größeren Bauvorhabenmehr ſchwebten. Man könne alſo die Stelle
unbeſorgt einſparen: Jm Notfall würden
Privatarchitekten einzelne Aufgaben
ehenſo gut und ebenſo raſch löſen können wie
ein beamteter Baumeiſter. Die Verſamm-
lung ſtellte ſich einmütig hinter den Vor-
ſchlag des Referenten. Entſprechende Schritte
bei der Stadtverwaltung ſollen vom Vor-
ſtande demnächſt vorgeommen werden.

Die Kandidaken auf
Wahlvorſchlag 11.

Volksrechtpartei und Chriſtlich-ſoziale
Reichspartei.

Die Volksrechtpartei (Reichspartei für
Volksrecht und Aufwertung) hat mit der
verbündeten Chriſtlich-ſozialen Reichspartei
folgenden gemeinſamen Wahlvorſchlag (Liſte
11) für Halle- Merſeburg aufgeſtellt:

1. D. Dr Graf Poſadowsky-Wehner,
Staatsminiſter i. R. Naumburg;

2. Landtagsabgeordneter Dr. Wallner,
Amtsgerichtsrat, Leipzig:

3. Stadtrat Körnicke, Führer im Deut-
ſchen Rentnerbund, Wittenberg;

Roſche, Drechſler, Schkeuditz;
5. Peter Rentnerin, Halle;
6. Horn, Kaufmann Eilenburg;
7. Wolter, Tel-Aſſ., Schkeuditz;
8. Döltz, Maurermeiſter, Gerbſtedt;

Dr. Hoch heim Studienrat, Weißen-
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fels;
10. Zeiſing, Rentnerbundsführer, Halle;
11. Richter, Lehrer, Güntheritz;
12. Altmann, Schuhmachermeiſter,

Halle (Saale);
13. Zauſch, Juſtizoberrentmeiſter i. R.,

Eisleben;
14. Körner, Elektrotechn., Halle (Saale);
15. Helfricht, Stadtbaumeiſter a. D

Halle (Saale),
16. Holzweißig,

Wittenberg.
Spitzenkandidat in den Wahlkreiſen 10

(Magdeburg) und 12 (Thüringen) iſt eben-
falls Graf Poſadowſky

t

Kandidatenliſte
der Konſervativen Volksvartei

kreis 11 Merſeburg
führt folgende Namen auf:

1. von Lettow-Vorbeck,
a. D., Bremen

2. Leopold, Bernhard, Bergaſſeſſor, Ber-
lin-Zehlendorf.

3. Hoffmann, Gerhart, Kaufmannsgehilfe,
Halle (Saale).

4. Beier. Max, Kaufmann, Teuchern.
5. Plötz, Carl, Poſtinſpektor, Halle (Saale).
6. Müller, Rudolf. Gewerbetreibender

und Landwirt Neumark.

Oberpoſtinſpektor,

im Wahl-

Generalmajor

7. Auguſtin, Elsbeth, Ehefrau, Halle
Saale).

8. Blumenſtein, Walter, Poſtſchaffner,
Halle (Saale)

9. Reimann, Otto, Rangiermeiſter (RBD.
Halle), Leipzig.

10. Ritter, Dr.
Naumburg (Saale)

11. Nitſche, Dr
Halle (Saale).

12. Kaſtner, Franz, Hotelportier, Halle
(Saale).

13. Voigtländer,
Halle (Saale).

14. Fabian, Alexander, Verwaltungsdirek-
tor, Halle (Saale).

Albrecht, Rechtsanwalt,

Georg, Polizeiſchulrat,

Hans, Arbeiterſekretär,

NSDAP. Donnerstag, 4. September, 20
Uhr, öffentliche Wählerverſammlung im „Ka-

Hausbeſitz durchaus freundlich gegenüberſtehe,
e Jedrer: Pg. Papenbroock-Gotha,



„Sanierung“ der Grundbücher.
Am 1. Oktober 1930 treten die weſentlichen
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes über die

r der Grundbücher vom18. Juli 4930 in Kraft. Der durch die Au
wertungsgeſetzgebung geſchaf ene Rechtszuſtan
iſt häufig v dem Grundbuch noch nichS

zu re inoch in Papiermark oder einer anderen
nicht mehr geltenden Währung im Grundbuch
eingetragen; gelöſchte oder abgetretene Rechte,
die für den früheren Gläubiger aufgewertet
ſind, ſind noch nicht. wieder eingetragen. Das
Fet will dieſem Zuſtand ein Ende machen
und dem Grundbuche ſeine

alte Klarheit und Vollſtändigkeit
wieder verſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſchreibt
es (unter anderem) vor, daß der Antrag
auf Eintragung der Aufwertung einer Hy-
pothek, Grundſchuld, Rentenſchuld oder Real-
laſt, die nach den Aufwertungsgeſetzen auf
gewertet, deren Aufwertung aber im Grund-
buch noch nicht eingetragen iſt, bis zum Ab-
lauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändigen
Grundbuchamt geſtellt werden muß. Unter-
bleibt dies, ſo er liſcht das aufgewertete
Recht am Grundſtück, ſoweit es noch im
Grundbuch in alter Währung eingetragen
iſt, wird es von Amtswegen gelöſcht.
Der Eintragungsantrag kann vom Gläubiger,
vom Grundſtückseigentümer oder einem Drit-
ten, der ein rechtliches Jntereſſe an der Ein-
tragung hat, geſtellt werden.

2m--

Neuer Generaldirekkor.
Als Nachfolger für den kürzlich verſtorbe

nen Generaldirektor Wagener wurde Gene-
raldirektor Leuſſing vom
Becker zum Genraldirektor der Michelwerke
berufen.

Wekkervorherſage.
Die Ausbreitung der kühlen Nordweſtluft-

maſſen über Deutſchland hat weitere Fort-
ſchritte gemacht. Jn ihrem Bereich herrſchte
in Mitteldeutſchland zeitweiſe heiteres, viel-
fach aber recht wolkiges Wetter, und vor-
übergehend traten auch leichte Niederſchläge
auf. Die Temperaturen ſind weiter zurück-
8 angen. Der Brocken hatte nur noch 4 Grad
Wärme. Das weſtliche Hochdruckgebiet ſcheint
in zwei Teile zu zerfallen. Der eine ver
lagert ſich nach dem Nordmeere, der andere
ſtrebt dem Kontinent zu. Unter ſeinem Ein-
fluß wird eine langſam fortſchreitende Wetter-
beſſerung mit Temperaturanſtieg verbunden
ſein.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Ab-
nehmende Bewölkung, nur noch ganz verein-
zelt leichte Regenſchauer, Temperatur lang-
ſam ſteigend, recht kühle Nächte.

Sonderzug ausverkauft
Der Verwaltungsſonderzug nach Zell am

See Salzburg Berchtesgaden
vom 6. bis 14. September 1930 iſt aus
verkauft. Der Kartenverkauf iſt geſchloſſen.
Die Teilnehmer mit Sonderzugfahrkarten,
gültig ab Halle a. d. S., benutzen den fahr-
planmäßigen Zug: Hinfahrt am 6. 9. 30
17,45 ab Halle, 18,43 an Leipzig Hbf.; Rück-
fahrt am 14. 9. 30 ab Leipzig Hbf. 7,39, an
Halle 8,32. Die Sonderzugfahrkarten ſind
nur zu dieſen Anſchlußzügen gültig.

Selbmordverſuch.

Am Dienstag gegen 24 Uhr verſuchte ſich
der Poſtſchaffner Willi W. aus Halle auf dem
Nulandtplatz mit Lyſol zu vergiften. W.
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.
Die Gründe zu dieſem Schritt ſind noch un-
bekannt.

Einbruch in die Albrecht Dürerſchule.

Jn einer der letzten Nächte drangen Diebe
von der Hofſeite mittels Nachſchlüſſel in die
Albrecht Dürerſchule ein. Jn dem Amts-
zimmer des Konrektors öffneten ſie deſſen
Schreibtiſch, entnahmen mehrere Schlüſſel,
öffneten mit dieſen die vorhandenen Schränke
und entnahmen eine Gelodkaſette, die ſie dann
erbrachen. An Beute fielen ihnen 25 Mark
in die Hände.

Aus einem anderen Zimmer entwendeten
die Täter noch verſchiedene Mädchenkleider,
einen Sportanzug, einen Leinenmantel und
eine blaue Schürze. Dieſe Gegenſtände wur-
den aber im Hof faſt reſtlos am anderen Mor-
gen wieder gefunden.

Das altersſchwache Pferd.
Heute morgen ſtürzte plötzlich in der Ma-

rienſtraße ein Pferd, das vor dem Wagen
einer hieſigen Brauerei geſpannt war, zu-
ſammen und vermochte ſich nicht mehr zu er-
heben. Unter großem Aufwand Material und
Arbeitskraft wurde das arme Tier auf einen
Schlitten gepackt und nach der Engelhardt-
Brauerei gefahren. Altersſchwäche dürfte die
Urſache geweſen ſein, die das Tier in ſo be
drängte Lage brachte.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Markt zeigte das kypiſche

Bild des Mittwochmarktes. Wenige Käufer
und auch nicht allzuviele Marktfrauen. Obſt
beherrſcht das Feld und der Herbſt beweiſt in
der Pracht der Aſtern und Dahlien ſeine Exi-
ſtenz. Die Preiſe ſind unverändert geblieben.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 13; Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 10; Rotkohl 15;
Wirſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10
bis 30; Kartoffeln 6--7; Gurken 90 bis

140

lfach ſind aufgewertete Rechte

Stahlwerk

15—-20; Heidelbeeren

r pſkrhh20-45; Aepfels z Pfirſiche 40-60
eljau 45; Seelachs 30; Rotbarſch 45;
Ulfiſch. 45; Heringe 10-15; Bücklinge

60; leiſch- und Wurſtwaren:Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.
(Alles in Pfennigen.)

„Frau Holle.“
Gaſtſpiel von Schmiedels Marionettentheater.

Schmiedels berühmtes Marionettentheater
kommt nach Merſeburg und gaſtiert am Frei-
tag, 5. September nachmittags 3 Uhr im
„Tivoli“. Zur Aufführung gelangt „Frau
Holle“.

Ueber dieſe Aufführung ſchreibt die Prüf-
ſtelle Halle: Die Borfübrung des Märchens
„Frau Holle“ vor den Kindern des 1.-8.
Schuljahres hat während ihrer 1 ſtündigen
Dauer nicht einen Augenblick ermüdend ge-
wirkt: ſie hinterließ einen nachhaltigen Ein-
druck, dem die Kinder in ſpontanem Beifall
Ausdruck gaben. Die Technik des Spielers iſt
ausgezeichnet, die Sprache vorbildlich, die
Tierimitationen ſind überzeugend. Herrn
Schmiedels Marionetten-Bühne kann Anſpruch
auf künſtleriſche Geltung erheben und wird
von der Prüfſtelle warm empfohlen.

Sedanfeier der Deutſchnationalen Arbeiter
gruppe.

Ueberaus zahlreich war der Beſuch der
Verſammlung der hieſigen Deutſchnationalen
Arbeitergruppe. Der Vorſitzende, Herx Bock
eröffnete die Verſammlung. Er gab das Wort
Herrn Dr. Steinbrück, der des Tages ge-
dachte, an dem der Grundſtein zur Errich
tung des deutſchen Reiches gelegt wurde, des
Tages von Sedan. Er zeigte, wie Frankreich
uns zum Kriege 1870/71 gezwungen hat,
ſchilderte kurz den Feldzug und ſchloß mit
der Mahnung, dieſen Sedangeiſt, der früher
in aller Herzen wohnte, auch jetzt nicht er
ſchlaffen zu laſſen, ihn in die Jugend zu ver
pflanzen. Das ſei der beſte Dank gegen die

Jn Anbetracht der bevorſtehenden Reichs
tagswahl war der Junglandbund-Vorſtands-
ſitzung, die am Dienstag abend in der „Linde“
zu Merſeburg ſtattfand, beſondere Bedeutung
beizumeſſen. Jm Kreiſe der Junglandbünd-
ler weilte an dieſem Abend auch Schriftleiter
Gebhardt, Halle, Herr Teichmann,
der Geſchäftsführer des Kreislanöbundes

und der Vorſitzende des Junglandbundes der
Provinz Sachſen, Ewald Brauer, Sperx-
gau. Herr Killge, Schladebach, der Vor-
ſitzende des Junglandbundes des Kreiſes
Merſeburg, eröffnete die Sitzung und hieß
die Anweſenden herzlichſt willkommen.

Als Redner des Abends ſprach gleich zu
Beginn der Verſammlung

Schriftleiker Gebhardt
über das aktuelle Thema Warum Land-
volkliſte“?? Jm Vordergrund ſeiner Betrach-
tungen ſtand die Stellung des Landbundes
und der von ihm geſchaffenen Landbundliſte
für die bevorſtehende Reichstagswahl. Er
ließ zunächſt in knappen Sätzen die letzten
Vorgänge auf dem Gebiete der deutſchen Jn-
nenpolitik am geiſtigen Auge der Anweſenden
vorüberziehen und ſtreifte dabei die großen
Aufgaben, die dem Landbundführer Schiele
zuteil geworden ſind, würdigte zugleich auch
die Verdienſte dieſes Mannes, die er ſich in
der kurzen Zeit ſeines Wirkens bereits er-
worben hatte.

Nahrungsfreiheit,

ſo führte der Redner aus, iſt das A und O
der politiſchen Freiheit eines Volkes über-
haupt. Solange wir auf eine große kredi-
tierte Getreideeinfuhr vom Auslande her anu-
gewieſen ſind, kann der Kriſenzuſtand des
deutſchen Landwirts, und mit ihm des deut-
ſchen Volkes, nicht behoben werden Die
Miſſion, die der deutſchen Landwirtſchaft aus
dieſer Erkenntnis erwächſt, iſt damit erhellt.
Der deutſche Bauer muß den deutſchen Be-
darf allein zu decken imſtande ſein, er muß,
wenn er das große Ziel erreichen will, aber
dazu übergehen, Realpolitik zu treiben.

Die Ernährung des Volkes muß aus eigner
Scholle gewährleiſtet werden.

Es muß immer darauf hingewieſen werden,
daß das Landvolk und ſeine Arbeit die
Grundlage einer Volksgemein-
ſchaft iſt, dem die entſprechende Wert-
ſchätzung und der notwendige Schutz zuteil
werden muß. Erhält der Bauer angemeſſene
Preiſe für ſeine Arbeitsleiſtung, für ſein
Produkt, dann kommt dieſer Vorteil der all-
gemeinen Wirtſchaft zugute.

225 Milliarden Mark, die jährlich dem
Ausland gegeben werden, könnten in die
deutſche Wirtſchaft fließen,

Arbeit und Brot für Erwerbsloſe ſchaffen,
denn die aus dem Ausland bezogenen Güter
könnte der deutſche Bauer wohl erſetzen.
Aenderung der Sozialverſicherung, der
Steuergeſetzgebung u. a. m. ſind allerdings
Vorausſetzungen, die erſt erfüllt werden
müßten, wenn das große Ziel erreicht wer-
den ſoll: Ordnung in der deutſchen Land
wirtſchaft zu ſchaffen.

Jn der Praxis aber gilt es, dem ſchlimm-

Kohlrabi 105 grüne Bohnen 15
lbeeren
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folgte die Aufnahme neuer Mitglieder. Man
blieb noch eine Weile zuſammen, während
„Mutter Naumann“ trotz ihres h D w.

„Die

Gelingen des Abends weſentlich beitrug. Ge
meinſame Lieder verſchönten die Feier.

Monatsverſammlung des Werkvereins
Dietrich.

Die Monatsverſammlung war nur ſchwach
beſucht. Der Vorſitzende erſtattete kurzen Be-
richt über die letzte Landesverbandstagung
und beſchloß eine außerordentliche Verſamm-
lung auf Sonnabend, den 6. September an-
zuberaumen, in der einige Redner über die
kommende Reichstagswahl ſprechen werden.

Monatsverſammlung des Reſ.-Jnf.-Rgt. 66.
Die Monatsverſammlung der Kamerad-

tchaft des Reſ.-Jnf.-Rgt. 66 fand am Sonn-
abend in der „Alten Poſt“ ſtatt. Der 1. Vor
ſitzende gab bekannt, daß das diesjährige
Regimentsfeſt infolge der bevorſtehenden
Reichstagswahlen auf einen anderen Tag
verlegt werden müſſe. Rege Ausſprache löſte
die beabſichtigte Beſchaffung eines neuen
Tiſchbanners aus. Die nächſte Verſammlung
ſoll am Sonnabend, 20. September, in Stöb-
nitz abgehalten werden.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

Ortsgruppe Merſeburg. Der Stahlhelmauf-
klärungsabend findet nicht am 5. September,
ſondern am Freitag, den 12. September im
„Caſino“ ſtatt. Wer am 12. durch Schicht-
arbeit verhindert iſt, wolle am Freitag, den
5. September am Aufklärungsabend in Ober-
beung (Gaſthof Wünſche) teilnehmen. Abfahrt
Bahn Merſeburg 8 Uhr abends mit elektr.
Bahn.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der ſingende

Narr“ ſowie ein gutes Beiprogramm.

Warum Landvolkliſte
Die Junglandbundführer zur Ausſprache in Merſeburg verſammelt.

die Kraft zu nehmen, denn von jener Seite
wird ſtets verſucht,

das Landvolk zu proletariſieren.
Die Rechtsparteien könnten dem Landvolk
nicht helfen, die Nativnalſozialiſten werden es
nicht können, weil ihnen die Sachver-
ſtändigen fehlen, die Bauernſchaft muß
aber Sachverſtändige im Parlament haben,
wenn ihre Jntereſſen, die das Jntereſſe des
ganzen Volkes ſind, mit Erfolg vertreten
werden ſollen.

Aus dieſem Grunde entſchloß ſich der Land-
bund, eine eigene Liſte aufzuſtellen.

Die geſamte deutſche Bauernſchaft müßte hin-
ter der Liſte ſtehen und das Gewicht ihrer
Maſſe in die Wagſchale werfen. Des Bauern
einzige Waffe, über die er verfügt, iſt der
Stimmzettel, der ihm am 14. September in
die Hand gedrückt wird,

Dieſe Gedanken trug der Redner an ſeine
aufmerkſamen Zuhörer heran. Er unter-
ſtützte ſeine Ausführungen mit eindrucks-
vollem Zahlenmaterial. Eine außerordentlich
lebhafte Ausſprache bekundete das überaus
ſtarke Jntereſſe der Junglandbundführer an
der bevorſtehenden großen Entſcheidung.

Jm Anſchluß an dieſe politiſche Ausſprache
wurde noch eingehend über die Durchführung
der auch in dieſem Winter wieder geplanten
Führerlehrgänge geſprochen. Manche An-
regung, die deſſen wert iſt, in die Praxis um-
geſetzt zu werden, erbrachte die ſich an dieſen
Punkt anſchließende Auseinanderſetzung. Be
ſonders wurde die Notwendigkeit betont,

daß der Junglandbundführer frei reden
lernen müſſe, um ſchließlich einmal in po-
litiſchen Verſammlungen ſeine Meinung
eindrucksvoll äußern zu können und ſo der
Bewegung zu dienen.

Zum Schluß ſprach man ſchließlich noch
über das Erntefeſt, das der Jungland-
bund auch in dieſem Jahre wieder in der be-
kannten Form abhalten will. Erſt zu ſpäter
Stunde fand die überaus anregende Ver-
ſammlung ihr Ende.

Aus der Umgebung.
Sonderkonzerk.

Bad Dürrenberg. Am Donnerstag, dem
4. September 1930, findet ein Sonderkurkon-
zert, ausgeführt von der Halleſchen Berg-
kapelle, ſtatt. Das Konzert beginnt um 4 Uhr
nachmittags.

Einbruch im Konſumverein.
Leuna. In der Nacht zum Dienstag ver-

ſuchten unbekannte Täter in die Zweigſtelle
des Konſum- und Spargenoſſenſchaftsvereins
in Leunaga, am Hügel Nr. 5, einzubrechen. Die
Täter gelangten von der Hofſeite durch Zer-
trümmern einer Fenſterſcheibe in den Keller
eines Angeſtellten und verſuchten durch dieſen
in den Lagerraum des Konſumvereins einzu

ſo zum

a n

Gefallenen des Krieges. Nach einer Pauſe Außer einer faſt neuen Karbidlampe im
Werte von etwa 5 Mark iſt den Tätern nichts
in die Hände gefallen.

Kinderfeſt des Kriegerverein
Burgſtaden. Ein herrlicher Sonntag zog

herauf und damit ſollte der Wunſch vieler
Einwohner des Grundes in Erfüllung gehen,
den Kindern ein fröhliches Feſt zu geben.
ſeit über einem Jahrzehnt kein Kinder
feſt gefeiert worden iſt, ſo iſt es verſtändlich
daß faſt alle Einwohner von Cracau bis
Unterkriegſtedt ſich beteiligten. Nach 1 Uhr
verſammelten ſich die Kinder am Krieger
denkmal in Oberkriegſtedt. Der Kriegerverein
holte die Kinderſchar hier ab, mit ihm Turn
und Jungmädchenverein. Nach dem Geſang:
„Jch hab mich ergeben“ und einer kurzen
Anſprache des 1. Vorſitzenden Otto ging es
unter den Klängen der Muſikkapelle dem
Feſtplatz entgegen, den Gutsbeſitzer Hoff
mann Burgſtaden zur Verfügung geſtellt
hatte. Auf der Feſtwieſe waren alle Vor
kehrungen getroffen, um es den Feſtteilneb
mern angenehm zu machen. Ein ſchattiges
Zelt bot Schutz vor den heißen Sonnen-
ſtrahlen, für das leibliche Wohl war ge-
ſorgt. Eine Schießbude und Tombola boten
Gelegenheit zu ſchönen praktiſchen Gewinnen.
Rach einem gemeinſamen Aufmarſch der Kin
der gingen die einzelnen Abteilungen zu
fröhlichem Spiel, zu Tanz und Reigen.
Würſtchen und Malzbier wurden dann den
Kindern zur Stärkung gereicht. Gegen 1/7
Uhr ſammelte ſich alles zum Abmarſch nach

dem Denkmal, wo der 2. Vorſitzende Tiedge
die Schlußanſprache hielt. Mit einem Hoch
auf das deutſche Vaterland und dem Geſang
des Deutſchlandliedes erreichte das Feſt ſein
Ende

Mit dem Revolver gegen die Brauk.
Stöbnitz. Jn der Nacht zum Montag kam

es zwiſchen zwei Liebenden in Stöbnitz zu
einer Auseinanderſetzung, die in Tätlich-
keiten ausartete. Der erregte Bräutigam zog
ſchließlich einen Revolver und bedrohte ſeine
Braut mit Erſchießen. Als das Mädchen
flüchtete, löſte ſich auch tatſächlich ein Schuß,
der aber glücklicherweiſe fehl ging. Der
Täter wurde feſtgenommen und dem Amts-
gericht Mücheln zugeführt.

Wiederholung der Elternbeiratswahl.
Papitz. Die im Juni ſtattgefundene Wahl

zum Elternbeirat an der Schule in Papitz iſt
laut Verfügung der Regierung in Merſeburg
für ungültig erklärt worden, weil der Melde-
ſchluß für Kandidatenliſten zu früh erfolgt
war. Die Wahl muß wiederholt werden.
Neuer Wahltermin iſt auf Sonntag, den
26. Oktober angeſetzt.

Trotz vergiktterker Fenſter
Zöſchen. Vergangene Nacht drangen

Diebe in die Verkaufsſtelle des Konſums ein.
Der oder die Diebe verſchafften ſich Eingang
von der Straße aus durch ein vergittertes
Fenſter der Mehlkammer. Ueber die Menge
der geſtöhlenen Waren iſt man ſich noch nicht
im Klaren. Die polizeilichen Ermittlungen
ſind im Gange.

Nachbarſtadt Halle
Terhoerſt flieht

aus der Klinik
Halle. Der Generaldirektor Terhoerſt,

vom Heimſtättenbaubund Halle, der den Bau
bund durch Betrügereien und Unterſchlagun-
gen um eine halbe Million Mark ſchädigte
und deshalb im Februar in Unterſuchungs-
haft genommen wurde, hat nun im Gefäng-
nis eine Nadel verſchluckt, um operationsbe-
dürftig zu werden. Er wurde ſchließlich auch
in die Klinik gebracht. Von hier aus ge-
lang es ihm zu ent fliehen. Seine
Flucht erregt in unſerer Nachbarſtadt und
darüber hinaus großes Aufſehen,

Die Junglehrer gegen den
Stellenabbau.

Die halliſche Junglehrerſchaft befaßte ſich
in ihrer letzten Verſammlung mit den vom
preußiſchen Finanzminiſter vorgeſchlagenen
Sparmaßnahmen, die auf einen Abbau der
Volksſchullehrerſtellen abziele.

Die Junglehrer faßten deshalb folgende
Entſchließung:

„Die Junglehrerſchaft derStadt Halle blickt mit ernſten Bedenken
auf die vom preußiſche Finanzminiſter vor-
geſchlagenen Sparmaßnahmen, die ſich vor
allem auf dem Gebiet des Schulweſens
auswirken werden. Jn erſter Linie werden
die Volksſchulen der Städte durch Erhöhung
der Klaſſenfrequenz in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Die Klaſſenfrequenz der
Volksſchulen in Halle iſt relativ hoch.
Sie beträgt 42. Halle ſteht unter den
94 Städten Deutſchlands mit mehr als
50 000 Einwohnern hinſichtlich der Klaſſen
frequenz der Volksſchulen an 67. Stelle.
Eine Erhöhung der Klaſſenfrequenz kann
ſomit von der Schulſtadt Halle kaum ver-
antwortet werden. Die Junglehrerſchaft
erwarktet, daß die verantwortlichen Stellen
ſich entſchieden gegen einen Abbau
von Stellen wenden.“

M
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
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ſten Feind des Bauern, den Linksparteien, Kellertür wurde ihr Vorhaben aber e
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teil. Curt Deicke in Merſeburg.
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xWeltenfahrer unterm Halhmond
VON DR. HANS EFLLENBERG

(8. Fortsetzung.)

Die Christin, die Jüdin, oft auch die Beduinin,
trägt das Gesicht frei, die strenggläubige Mohammeda-
nerin den schwarzen Schleier. Ist die Fellachin be-
jahrt, dann leuchtet ihr mit Henna gefärbtes Haar in
hellroter Farbe. Auch die Frau des Orients will
nicht alt sein

Wonnige Geschöpfchen trotz ihrer Un-
sauberkeit, diese Kleinkinder in überlangem
Kittelchen, die sich im Staube wälzen, mit dem wohl-
gebildeten Gesichtchen, in denen die großen Augen
wie schwarze Kohlen stehen. Wenn sie noch lallen,
spitzt sich schon der Mund zum meistgebrauchten Wort
des Orients: Bachschischl (Trinkgeldl) und die
schmutzigen Händchen spreitzen sich begehrlich. Das

Kleinste trägt die Frau nicht anders als es rittlings auf
ihre Schulter setzend, so daß sie es am Beinchen fest-
häft und ihr Kopf dem Kind als Halt dient. Der Araber
kennt in erinnerndem Dankgefühl für diese mütter-
liche Liebe kein zärtlicheres Wort als dies: „Du bist
mir wieder Rücken meiner Mutter.

Sieh den grünen Turban! Der ihn trägt, ist ein
Hadsch. Er hat die mühselige Wallfahrt nach Mekka
vollbracht, die einmal im Leben wenigstens zu unter-
nehmen, jedem Muslim religiöses Gebot ist, Grün ist
im vegetationsarmen Orient die geschätzteste Farbe:
grün ist der Turban der Nachkommen Mohammeds,
grün die Fahne des Propheten, grün das Kleid der
Seeligen im Paradies, grün das Totenhemd. Nicht nur
der Schutz gegen Sonne und Regen ist Zweck des
Turbans er dient auch als Schlafkissen, und seine
Tuchbahn soll so lang sein, daß sie einst dem ent-
seelten Leib Grabtuch sein kann, Unter dem Turban
aber trägt der Araber ein weißes Schweißkäppchen
auf dem des Ungeziefers wegen kahlgeschorenen Kopk,

In den Kaffeehäusern und im Schatten ihrer
Mauern, umbrandet vom Gewühl der Straße sitzen die
Männer und schlürfen aus winzigen Tassen den köst-
lichen Araber mit dem feingestoßenen Kaffeesatz, Ent-
nehmen dem korallenroten Schlauch der gurgelnden
Wasserpfeife den gekühlten Rauch, und der blumige
Duft des Tabaks, der unter der glühenden Kohle ver-
glimmt, füllt die Umgebung. Wer lesen kann, teilt
aus dem Falistin, der arabischen Palästina-Zeitung, den
anderen die Tagesneuigkeiten mit, Ein Taschenspieler
läßt Kupfermünzen in der Luft verschwinden, ein zer-
lumpter Gaukler, Blödsinn oder Trunkenheit in den

Ausgen, markiert Almosen heischend einen Tanz

Nazareth
Was soll aus Nazareih Gutes kommen?

Der Weg von Haifa nach der Heimstätte Jesu in
seiner Kinderzeit durch die Ebene Jesreel mit ihren
Weizenfeldern und Rebenhügeln, offenbart die ganze
Lieblichkeit der galiläischen Landschaft

und den vollen Zauber des Frühlings in Palästina, Das
Land ist um diese Zeit übersät mit roten, blauen, wei-

ßen Anemonen und Flur und Hügel schimmern weithin
in zarten Farbenklängen der Pflanzendecke,

Auf der Landstraße ist das Morgenland lebendig
in vielen farbigen Bildern Reich aufgeschirrt, mit
bunten Decken behangen und lang herabreichenden

Troddeln und Quasten, gemessenen und wiegenden
Schrittes folgt das grunzende Dromedar dem Zug am
Halfterband, Im sicheren Sattel schaukeln halb ver-
schleierte Frauen, und ihren Lippen entströmt ein
melancholisch gezogener Gesang einförmig, aber in
Harmonie mit der träumerischen Stille von Erde und
Himmel. Mit flinken Hufen trippelt der Esel einher,

trägt seinen Herrn und dazu auf beiden Seiten mächtige
Körbe mit Grünfutter. Beduinenschechs schreiten

würdevoll mit buntseidenen Kopftüchern durch die
feierliche Landschaft, nach Eingeborenenart die Arme
mit dem Wanderstab hinter dem Nacken verschränkt,
Frauen in schwarzen Mänteln und mit Kindern am
Kleidersaum balancieren hohe Lasten mit unvergleich-
lichem Geschick auf dem Haupte, Ein Bachschtsch
erbettelnder brauner Junge zerrt ein Kameelfüllen
mit sich und hat Taschen und Hände voll erbeuteter
großer grünleuchtender Heuschrecken. In den Fel-
lachendörfern hocken im Schatten der Lehmhäuser die

Dorfältesten und lassen die bunte Welt an sich vor-
überziehen

Nazareth hält sich hinter Hügeln in einer Talmulde
verborgen, ehe es als freundliches Städtchen zwischen
Zypressen, Kaktushecken, Feigengärten und Oliven-
hainen gebettet, mit seinen grauen Steinhäusern, ortho-
doxen Kuppelkirchen und sonstigen religiösen Ge-
bäuden hervortritt. Die Straßenanlage schon läßt er-
kennen, daß der stattliche Ort, der zur Zeit des Hei-
lands sicher nur unbedeutend war, überwiegend von
Christen bewohnt ist. In der Mehrzahl gehören sie zur
griechischen Kirche Juden sind in Nazareth nicht ge-
duldet. Wie heimatlich und doch wie fremdartig be-
rühren auf den Geschäftsschildern de u ts c he Namen

Joseph Hartmann, Joseph Witt, Jakob Bremer in
arabischen Schriftzeichen! Nazareth wirkt ungeachtet

des muslimischen Teils der Bevölkerung wie eine
arische Enklave in dem semitischen Lande, Schönen
hochgewachsenen, blondlockigen Menschen mit blauen
Nordlandsaugen begegnet man, Sicher ist deutsches
Blut in ihnen. Wie anders soll es in diesen Menschen-
schlag gekommen sein als durch die Kreuzritter, die
hier auch ein Bistum besaßen? Die Frauen von Naza-
reth gelten gleich denen von Bethlehem ihres blühen-
den Aussehens und freien Blickes wegen als die schön-
sten des Landes, Nicht selten treffen, wie in den
deutschen Siedelungen um Haifa, schwäbische Laute
das. Ohr. Wie in der deutschen Heimat spielen die
Kinder auf der Straße den Ringelreigen. Sie fassen
einander bei der Hand und singen das Liedchen vom

e

Orthodoxes Leichenbegängnis in Jerusalem-

hirdün, der Eidechse, die auf den Hinterbeinen aufge-
richtet den Oberkörper hin und her bewegt wie der
Muslime beim Gebet:

Salli salätak, jä hirdün,
Tmmak wa abük fit--tabün
Bete dein Gebet, o hirdün,
Deine Mutter und dein Vater sind im Backofen

Zwischen den Mauern dieses Ortes floß des Hei-
lands Jugend in heiteren Formen dahin, noch unbe-
schattet von dem furchtbaren Ernst seiner göttlichen
Mission. Hier begleitete er auch wohl häufig seine
Mutter, wenn sie zum Wasserschöpfen ging. Das Idyll
einer solchen lieblichen Szene: das Christuskind nach
geschilderter Art auf der Schulter der Gottesmutter
reitend oder an ihrem Kleidersaume sich haltend, wird
lebendig beim Anblick des Marienbrunnens-
Unter einer Wölbung sprudelt noch heute der nämliche
Quell, und die Frauen von Nazareth füllen noch heute
ihre Tonkrüge und tragen sie auf dem Haupte heim
Sie spülen Wäsche und reinigen sie ohne den Gebrauch
von Seife, indem sie sie mit Holzstäbchen schlagen,
Wanderer machen Rast und säubern an der Quelle die
staubbedeckten Füße, Kinder plantschen mit Händen
und Füßen in dem kühlen Naß,

Dieses Erinnerungsmal an das irdische Leben des
Welterlösers spricht vielleicht mehr zum Herzen
als unweit davon die prunkvolle Gabrielskirche, die
Kirche der Verkündigung Mariae, Sie um-
schließt die Stätte, an der nach Lucas' Wort der Engel
des Herrn der Jungfrau den himmlischen Gruß entbot:
„Gegrüßet seiest du, Holdselige, der Herr ist mit dir,
du Gebenedeiete unter den Weibern“, und ihr die
Geburt Jesu ankündete, Unterhalb des reich ge-
schmückten Altars der mit gehäuften Erinnerungen
überladenen Kirche führt eine Treppe hinab in die
Krypta, in die die Verkündigungszene verlegt ist, Eine
bunte Pilgerschar nimmt die Stufen ein, und ein junger
Priester, Schwärmerbliche in den dunklen Augen,
predigt mit der Ekstase einer religiösen Feuerseele,
Und wiewohl er mit fremder Zunge redet, wird diese

Sprache eines übervollen Herzens von allen verstan-
den, Der nämliche Geist ergreift alle an gleichem Ort
und zu gleicher Stunde, Am Altar aber deuten goldene
Lettern auf das große Geheimnis der Menschwerdung
des Gottessohnes: Verbum caro hic factum est hier
ward das Wort Fleisch

Unweit ist die Synagogen-Kirche, an der
Stelle des jüdischen Tempels, in dem Jesus gelehrt hat-
„Und er kam gen Nazareth, da er erzogen war, und
ging in die Schule nach seiner Gewohnheit am Sabbat-
tage und stand auf und wollte lesen“, Ein stimmungs-
voller Raum, in den von draußen vom Grün der Bäume
gefärbtes Licht hereinströmt, empfängt den Besucher
und läßt sein geistiges Auge das Bild vom Gottessohn
im Tempel dichten Ueber der Stelle, an der die Werle-
statt des Zimmermanns Joseph stand, haben Franzis-
kaner eine schöne Klosterkirche gewölbt, An ihrem
Altar liest man: Hier war er ihnen untertan, der Seele,

Ueberall fordert die blühende Landschaft Galiläas
zu frommem Gedenken auf, denn überall stößt man auf
die Spuren des Herrn und die Denkmäler seines
wundertätigen Wirkens, Dicht hinter Nazareth, auf
dem Wege nach Tiberias, siehst du auf einer Höhe
zwischen Granatengärten und Feigenbäumen das kleine
Dorf Kemä, das Kana des neuen Testaments, wo Jesus
sein erstes Wunder tat und Wasser in Wein verwan-
delte, Zum Gedächtnis dessen stehen über dem Portal
der Kirche die Worte: Nuptiae factae sunt in Cana
Galilaeae et erat mater Jesu ibi in Kana in Galilaea
war Hochzeit und die Mutter Jesu dabei, Linker
Seite aber ist die Felsenhöhe von Kama Hattin: dem
Ort der Bergpredigt. Hier gingen zum ersten Mal die
Worte von der Seligkeit des Christen über die an-
dächtige Jüngerschar in die Welt. Es ist, als läge noch
ein Abglanz dieser göttlichen Verheißung über dem
Land. In der nämlichen Gegend kämpften zwölf Jahr-
hunderte später die Kreuzritter den letzten verzweifel-
ten Kampf gegen die Uebermacht der Muslime.

Tiberias, einst die prunkvolle Residenz des
Herodes Atipas mit Marmorbauten der griechisch-
römischen Hochkultur, war, nach dem Untergang des
jüdischen Reiches lange der geistige Mittelpunkt des
Judentums, Mischna und Talmud entstanden hier, und
noch birgt der Ort die Gräber der berühmtesten Rab-
biner. Dann kam unter dem Islam die Zeit des Verfalls
Heute gewinnt die Stadt wieder durch den Besuch der
christlichen Pilger, Das bunteste Völkergemisch drängt
sich in den Straßen: rumänische Wallfahrer in male-
rischem Nationalkostüm, römiscbe Ordensgeistliche,
hohe Popengestalten, Drusen mit weißem Turban um
dem Tarbüsch, Beduinentypen aus dem Ostjordanland.
Autos, Ochsengespanne, Dromedare, Esel, Ziegen
schieben sich durch das dichte Gewühl. Lärm, Ge-
schrei, Staub füllt die glühende Mittagsluft, Von male-
rischer Schönheit erhebt sich ein altersgrauer Wacht-
turm am Seegestade,

In den stilleren Bezirken aber ist unverfälschtes
Morgenland, Trotz Verfall, Schmutz und Gestank
nimmt man den Zauber einer in der Zeit stehenge-
bliebenen Umgebung auf und schreitet wie in der
Traumstimmung eines schönen Märchens durch die
engen Gassen der weißgekalkten Behausungen. Eine
kleine morsche Moschee gleißt im Sonnenbrand. Eben
hat der Muezzin den Balkonkranz des altersschwachen
Minaretts bestiegen. Nun hebt er die offenen Hände
zu beiden Seiten des Gesichts empor. mit den Spitzen
der Daumen die Ohrläppchen berührend, Mit alters-
zitternder, brüchiger Stimme singt e langgezogenen
melancholischen Tönen, erst vibrierend und dann in
hohe Kadenzen hinaufsteigend den Rufzum Gebet
in die vier Richtungen der Winärose: u

Allahu akbar!
aschadu an lä iläha ill-alläh
aschadu anna Mohammacdlar-rasölu-lläh,
heija, àla-saläh, heija àlal-feläh,
Allahu akbar, allahu akbar,
la iläha ill'alläh!

Gott ist groß!
Ich bezeuge, daß es keinen Gott gibt außer Gott,
Ich bezeuge, daß Mohammed der Gesandte

Goktes ist,
Auf zum Gebet, auf zum Heil!
Gott ist groß, Gott ist grob
Es gibt keinen Gott außer Gott

Seltsam ergreifend wirkt diese Stimme, in der
heißen Luft erzitternd. Stille Beter stehen und knien
plötzlich in der Nähe, Drinnen aber in dem offenen
Gotteshaus, durch das ein kühler Luftzug streift,
sitzen ehrwürdige Männer auf den bunten Matten, die
der Gläubige nur barfuß betritt, in halblauter frommer
Unterhaltung begriffen. Welche Gottesnähe! Be-
scheiden nur ist der Schmuck des kleinen Moschee-
raumes: unter Glas gefaßte Verse des Qorans in farbiger
Schönschrift, buntgekachelt die Gebetsnische, ein
schöngeschnitzter Mimbar (Kanzel). Aber dann an der
weißgetünchten Wand in grellstem Kontrast zu der stil-
vollen Umgebung ein altmodischer Regulator! Feier-
lich und von geruhiger Beschaulichkeit des Orients
durchweht ist dieser stille Betort der Menschen, die un-
verbrüchlich und unbeirrt sich an die Gebote Allahs
halten wie ihre Väter

Wie ein himmelwärts aufgeschlagenes großes Auge
liegt an den Geländen von Tiberias der Galiläische
See, Uebewegt und blau ist dieses Wasser, das den
Herrn und seine Jünger viele Male von einem Gestade
ans andere und auf den Fischfang trug, ungemein male-
risch in ihren sanften Farbentönen sind seine Ufer, an
denen sich so viele Erzählungen der Evangelien Zzu-
trugen und die eigentliche Stätte der Wirksamkeit Jesu
vor der Passionszeit waren, Wie oft trat diese freund-
liche Szenerie mit den Bildern von Jesu Leben vor das
geistige Augel Mit den Schauplätzen anderer biblischer
Begebenheiten trägt man sie seit den Kindertagen in

Eortsetzung folgt.



ſpäter einen

Sporkverein Kayng gegen
Markranſtkädk.

Das für den kommenden Sonntag nach
Großkayna angeſetzte Verbandsſpiel zwiſchen
Sportverein Großkayna und Favorit iſt auf
Antrag von Favorit abgeſetzt und für Sonn-
tag, 14. September, nach Halle verlegt wor-
den. Dafür verpflichteten ſich die Kaynger
einen achtbaren Gegner, die Markranſtädter.
Dieſe zählen zu den ſtärkſten Mannſchaften
der Leipziger und werden den Kaynaern ein
ebenbürtiger Gegner ſein. Die Gäſte ſind auch
im Saalegau als eine Kampfmannſchaft be-
kannt. Der Kampf wird zweifellos viele Jn-
tereſſenten anlocken.

Schüler-Handball.
Domgymnaſium Berufsſchule (Jahrgang

12-13) 2:6.

Auf eine beſonders harte Probe wurde
am Dienstag nachmittag die Gymnaſialabtei-
lung in dem Treffen gegen die Berufsſchule
geſtellt. Setzt ſich doch deren Mannſchaft zum
größten Teil aus Spielern aus dem Merſe-
burger Turnerlager zuſammen. Daher iſt es
auch nicht verwunderlich, wenn ſie ſich all-
mählich dem beſſeren techniſchen Spiel und
der beſſeren körperlichen Konſtitution ihrer
Gegner beugen mußten. Aus jeder Lage und
Entfernung jagten die Berufsſpieler den Ball
aufs Tor, ſo daß Pflughaupt im Gymnaſial
tor einen ſchweren Stand hatte. Großer Eifer

der Gymnaſialmannſchaft erſetzte die Vor
züge der Berufsſchulmannſchaft und hielt das
Spiel jeder Zeit offen und Gröbler erzielte
ſogar das Führungstor für Gymnaſium, dem
die Berufsſchule ſofort durch den Halbrechten
den Ausgleich entgegenſetzte. Der Halblinke
erzielte das zweite Tor und der Mittelſtür-
mer verwandelt bis zur Pauſe einen Straf-
ſtoß zum dritten Tor.

Nach Halbzeit verkürzt Gröbler durch
Strafwurf auf 3:2. Mehrere Durchbrüche der
Berufsſchulſpieler folgen, die aber nichts ein-
bringen, während auf der anderen Seite ver-
ſchiedene Strafwürfe verſchoſſen werden, bis
dann wieder der Halbrechte Kleindienſt in
gleichmäßigen Abſtänden drei weitere Tore
erzielt und Stannius im Alleingang das End-
reſultat herſtellt.

Göhle (MTV.) leitete den harten Kampf
ſachlich. Während die Spieler der Berufs-
ſchulmannſchaft faſt gleichmäßig durchgebildet
waren, überragte außer Gröbler die Hinter-
mannſchaft des Gymnaſiums.

Erfolgreiche MTV. Ringer.
Die Ringer Ball und Ganß vom MTV.

Merſeburg, die in Weißenfels in ihrer Klaſſe
die Kreismeiſterſchaft errangen, nahmen an
dem Bergturnen am 31. Auguſt in Erfurt
teil. Das Bergturnen wird alljährlich in
Erfurt abgehalten und iſt offen für die ge
ſamte DT. Sehr ſtark waren die Ringer
in allen Klaſſen und aus allen Gegenden des
Deutſchen Reiches vertreten. Ball errang im
Bantamgewicht den erſten Preis. Ganß,
der ebenfalls Siegesausſichten auf den erſten
Preis hatte, mußte verletzt aufgeben. Seinen
Widerſacher, der in der Leichtgewichtsklaſſe
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Stellengeſuche

Ang. erbittet S Angeb. an Schweſten
W. Plantikow,Kleine Anzeigen Gut Neu-Pannekow, Arnſtadt i. Thür.,

Gnoien, Mecklenb.,

leine Anze

den erſten Preis errang, fertigte Ganß in
einem Gange von 20 Minuten mit einer
Niederlage ab.

t

MTV. 1. ſiegt auch in Kayna.
Auch Kaynas 1. bedeutete für die Kampf-

mannſchaft des MTV. kein allzu großes Hin
dernis. Zwar unterſchätzte fie anfangs ihren
Gegner und konnte erſt kurz vor der Pauſe
ausgleichen. Jn der zweiten Halbzeit führ-
ten dann die Gäſte ein techniſch vollendetes
Spiel vor und aus den flinken Angriffen
heraus konnten ſie fünf weitere Tore für ſich
buchen, denen Kayna nur eines entgegenzu-
ſetzen vermochte. Der Schiedsrichter von der
Spielvereinigung Neumark war dem Spiel
ein gerechter Leiter.

MTV. 2. Kayna 2. 4:5.

Deutſche Leichkathleten
in Paris.

Eines der bedeutendſten Herbſtereigniſſe in der
franzöſiſchen Leichtathletik iſt das Ende September
ſtattfindende Jean Bouin-Feſt in Paris, an dem
diesmal auch einige Deutſche teilnehmen werden. Der
eigentliche „Jean-Bouin-Preis“, ein 5000-Meter-
Laufen, wird deutſcherſeits den Hannoveraner Petri
an den Start bringen Sein Landsmann Gill-
meiſter beſtreitet den Sprinterkampf, während der
Charlottenburger Dan z in erſter Linie Sera Mar-
tin über 800 Meter Revanche geben ſoll, den er be-
kanntlich beim Länderkampf in Hannover in der
großartigen Zeit von 1:53,3 knapp niederrang.

Berlins Fußballelf
gegen Hamburg.

Für den am kommenden Sonntag auf dem
Platz von Hertha BSC. ſtattfindenden Fuß-
ballſtädtekampf zwiſchen den Mannſchaften
von Berlin und Hamburg hat der VBB.
jetzt folgende Mannſchaft als ſeine Vertre-
tung namhaft gemacht: Tor: Streblow (Oſt
1910); Verteidiger: Emmerich (Tennis-Bor.),
Krauſe (Wacker 04); Läufer: Müller
(Hertha BSC.), Haaſe (VfB.-Pankow), Weick
(Minerva); Stürmer: Ruch, Sobek (beide
Hertha BSC.), Zimmerling (Minerva),
Brink (Preußen), Pappmann (VfB.-Pankow).
Man hat alſo junge und ältere Spieler ge-
ſchickt zuſammengeſtellt und darf erwarten,
daß Routine auf der einen, S

Eifer auf der anderen Seite ſich gut er
gänzen werden.

Die Amakeurfrage im D. F. B.
Zu dem Artikel in unſerer Ausgabe vom 28. Aug.

unter obiger Ueberſchrift erhalten wir aus Kreiſen
der SaalegauLigavereine eine Zuſchrift, worin
dieſe dagegen proteſtieren, zu den Vereinen gerechnet
zu werden, denn die Kaſſen durch Spiele ihrer Liga
mannſchaften gefüllt werden. Jn dem Artikel der
„S.-Z.“ war davon auch mit leinem Wort die Rede.
Er handelte von den unliebſamen Vorkommniſſen
bei Schalke 04 u. a. und ſtellte eine Zuſchrift dar,
was durch die Zeile „Uns wird geſchrieben“ zum
Ausdruck kam. Wir betonen, daß es uns ferngelegen
hat, die Saalegau-Vereine zum Profeſſionalismus
zu rechnen. Es iſt zur Genüge bekannt, daß die
Einnahmen unſerer Ligavereine ſich nicht mit denen
der Vereine der Reichshauptſtadt und der großen
ſüddeutſchen Vereine meſſen können. Sie werden
auch zur Jnſtandhaltung der Plätze und zur Jugend-
pflege benötigt. Oeffentliche Mittel oder Unter
ſtützungen fließen den Ligavereinen gar nicht oder
nur in geringfügigem Maße zu, ſo daß die Vereine
auf die augenblicklich ſehr knappen Einnahmen aus
ihren ſportlichen Veranſtaltungen angewieſen ſind.

Aus demſelben Grunde kommt, wie uns verſichert
wird, auch nicht in Frage, daß die Ligavereine auch
nur annähernd die vom DFB. feſtgeſetzten Speſen-
ſötze an die Ligaſpieler bezahlen, ganz abgeſehen von
Entſchädigungen irgendwelcher Art.

Berichtigung.
Beunga--Cröllwitz. Wir weiſen darauf hin,

daß das Spiel Beuna- Cröllwitz am vergan-
genen Sonntag nicht Weiland-Großkayna,
ſondern Arnhold Großkayna leitete.

Amtliche Mitteilung

DT.
Am Sonntag, 7. September, vormittags

8,30 Uhr, findet auf dem ATV.-Platz eine
Schiedsrichterprüfung im Handball ſtatt.
Sämtliche gemeldeten Prüflinge, welche ge-
meldet ſind und die die praktiſche Prüfung
noch nicht erledigt haben, haben zu erſcheinen.

Mentzell, Bezirksgruppen-Spielwart.
v

Prüfung für das Turn und Sportabzeichen.
Sonntag, 7. September, findet die letzte

Prüfungsfahrt im Radfahren für das Deut-
ſche Turn- und Sportabzeichen auf der Wei-
ßenfelſer Straße (Werkskohlenbahn) ſtatt.

Worte. Chiffregebühr 60 S pf.

Witwe der guten

e Die jetlgeoruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpi. Worte der l

Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivaogblöttern veröffentiicht.

i. Merseburg. Saale Zeitung dalle-5. Weimarische Zeitung, Weſnar, Mitteldeutsehe Zeitung, krturl. e
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar ode c Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der
beigefügt iſt. wird mit 50 Rpf. ançerechnet wad iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht

Kreiſe, Anfang 60,
wirtſch., in Kranken-

meine vflege nicht unerfahr.
er zum lucht
ifnahme Wirkungskreis

ohne Gehalt. Evtl.

mitut zu Ella Vollrath,

ruch Hausarb. mit

Eliſabeth Gölitz,

Ztadtilmer Str 44

Merseburger Tageblatt

Fräul.,
Kochen,

zum 15.

guter Führung

igen

Sept. oder weſen
1. Okt. Stellung als allen häusl. Arbeiten

ötütze

mit Gehaltsang, unt.

W

We

ugsquittung des laufenden Monatsüberſandte r aus, ſo wird der Tert gekürz

23 J., im
Schneid. u. 35 Jahre,z f P otri z 41jährig, tüchtig undPlätten perſekt, ſucht Betriebe tätig ge wirtſchaftlich möchte

guten Haushalt füh-
r. erb. an

Köhler, Röſſing, X

Beſſer. Fräulein,
in größ.

Fräulein

erfahren in
(etwas Küche), ſucht ren Zuſch

Sondershauſen,

enntn. in
und Konditorei und
Lebensmittel.
Angeb. unt. G. F. 100
poſtlag. Sitzendorf

(Schwarzatal).

Feinbäck. Marta Gärtner,
Großrudeſtedt,
Oberſtr. 28.Gefl. Familie. Wohnung

wird frei.

außerhalb des gefährdeten Bezirksdemjenigen, unter deſſen Aufſicht ſie

Das Geſchäft iſt über
100 Jahre in der

Offerten
erb. unt. R. C. 65
voſtl. Merſeburg. Le

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem am Sonnabend, den 23.

S. 'guſt 1930, bei einem in Zwenkau
frei umherlaufend betroffenen und
von der Polizei erſchoſſenen Hund

aleterrier, gelb, männlich, et
wa 4 Jahre alt und 65 Zentimeter
„hoch) Tollwutverdacht feſtgeſtellt

worden iſt, wird zur Bekämpfung der
Tollwut auf Grund des 8 18 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
(R. G. Bl. S. 519) und des 8 114 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom
1. Mai 1912 mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

S 1.
Als gefährdeter Bezirk im Sinne des

S 14 Abſ. 5 der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung vom 1. Mai 1912 gelten die
nachbezeichneten bis zu 10 km von Zwenkau
entſernten Ortſchaften des Landhkreiſes

Antliche Sekennnachune

Merſeburg einſchließlich ihrer Gemarkungen
Seegel, Theſau, Hohenlohe, Kitzen. Eis-
dorf, Löben, Peißen, Sittel, Scheidens,
Zitzſchen, Eisdorf, Meyhen, Großſchkor-
lopp. Kleinſchkorlopp, Schkeitbar, Räpitz,
Schkölen, Großgörſchen u. Kleingörſchen.

Für alle in dem gefährdeten Be
zirk vorhandenen Hunde wird die
Feſtlegung (Ankettung oder Ein-
ſperrung) angeordnet.

Der Feſtlegung iſt das Führen der
mit einem ſicheren Maulkorb ver-
ſehenen Hunde an der Leine gleich
zuachten.

s 3.
Die Ausfuhr von Hunden aus die-

ſem gefährdeten Bezirk iſt nur mit
polizeilicher Genehmigung nach vor-
heriger tierärztlicher Unterſuchung ge-
ſtattet. Wird die Genehmigung zur
Ausführung erteilt, ſo iſt die Poli-
zeibehörde des Beſtimmungsortes von
dem Eintreffen rechtzeitig zu benach-
richtigen. Als Ausfuhr im Sinne
dieſer Vorſchrift gilt nicht die vorü-
bergehende Entfernung von Hunden
aus dem gefährdeten Bezirk bei Spa-
ziergängen, Ausflügen und ähnlichen
Gelegenheiten. Eine ſolche Entfer-
nung iſt ohne ortspolizeiliche Ge
nehmigung und ohne tierärztliche
Unterſuchung aber nur unter der Be-
dingung geſtattet, daß die Hunde auch

mit einem ſicheren Maulkorbe verſe-
hen ſind und an der Leine geführt
werden müſſen.

S 4.
Die Benutzung von Hunden zum

Ziehen wird unter der Bedingung ge-
ſtattet, daß ſie dabei feſt angeſchirrt
und mit einem ſicheren Maulkorb
verſehen werden. Die Verwendung
von Hirtenhunden zur Begleitung
von Herden und Jagdhunden bei der
Jagd ohne Maulkorb und Leine wird
geſtattet. Außer der Zeit des Ge-
brauchs unterliegen jedoch auch dieſe
Hunde den in S 2enthaltenen Vor-
ſchriften.

s 5.
Hunde, welche vorſtehenden Be

ſtimmungen zuwider frei umherlau-
fend betroffen werden ſind durch die
hier zu beſtimmten Polizeiorgane ſo
fort zu töten. Ebenſo ſind alle, ver-
mutlich von erkrankten Hunden ge-
biſſenen Tiere, die ſich durch ihr Be
nehmen verdächtig machen, zu töten
und zur Unterſuchung dürch den Ve-
terinärrat aufzubewahren.

Hunde, die von der Tollwut be-
zen ovder der Seuche verdächtig
ſind, müſſen von dem Beſitzer oder

ſtehen, ſofort getötet oder bis zum
polizeilichen Einſchreiten abgeſondert
und in einem ſicheren Behältnis
unter feſter Ankettung eingeſperrt
werden. Jſt ein Menſch gebiſſen wor-
den, ſo iſt der Hund, wenn dies ohne
Gefahr geſchehen kann, nicht zu töten,
ſondern zur amtstierärztlichen Un-
terſuchung einzufperren und ſicher an-
zulegen.

Die Vorſchriften finden auf Katzen
und andere Haustiere, die von der
Tollwut befallen, der Tollwut ver-
dächtig oder der Anſteckung erdächtig
ſind, ſinngemäße Anwendung.

Abſonderung und Einſperrung
findet jedoch auf Katzen niemals,
ſondern ſtets ſofortiges Töten An-
wendung. Das Schlachten wutkran-
ker oder ded Seuche verdächtigen
Tiere und jeder Verkauf und Ver-
brauch einzelner Teile, der Milc
oder ſonſtiger Erzeugniſſe ſolcher
Tiere iſt verboten.

s 6.
Von tollwütigen Erkrankungen iſt

mir in jedem Falle unbedingt ſofort
telefoniſch Nagrise zu geben.

Die Hunde ſperre wird bis auf

weiteres angeordnet. Die Aufhebung
der Anordnung wird erfolgen, wenn
die Gefahr beſeitigt iſt.

S 8.
Zuwiderhandlungen werden gemäß

s85 74 76 des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (RGVBl. S. 519)
mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe
bis zu 3000 M. beſtraft.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1930.
Der Landrat.

AMerseburger Iageblatt

(Kreisblaitt)Hälterstraße 4
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liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen
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Eine Chaiſelongue 20 Mark.
Die Polſterung iſt wirklich mannigfaltig.
Bernburg. Vom Reichsverband deutſcher

Tapezierer, Polſterer und Dekorateure wird
darguf aufmerkſam gemacht, daß in ver-
ſchiedenen Gegenden des Deutſchen Reiches
Chaiſelongue- Händler auftreten, um die auf
einem Laſtauto verſtauten Chaiſelongues zu
erſtaunlich billigen Preiſen von 20 bis 30

Mark zu verkaufen Ein Käufer, der ſich be
trogen fühlte, hat die von ihm gekaufte
Chaiſelongue dem Verband zur Verfügung
geſtelltl. Jn dem ſogenannten Polſter-
material befanden ſich alte Zeitungen,
Zigaretten reſte uſw. Das Inſtitut für
Hugiene und Bakteriologie am Orte G. teilt
über den mikroſkopiſchen Befund wörtlich
folgendes mit: Vorwiegend verſchmutzte Tex-
tilfaſer, Pflanzenfaſernabfälle, daneben ge
trocknete Grashalme, Seegras,
Strohhalme, Strohreſte, Holzteilchen,
Papier- und Pappſtücke, ange-
brannte Streichhölzer, Baum-rinden, Zigarettenaſche, Jutefaſern, Reſte
von Gurten, ausgerupfter Filz, Holzwolle
und ähnliche Abfälle. Geruch dumpf und
muffig. Dieſer Befund des ſogenannten
Polſtermaterials und die überaus minder-
wertige Verarbeitung ſowie das Geſtell ohne
Garantie des Verkäufers ſollte jedem Käufer
zu denken geben und zur Pflicht machen,
lieber zu angemeſſenen Preiſen eine reelle
gute Arbeit eines Handwerksmeiſters zu er-
werben. Auch in Anhalt treibt nach Mittei-
lung der Handwerkskammer ein fliegender
Händler ſein Unweſen mit dem Verkauf der-
artig minderwertiger Chaiſelongues. Die
Handwerkskammer hat ſofort bei den zuſtän-
digen Stellen die erforderlichen Schritte ein-
geleitet.

ſtarke Steuererhöhung.
Stößen. Zur Beratung des Haushalts-

Voranſchlags für das Rechnungsjahr 1930
fand am Sonnabend abend nochmals eine
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Es
wurde einſtimmig beſchloſſen, zur Grund-
und Vermögensſteuer 250 Prozent (im Vor-

Prozent) zur Gewerbeertrags-
ſteuer 600 Prozent (400 Prozent) und zur
Gewerbekapitalſteuer 900 Prozent (600 Pro-
zent) zu erheben.

Ein Tunnelſpezialiſt
nach Braſilien.

Schackſtedt. Am Dienstag fuhr der Zim-
mermeiſter Rudolf Wilke, Sohn des Zim-
mermeiſters Karl Wilke, mit dem Dampfer
Sierra-Morena des Norddeutſchen Lloyd
Bremen von Bremerhaven nach Santos in
Braſilien. Er iſt von einem bedeutenden
deutſchen Tiefbauunternehmer als Bau-
führer für einen großen Tunnelbau der
braſilianiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden.
Wilke iſt kürzlich erſt von fachlicher Beſchäf-
tigung aus dem Donezbecken (Rußland) zu-
rückgekehrt. Auch war er mehrere Jahre in
Frankreich als Bauführer tätig.

Herzſchlag im Freibad.
Das Unglück blieb unbemerkt.

Nordhauſen. Das Freibad im Stadion
hat ſein erſtes Opfer gefordert. Am Sonn-
tagnachmittag begab ſich der Zeichnerlehr-
ling Paul Ufermann in das Freibad zum
Baden. Als er gegen Abend nicht zurück-

Soehick/a/sgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyright by M. Feuchtwanger. Halle a. d. S.
13 ort e un Machdrur verboten
Seine fahrige Sprechweiſe tat Karell weh;

die hatte er früher nicht gehabt. Er drückte
dem Freund herzlich die Hände wie in
ſtummer Abbitte. Dann gingen ſie hinauf.
Harry Reveloor ſchloß einen Moment die
Augen, als May ihm gegenüberſtand mit
dem ſüßen, blaſſen Geſicht, ſtolz auf die junge
Lebenshoffnung, die ſie in ſich barg.

Harry Revelvor ſpann ſich ein in ſonder-
bare Gedanken. Es war, als ſei das alles
ſein. Sein Heim, ſein Glück! Sein Schwei-
gen fiel allmählich auf. So riß er ſich zu-
ſammen. Er erzählte ein paar Neuigkeiten.
Nach einer Weile ſagte er: „Jch bin faſt jeden
Abend im Zirkus Rochus. Prachtvolles
Pferdematerial gibt es da.“

Er beobachtete bei dieſen Worten ſcharf
Lu Karells Geſicht. Deſſen Stirn furchte ſich
leicht, die Augen flammten dunkel auf.

„Ah, Zirkus Rochus! Seit wann iſt der
in Neuyork?“

Reveloor ſagte: „Haſt du noch nichts dar-
über geleſen? Er ſoll hier gehalten werden.
Die Darbietungen ſind vorzüglich. Die
Hauptnummer fehlt leider ſeit drei Jahren.
Es ſoll ein Uebermenſch geweſen ſein.“

Karell blickte Harry Reveloor durch-
dringend an. Dann beugte er ſich plötzlich
zu ſeiner Frau und umfing ſie liebevoll.

„Du ſiehſt übrigens müde aus. Willſt du
nicht ein Stündchen ruhen bis zum Abend-
brot? Soll ich dich hinüberbringen?“

May ſchüttelte lächelnd den blonden Kopf.
„Nein, Lu, ich werde die paar Stunden

hierbleiben. Sie verjliegen ſo ſchon ſchnell
genug.“

gekehrt war, glaubten die Eltern, ihr Sohn
habe ſich mit Freunden verſpätet. Aber auch
ſpäter kehrte der Vermißte nicht heim.
Daraufhin meldete der Vater in der Frühe
des Montags ſeinen Sohn auf der Polizei
als vermißt. Man fand die Kleider des
Jungen im Stadion und nahm daher einen
Unglücksfall an. Da eine Durchſuchung des

Schwimmbeckens erfolglos war, entſchloß
man ſich, das Becken leer laufen zu laſſen.
Gegen 2 Uhr nachmittags wurde die Leiche
gefunden. Der Jugendliche hat offenbar
während des Badens einen Herzſchlag er
litten. Obwohl am Sonntag das Freibad
ſehr ſtark beſucht war 1600 Perſonen wur-
den gezählt blieb der Vorfall unbemerkt.

90000 Schuß Munikion.
Kommuniſten wollten die Munikion abſchleppen.

Die Ermitklungen noch nicht abgeſchloſſen.
Wiehe a. d. Unſtrut Wie ſchon kurz

mitgeteilt, fanden Forſtbeamte der von
Werthernſchen Verwaltung in einem Wald-
häuschen im Wetzelshain-Revier ein aus
gedehntes Waffenlager. Der Vorfall wurde
ſofort der Behörde gemeldet und nach einer
Bekanntmachung des Bürgermeiſters von
Eckartsberga wurden nach genauer Unter
ſuchung ungefähr 50000 Maſchinengewehr-
ſchuß und ungefähr 40 000 Karabiner- und
Gewehrpatronen, ſowie drei Maſchinen
gewehre und mehrere Gewehre entdeckt.
Weiter gelang es dann in der Nacht, mehrere
aus Wiehe an der Unſtrut gebürtige, der
Kommuniſtiſchen Partei angehörende Ein-
wohner in dem Augenblick feſtzu-
nehmen, als ſie im Behgriff
waren, Waffen und Munition aus
dem Lager fortzuſchleppen. Sie
wollen über die Herkunft des Lagers angeb
lich nichts wiſſen und geben an, daß es in
früheren Unruhejahren angelegt worden ſei
und von ihnen aufgefunden wurde. Weitere
Unterſuchungen ſind im Gange.

Kölleda. Der „Köll. Anz.“ erfährt noch
von gut unterrichteter Seite folgende Einzel-
heiten: Jn der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend trafen zwei Förſter der von
Werthernſchen Verwaltung drei Perſonen
aus Wiehe im Walde an. Bei näherer Feſt-
ſtellung ergab es ſich, daß ſie drei Kiſten mit
Jnfanterie- und Maſchinengewehrmunition

bei ſich führten. Sie gaben an, daß die
Munition aus einem größeren Waffenlager
ſtamme, welches ſich auf dem Wetzelshain
befinde. Sie beabſichtigten, das der Land-
jägerei zu melden; die Munitton hätten ſie
als Beweismittel mitgenommen. Die Förſter
ſtellten die Perſonalien feſt und ſtellten die
Munition ſicher. Anzeige von dieſen Geſcheh-
niſſen erfolgte durch die drei Arbeiter bei
der Landjägerei in Wiehe, die unverzüglich
den Landrat in Kölleda in Kenntnis ſetzte.
Bei Beſichtigung an Ort und Stelle konnte
ein kleineres Waffenlager im Walde feſt
geſtellt werden, jedoch ergab ſich der Ver-
dacht, daß noch weitere Munition und Waffen
dort vorhanden ſeien. Da raufhin wurde die
Landeskriminalpolizei in Halle von den Vor
fällen in Kenntnis geſetzt, die noch am ſelben
Nachmittag in vollem Umfange die weiteren
Ermittlungen übernahm. Bisher ſind gefun-
den worden: drei Maſchinengewehrſchlitten,
32 Jnfanteriegewehre und etwa 90 000 Schuß
Maſchinengewehr- und Jnfanteriegewehr-
munition, die in zwei eiſernen Jauchefäſſern
eingegraben war. Die Ermittelungen wer-
den durch die zuſtändige Landeskriminal-
polizeiſtelle fortgeſetzt. Wie bisher feſtgeſtellt
iſt, ſtammt das Waffenlaçer aus dem Jahre
1920/21. Waffen und Munition wurden nach
Halle a. S. abtransportiert.

Montag nachmittag fand auch in Wolmir-
ſtedt auf dem v. Helldorffſchen Rittergute und
in der Förſterei Hausſuchung ſtatt, ohne daß
etwas Beſonderes dort gefunden wurde.
Durch Vernehmung der Beamten wurde
indes weitere Klarheit in die ganze An-
gelegenheit gebracht.

Ueberfall durch Weſpen.
Vienenburg. Beim Grummetmähen ge-

riet der Schmied und Landwirt Hartmann
auf ein Weſpenneſt und wurde von den
wiütend gewordenen Weſpen überfallen. Bei
der Abwehr hatte der Mann das Unglück,
mit dem Unterarm in ſeine hingefallene
Senſe zu ſtürzen wobei er ſich eine ſchlimme
Wunde zuzog. Er vermochte ſich in einem
unweit ſtehenden Bahnwärterhäuschen in
Sicherheit zu bringen, dort wurde ihm ein
Notverband angelegt.

Neue Erzlager.
Bevorſtehende Wiederaufnahme des Berg-

baues.
Hüttenrode (Harz). Vor einer Reihe von

Jahren wurde der Bergbaubetrieb in der
zur Bergbau-A.-G. Lothringen gehörigen
Eiſenſteingrube wegen Unrentabilität ſtill-
gelegt. Seit dieſer Zeit ſind die wertvollen
Maſchinenanlagen unter und über Tage un-
benutzt liegen geblieben Die Geſellſchaft iſt
indeſſen der Aufſchließung neuer Eiſenerz-
lager in der Gegend von Brauneſumpf nach-
gegangen. Von Blankenburg aus wurde ein
216 Meter breiter und etwa 6 Kilometer
langer Stollen nach Brauneſumpf zu ge-
trieben, deſſen Vortreiben durch das außer-
ordentlich harte Geſtein einige Jahre in An-
ſpruch nahm. Auf einer der Abzweigungen
von Brauneſumpf nach dem

Es war ſehr ſpät, als man ſich trennte.
Karell und May ſtanden umſchlungen auf der
hellerleuchteten Treppe, die zum Vorgarten
hinunterführte, und ſahen dem davonfahren-
den Auto nach. Reveloor hatte ſeinen
Wagen ſchon zeitiger fortgeſchickt. und fuhr
nun mit Grensburnes.

Das junge Paar ging in den Salon zu-
rück. May war zum Umfallen müde, und
Karell brachte ſie ins Schlafzimmer. Dann
ging er noch einmal in ſein Arbeitszimmer
hinüber. Mit verſchränkten Armen lehnte
er am Schreibtiſch. Seine Gedanken kreiſten
wild durcheinander und blieben endlich an
einem Punkt haften.

Zirkus hSeine Jügend zog an ihm vorüber. Die
eiſerne Strenge ſeiner Erziehung bei jenem
alten Profeſſor mit den unerbittlichen, harten
Augen, der ſo ganz vergeſſen hatte. daß er
doch auch einſt ſelbſt ein fröhliches Kind ge-
weſen. Und ſpäter, als dieſe Zeit vorüber
war, kam die noch ſchwerere. Doch ſein
athletiſcher. ſchlanker Körper hielt jede noch
ſo große Anſtrengung aus. Aber immer
lernen und üben es gab kein Ausruhen
für ihn. Der alte Artiſt machte aus ihm
einen Uebermenſchen. Und er ſelbſt fühlte
ſich wohl in ſeinen von tauſend Gefahren
umgebenen Beruf. Reichlich konnte er
Mutter und Bruder mit Geld verſorgen, denn
er brauchte ſeine hohen Gagen nicht halb für
ſich allein,

Da kam vor etlichen Jahren die ſeltſame,
unheimliche Erfindung ſeines Bruders, der
immer ſtill für ſich dahingelebt und in all den
Jahren an dieſer Erfindung gearbeitet hatte.
Und dann der Ruf der Mutter: „Komme ſo-
fort, löſe alle Verbindlichkeiten.“

Und er tat es und reiſte ab. Ein neuer
Abſchnitt ſeines Lebens begann. Sein Leben
galt fortan nur noch der Rache, nun ihm

Holzberge bei

ſeine Mutter ihr Lebensſchickſal erzählt hatte.

Hüttenrode ſind nunmehr neue, ergiebige
Erzlager aufgefunden worden. Dabei iſt mit
Sicherheit anzunehmen daß auch noch unter
den Hüttenröder Feldern weitere Erzlager
anzutreffen ſind. Es iſt damit zu rechnen,
daß in abſehbarer Zeit die ehedem recht re-
ſpektable Hüttenröder Bergbau-Jnduſtrie zu
neuem Aufleben gebracht wird.

350 Jahre in Familienbveſitz.
Schkölen. Schkölens älteſter Hand-

werksbetrieb, die Sattlerei von Kurt
Eſchenbach, beging jetzt das Jubiläum des
350 jährigen Beſtehens. Während dieſer drei-
einhalb Jahrhunderte iſt die Sattlerei un-
unterbrochen im Beſitz der Familie Eſchen-
bach geweſen.

Mit der Luftſchauiel gegen
die Starkſtromieitung.

Stendal. Am Dorfeingang von Betkow
vergnügten ſich mehrere Leute auf einer
Luftſchaukel und verſuchten, einen „Höhen-
rekord“ aufzuſtellen. Plötzlich kam einer von
ihnen, ein junger Mann aus Jarchau, der
über der Schaukel befindlichen Starkſtrom-
leitung zu nahe und ſtürzte beſin-
nungslos ab. Schwer verletzt wurde er
in das Stendaler Krankenhaus gebracht, wo
er erſt gegen Morgen die Beſinnung wieder-
erlangte.

Und kraft ſeiner enormen Leiſtungen auf
rtiſtiſchem Gebiet, geſtützt obendrein auf die
furchtbare Erfindung ſeines Bruders, wurde
aus ihm der gefürchtete Einbrecher.

Es war ihm weiter nichts, was die Mutter
von ihm verlangte Da trat die Liebe groß
und mächtig mitten auf ſeinen Lebensweg und
blickte ihn ernſt und ſordernd an. Und er
verfiel ihr. Er wußte, daß er ein Unrecht be-
ging. wenn er May Grensburne an ſich
feſſelte. Doch zum erſten Male. war er
ſchwach, nützt ihm alle Kraft nichts. Die
Liebe. war ſtärker. Und er entſchuldigte ſich
vor ſich ſelbſt damit, daß er doch trotz allem
der Sohn des Grubenkönigs Karell war, der
wohl ein Recht hatte, ſich May Grensburne
zu nähern.

Er wollte nicht auf die Stimme ſeines
Gewiſſens hören, die ihm dieſes Recht ab-
ſprach. Und nun hatte er dieſes Recht doch
für ſich in Anſpruch genommen, und er war
glücklich geweſen all die Zeit, reſtlos glück
lich. Nun aber kroch etwas an ihn heran.

Die Sehnſucht war es nach dem gefahr-
vollen Beruf, der alle Nerven anſpannte, wo
er ſeine ganze wilde Körperkraft austoben
konnte. Wenn er noch einmal den gefähr-
lichen Todesſprung ausführen könnte Aber
das war ja Unſinn Der Artiſt La Roſe war
tot. Er war Lu Karell, der ein ſolides,
ruhiges Leben zu führen hatte an der Seite
ſeiner Frau.

Karell fühlte es in dieſem Augenblick, daß
er nicht nur ein Doppelleben geführt hatte,
ſondern daß er in Wirklichkeit auch eine
Doppelnatur beſaß. Seine Liebe zu May
war noch genau ſo groß und innig wie an
ſeinem Hochzeitstage. Ja, ſie hatte, wenn
das überhaupt möglich war, noch eine Steige-
rung erfahren. Ohne May Fouuut nuicht
mehr ſein, das wußte er.
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Vienenburg. Der Zimmermann
Wiemann, ein dem Trunke ergebener älterer
Mann, quälte ſchon ſeit langem ſeine Frau.
Nachdem er bereits zweimal das Wirtshaus
aufgeſucht hatte, entſtand zwiſchen ihm und
ſeinem 19jährigen Sohn aus nichtiger Ur
ſache ein Streit. Der Sohn wollte mit ſeiner
Mutter mit einem Auto in ein Nachbardorf
fahren. Der Vater war jedoch mit der Fahrt
nicht einverſtanden. Sie gerieten in Streit
und der Vater ergriff in blinder Wut ein
Veil, mit dem er nach dem Sohne warf. Der
Sohn wich dem Wurfe aus, ſo daß das Beil
tief in die Wand drang. Jn ſeiner Verzweif-
lung ergriff der Sohn eine Jagdflinte, die
vom letzten Schützenfeſte noch geladen war.
Beim Handgemenge ging der Schuß los,
durchbohrte dem Vater die Bruſt
und verletzte die hinter dem Vater
ſtehende 22jährige taubſtumme
Tochter am Oberarm. Beide Verletzte
wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. Der

Vater ſchwebt in Lebensgefahr. Der Sohn
hat ſich ſelbſt der Landjägerei geſtellt.

Jm Streite erſtochen.
Helfta. Jm Streite wurde in der Nacht

zum Dienstag ein hieſiger Pole erſtochen. Er
war aus geringfügiger Urſache mit dem
Schwerkriegsbeſchädigten Lange in einen
Wortwechſel geraten, in deſſen Verlauf er
plötzlich das Meſſer zog und ſeinen Gegner
durch einen Stich die Halzſchlagader ſo ſchwer
verletzte, daß der Geſtochene nach kurzer Zeit

an Verblutung ſtarb.

Die Polizei befürchtet Blutrache.
Barleben Magdeburg). Bei einem

Erntefeſt mit polniſchen Landarbeiterinnen
kam es zu einem Streit, in deſſen Verlauf
der Arbeiter Wilhelm Bethge mit einer
Bierflaſche derart über den Kopf ge-
ſchlagen wurde, daß er an den Verletzungen
ſtarb. Der mutmaßliche Täter, der Arbeiter
Stieger, iſt flüchtig, ſein Vater, der ebenfalls
mit dem Totſchlag in Zuſammenhang ſtehen
ſoll, wurde in Schutzhaft genommen, da be-
fürchtet wird, daß die Brüder des Getöteten
eine Art Blutrache beabſichtigen.

a

Schießaftenkat
auf offener Straße.

Deſſau. Nachts wurden von einem
Unbekannten aus dem Dunkel fünf Schüſſe
auf den Malermeiſter Paul Lenins abgegeben.
Der Ueberfall geſchah mitten in den Straßen.
Zwei Schüſſe trafen und zerſchmetterten
Lenius das linke Bein.

(Zerſtörungsſucht.)
Jn der Freitagnacht wurden am ſtädtiſchen
Neubau „Kolonie Gaumnitz“ am Kuhberg
die tags zuvor bis zur Rüſthöhe friſch auf-
geführte Mittelmauer ſowie eine Eckmauer
vollſtändig niedergeriſſen

Hohenmölſen.

Aber das andere! Es lockte, es zerrte an
ihm. Seine Nerven verlangten Erleben. Die
friedvolle Ruhe, die ihn jetzt umgab, würde
ihn langſam abſterben laſſen. Auch ſeine
Liebe zu May würde in dieſem Stumpf-
ſinn mit untergehen Was aber ſollte er
tun? Durfte er je Mays Liebe enttäuſchen?

Jn ſchwerſtem Kampfe mit ſich ſtand Lu
Karell. Und die Dämonen um ihn führten
einen wilden Reigen auf und lachten lach-
ten lachten.

„Wir bekommen dich doch, Lu Karell! Du
kannſt nicht wider deine Natur. Noch iſt
May Siegerin. Doch der Tag wird kommen,
da wir ſtärker ſind.“

Karell trat ans Fenſter und öffnete es. Er
rauchte mehrere Zigaretten und ſah dabei in
die Nacht hinaus. Ganz dort drüben am Ho-
rizont blitzten Tauſende von lockenden Lich-
tern der Weltſtadt Neuyork. Mit geheimnis-
vollen Banden zog es ihn dorthin. Nicht
nach wüſten Zerſtreuungen. Nein. Die hatte
Lu Karell immer gehaßt, wenn er im Strudel
ſeines Lebens auch mit davon berührt wor-
den war. Aber die gefährlichen Abenteuer
waren es, die da lockten. Das Gefühl, ſie ſind
alle zuſammen nicht imſtande, dir das gleich
zu tun. Sie ſind nicht einmal dazu fähig,
dich zu fangen, kam wieder über ihn. Und
eine Sehnſucht ohnegleichen packte ihn, dieſe
Macht abermals zu erproben Es erfuhr doch
niemand. Es war nur für ihn, für ihn ganz
allein. Er brauchte dieſe Nervenſpannung,
genau wie er Mays Liebe brauchte.

Daß an dieſem abermaligen Doppel-
leben ſchließlich ſein Glück zerbrechen mußte,
das wollte Karell nicht ſehen.

„Maz!“
Karell ſtarrte auf die lichte Geſtalt im

Rahmen der Tür. Dann ſtürzte er auf ſie
zu, die da mitten in ſeine dunklen Gedanken
bineingekommen war. Wie Schutz ſuchen



Zwei Erprefſer abgefaßzk.
Löbejün vor 3 Wochen erhielt Guts-

beſitzer Oekonomierat Hubbe in Kaltenmark
ein Schreiben, wo ein Erpreſſer von ihm 20 000
Mark forderte, andernfalls würde man ihm
nach dem Leben trachten. Das Geld ſollte
an einem beſtimmten Orte niedergelegt wer-
den. Dem Schreiben war eine genaue Skizze
beigefügt und der Ort mit einem Kreuze an-
gemerkt. Der Brief wurde nicht ernſt ge-
nommen und bei Seite gelegt, bis Herr H.
am Donnerstag einen zweiten Brief erhielt,
worin ihm mitgeteilt wurde, wenn er bis
Freitagabend das Geld nicht an der bezeich-
neten Stelle niedergelegt hätte, würde er
binnen 3 Tagen erledigt werden. Nun benach-
richtigte man die Landjägerei. Drei Land-
jäger legten ſich in den Hinterhalt. Ein An-
geſtellter des Herrn Hubbe deponierte den
Geldöbrief abends nach 9 Uhr an der bezeich
neten Stelle. Gegen 11 Uhr nahten ſich zwei
Männer der Stelle; als ſie ſich bückten, wurde
eine Leuchtkugel von einem Landjäger abge
ſchoſſen und mit dem Rufe „Hände hoch“
kamen die Beamten aus ihren Verſtecken und
nahmen die beiden feſt. Sie hatten beide
Ruckſäcke, waren aus Löbejün und gaben
an, Kartoffeln ſtehlen zu wollen. Der eine
wurde, da ſeine Handſchrift genau mit der
Handſchrift des Drohbriefes übereinſtimmte,
nach Halle in Unterſuchungshaft gebracht,
weil Fluchtverdacht vorliegt.

Der Kiefernſpanner verliert
ſeinen Schrecken.

Neuhaldensleben. Der Kiefernſpanner-
fraß in der Provinz Sachſen insbeſondere
in der Letzlinger Heide und Umgebung) iſt
nunmehr, wenn nicht alle Anzeichen trügen,
endgültig erledigt. Schon im Winter konnte
feſtgeſtellt werden, daß die Puppen in ziem-
lich hohem, wenn auch wechſelndem Maße
von Taſchinen und Jchnumonen befallen
waren. Dieſer Befall allein hätte wohl kaum
zu einem Zuſammenbruch ausgereicht, wenn
nicht auch die Eier in ſehr hohen Prozentſätzen
von Paraſiten befallen geweſen wären. Es
konnte feſtgeſtellt werden, daß oft 80 bis 90
Prozent der Eier paraſitiert waren. Damit
iſt wieder einmal eine Kataſtrophe über
wunden, die ſeit Jahren das provinzial-
ſächſiſche Kieferngebiet bedrohte. Die im
Vorjahre befreſſenen Beſtände haben ſich, ſo
weit ſie noch grüne Nadelreſte hatten, im
allgemeinen gut erholt.

Kommuniſt zum Gemeinde
vorſteher gewählt.

Holzweißig. Jn der Gemeindevertreter-
ſitzung fand die Wahl des neuen Gemeinde-
vorſtehers ſtatt. Der Gemeindevorſteher
Steinmetz, Dieskau (Halle) erhielt im
zweiten Wahlgang 6 Stimmen, der Amts
vorſteher Thäle 5 Stimmen. Die vier Bür-
gerlichen gaben weiße Zettel ab. Damit iſt
der Kandidat der Kommuniſten gewählt.

Vor den Augen der Familie
erkrunken.

Rietzmeck. Der im Ankuhn wohnhafte
Guſtav Zerbin badete mit ſeiner Frau und
zwei Kindern in der Elbe. Zerbin, der ſich
etwas weiter draußen im Strom befand,
verſank plötzlich vor den Augen ſeiner be-
ſtürzten Angehörigen. Wahrſcheinlich hat
ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende ge
macht.

vor finſteren Gedanken, drückte er ſein Geſicht
auf ihre zarte Schulter.

„May, ſei mein Geiſt!“
Sie ſtreichelte ſein dunkelblondes Haar.

„Warum kamſt du nicht, Lu? Jch war ſo
müde und kann doch nicht ſchlafen, wenn du
nicht da biſt.“

Karell drückte ſie an ſich. Noch war ſie
ſtärker als alles andere.

Bianke Karell, wie ſie ſich jetzt wieder
nannte, nun ſie wußte, daß ihr Mann ſie vor
ſeinem Tode wieder in alle ihre Rechte ein-
geſetzt hatte, ſie und ihre Söhne, vernichtete
verſchiedene Schriftſtücke.

Sie ſelbſt war noch nicht in K. ge
weſen. Doch Lu, der alle geſchäftlichen Ange-
legenheiten regelte, hatte kurz vor ſeiner
Hochzeit die Gruben beſichtigt.

Oft fragte ſich Bianke, was dieſer furcht
bare Feldzug gegen Ralf Karell nun eigent-
lich für einen Zweck gehabt hatte. Der
Himmel hatte doch alles anders beſchloſſen,
als wie ſie es ſich ausgedacht hatte.

Daß Karell ſich eines Tages ſeines Tod-
feindes entledigte, den er ſo viele Jahre für
ſeinen beſten Freund gehalten hatte, das hatte
doch nicht das Geringſte mit ihr zu tun. Oder
war dem Tode des falſchen Menſchen ein Ge-
ſtändnis vorausgegangen, was Ralf Karell
veranlaßte, Gericht über ihn zu halten? Noch
zuletzt, als ſie geglaubt hatte, der Tag der
Abrechnung mit Karell ſei endlich gekommen,
da hatte er ihr die Waffe aus der Hand ge
wunden, indem er ſie und ſeine Söhne wieder
öffentlich anerkannte. Das allerdings war
ein Ergebnis des Kampfes gegen ihn. Lu
hatte von einem hohen Beamten ſeines ver-
ſtorbenen Vaters erfahren, daß Ralf Karell
gewußt, wer ihn ruinieren wollte.

Bianke Karell ſenkte den Kopf. War nicht
noch alles gut geworden? Beſſer, als ſie je

Der Brandſtifter Eckermann
erweitert ſein Geſtändnis.
Weimar. Der Brandſtifter Eckermann

hat ſein Geſtändnis erweitert. Er hat den
gleichen Beamten, die das Verhör am fol-
genden Tage bis in die ſpäten Nachtſtunden
fortſetzen mußten, eingeſtanden, in der Nacht
des 15. April 1929 auf dem Berkaer
Bahnhof einen mit Stroh beladenen
Eiſenbahnwagen und in der Nacht zum 23.
Juli 1930 den Verſteigerungsraum
im Brauhof in Brand geſetzt zu haben.

Ferner gab Eckermann die Möglichkeit
zu, in drei verſchiedenen Nächten Ende
vorigen und Anfang dieſes Jahres, in denen
er mit ſtark beſchmutzten Schuhen nachts nach
Hauſe kam, weitere Brandſtiftungen im
Freien verübt zu haben. Näheres über die
in Brand geſetzten Baulichkeiten will er nicht
mehr wiſſen trotzdem er im Kraftwagen nach
ſämtlichen in Weimar und Umgebung liegen-
den Brandſtätten gebracht worden iſt.

Nach dem eigenartigen Verhalten des
Täters muß damit gerechnet werden, daß er
in abſehbarer Zeit weitere Angaben macht.
Eckermann iſt inzwiſchen dem hieſigen Ge
richt zugeführt worden.

Riederſchläge im Auguſt.
Biſchofrode. An ſechzehn Regentagen

wurden Niederſchläge mit mindeſtens 0,1
Millimeter Höhe gemeſſen. Die Geſamt-
niederſchlagsmenge im Monat betrug 45,5
Millimeter gegen 29,6 Millimeter im Vor-
jahre. Die größte Höhe innerhalb 24 Stun-
den, 11,1 Millimeter wurde am 15. Auguſt,
morgens 7 Uhr, feſtgeſtellt.

Das ſchwarze Los.
Schlimme Folgen eines ſchlechten Scherzes.

Eiſenach. Die 17jährige Arbeiterin
Auguſte Scharfenberg in Vacha ertränkte
ſich in der Werra, weil ſie einen ſchlechten
Scherz ihres Meiſters ernſt genommen hatte.
Der Meiſter rief die ihm unterſtellten Mäd-
chen und Frauen nach der Frühſtückspauſe
zuſammen und erklärte ihnen, um ihnen
einen Schrecken einzujagen, eine müſſe ent-
laſſen werden. Er wolle loſen laſſen: wer
das ſchwarze Los ziehe, müſſe gehen. Auguſte
Scharfenberg zog das Unglückslos, verließ in
ihrer Verzweiflung die Arbeitsſtätte und
ſtürzte ſich in die Werra.

Ein Bankprokuriſt ruiniert
ſeinen Chef.

228 Jahr Gefängnis.
Magdeburg. Der Prokuriſt einer kleinen

Bank, Willi Schütze, ſtand jetzt wegen Unter-
ſchlagung vor Gericht. Er genoß ſeit Jahren
in vollſtem Maße das Vertrauen ſeines Chefs.
Auf dieſe Weiſe war es ihm möglich, längere
Zeit Gelder zu veruntreuen, ohne daß die
Verfehlungen entdeckt wurden. Der Proku-
riſt lebte über ſeine Verhältniſſe hinaus, war
viel auf Rennplätzen zu ſehen und hat nun
durch die Unterſchlagungen in Höhe von
180 000 M. den Bankier ruiniert. Der Bankier
hat, wie er vor Gericht erklärte, ſein ganzes
Vermögen verloren. Der Vertrauensbruch
ſei um ſo ſchlimmer, als er die Abſicht gehabt
habe, teſtamentariſch den beiden Prokuriſten
ſein Vermögen und ſein Geſchäft zu ver
machen denn er ſei ohne Familie. Das Ge-
richt erkannte, indem es dem Angeklagten
mildernde Umſtände zubilligte, auf 2 Jahre
6 Monate Gefängnis. Der Staatsanwalt
hatte 4 Jahre Zuchthaus beantragt.

hoffen konnte? Ein ſchmerzliches Lächeln lag
um ihren Mund. Gut war es geworden, denn
Ralf Karell hatte durch irgendeinen Umſtand
in ſeiner Sterbeſtunde nicht mehr ſchlecht von
ihr gedacht. Und das andere, Lus Heirat,
konnte das nicht auch noch alles gut werden?
Wenn ſie auch nicht teilhaben durfte an ſeinem
Glück. Sie durfte ſeine junge Frau nicht
mütterlich umfangen, ſie würde auch einſt
ſein Kind nicht liebkoſen können. Wohl kam
er noch jede Woche einmal zu ihr „und es tat
ihr ſo wohl, daß er ſie nicht vergaß in ſeinem
Glück.

Bianke Karell ging langſam durchs
Zimmer. Die ſchwarze Seide ihres Kleides
ſchmiegte ſich loſe um ihre Figur. Behutſam
öffnete ſie jetzt drüben die Tür. Es war das
Arbeitszimmer ihres Sohnes, das er ſich in
letzter Zeit eingerichtet hatte.

Ein rieſiger Tiſch, mit den ſeltſamen Din-
gen bedeckt, ſtand in der Mitte. Hier arbei-
tete Arthur Karell. Das bleiche Geſicht trug
den Ausdruck tiefſter Ermüdung vom vielen
Nachdenken und geiſtiger Ueberanſtrengung.
Ein winziger Apparat ſtand vor ihm und
blitzte im Schein der elektriſchen Lampe auf.
Hunderte von kleinen Jnſtrumenten lagen
und ſtanden auf dem Tiſche. Arthur Karell
blickte unwillig auf.

„Warum kommſt du jetzt, Mama? Jch
darf mich nicht ſtören laſſen; das Werk
muß mir gelingen. Jch will es in den näch-
ſten Wochen fertigſtellen. Nur noch ein paar
kleine Verbeſſerung am Mechanismus.“

Sie trat zu ihm hin und ſtrich mit der
Hand über ſein Haar. „Möchteſt du dir nicht
ein paar Stunden Ruhe gönnen? Ich fürchte,
du überanſtrengſt dich.“

Er ſchüttelte mit dem Kopfe.
muß fertig werden.

„Nein. Es

Sie ſagte nichts mehr, ſondern verließ ſtill
das Zimmer. Jn ihrem Herzen war nur

Brenneſſeln
gegen ſündige Liebe

Kaſſel. Frau Hilde bemerkte der Liebe
ihres Mannes eine gewiſſe Kühle. Woher
das? Ha, da mußte eine andere dahinter-
ſtecken. Schnell hat ſie einen beſtimmten
Verdacht gefaßt. Wie ein geriſſener Detektiv
war ſie unauffällig hinter der Nebenbuhlerin
her, belauerte ſie, belauerte ihren Gatten.
Aber die Sünder ließen ſich nicht faſſen.

Das ſah ſie aber keineswegs als einen
Beweis der Unſchuld an, im Gegenteil, nur
z den Erſolg unglaublicher Raffiniert-

eit.

„Aber das Weib, das mir meinen Mann
ſtahl, ſoll es büßen!“ So gelobte ſie. Und
eines Tages ſtellte ſie draußen am Eingang
der Stadt, wo die Felder ſich dehnen, ihre
Gegnerin zur Rede. Die war ahnungslos.
Klitſch, klatſch, erhielt ſie ein paar ſchallende
Ohrfeigen. Das ließ ſich die Geſchlagene
nicht gefallen. Es entſpann ſich ein ſtiller,
aber erbitterter Ringkamvf. Die wütende
Ehegattin blieb ſchließlich Sieger.

Und nun verübte ſie an der Unterlegenen
ein Racheſtück von ausgeſuchter Bos-
heit. Sie ſchleifte die am Boden Liegende
an den Chauſſeegraben, maſſierte ſie erſt
noch mit Ohrfeigen und riß dann Brenneſſeln
aus, die ſie der Aermſten ſorgfältig ins Ge-
ſicht einrieb, daß die Haut bald mit Blaſen
bedeckt war. Dann riß ſie der Gequälten die
Bluſe auf und ſtopfte ganze Bündel der un-
angenehmen Pflanzen hinein. Die Bluſe
verſchloß ſie ſorgfältig wieder, verprügelte die
Rivalin noch einmal gründlich und. ging ſtolz
nach Hauſe, ihrem Manne den Sieg zu ver-
künden.

Was in der Häuslichkeit geſchah, kann der
Chroniſt nicht mitteilen. Er weiß es nicht.
Aber daß Frau Hilde demnächſt vor den
Strafrichter kommt und eine Rechnung über
die Koſten der Brenneſſelkur erhält, das iſt
inzwiſchen bekanntgeworden.

Furchkbare Familienkragödie.
Ein Ehepaar mit ſeinen vier Kindern in

den Tod.
Chemnitz. Am Dienstag bemerkten

Bewohner des Wohnhansblocks am Roſenhof
aus der Wohnung des Anfang der 3her
Jahre ſtehenden Zeitungskolporteurs Sichert
ſtarken Gasgeruch dringen. Man öffnete ge
waltſam die Wohnung und fand das Ehe-
paar mit ſeinen vier Kindern gasvergiftet tot
in der Küche. Nach Feſtſtellung des Arztes
war der Tod bereits vier Stunden vor Auf
finden der Leichen eingetreten. Das Ehe
paar lag auf dem Fußboden, während drei
Kinder, von denen das älteſte neun Jahre
alt war, auf dem Liegeſofa lagen, das jüngſte
von ſechs Monaten in ſeinem Kinderbettchen.
Das Ehepaar, das ein überaus harmoniſches
Leben führte und offenbar im gegenſeitigen
Ein verſtändnis gehandelt hat, hatte ſämtliche
Ringe am Gaskocher entfernt und das Schlüſ-
ſelloch mit einem Leinentuch verſtopft, ſo daß
lange Zeit kein Gasgeruch nach außen drin-
gen konnte. Bewohner des Hauſes hatten
aus der Wohnung ein Wimmern gehört, ihm
jedoch keine Bedeutung beigemeſſen. Eine
Verwandte hatte gegen 15 Uhr dem Ehepaar
einen Beſuch machen wollen, ſich aber
ahnungslos wieder entfernt, als die Tür nicht
geöffnet wurde. Wirtſchaftliche Gründe
dürften der Grund der Tat ſein.

noch namenloſe Angſt, wenn ſie in ſein
bleiches Geſicht ſah, in ſeine Augen, die be-
reits in eine andere Welt ſchauten. Bianke
Karell ahnte, daß alles nur noch eine kurze
Zeit dauern würde.

Drinnen aber arbeitete der Verwachſene
an ſeiner neuen Erfindung. Er gönnte ſich
keine Ruhe. Nur vo nZeit zu Zeit holte er
aus ſeiner Taſche Mays Bild hervor und
drückte ſeine bebenden Lippen darauf.

„Alles, alles beſitzt er. Alles! Du ſollſt
auch mein ſein. Jch werde dich zwingen, mich
zu lieben. Schon einmal mußte alles halt-
machen vor meiner Erfindung. Auch dieſe
zweite Erfindung muß mir gelingen. Sie iſt
für mich viel wichtiger als die erſte“, ſagte er,
und ſeine Augen, in denen ein heimliches
Feuer glühte, bohrten ſich in M liebliches
Geſicht. Seine ſchlanken Hände zitterten
leicht. Er ſtand auf, noch immer Mays Bild
in der Hand und trat vor den kleinen Spiegel,
der über der primitiven Waſchtoilette hing.

„Wie Lu, genau wie er. Warum aber habe
ich nicht ſeine herrliche Figur? Wie kann ſie
jemals nach ihm an mir Gefallen finden?
Und ſie muß mich doch lieben lernen ſie
muß. Meine Erfindung!“

Mit großen Schritten ging er wieder hin-
über, ſtürzte ſich aufs neue in die Arbeit.
Mays Bild hatte er vor ſich hingeſtellt.
Stunden mochten vergangen ſein. Der Ver-
wachſene verſpürte weder Hunger noch Durſt.
Als ihn endlich die Dämmerung zwang, Licht
zu machen, erhob er ſich einen Moment und
trat ans Fenſter. Er preßte die Stirn an
die kühle Scheibe. Da wurde die Tür haſtig
geöffnet. Eine hohe Geſtalt trat über die
Schwelle.

„Guten Abend, Arthur. Du biſt im
Dunkeln? Mama wies mich hierher. Willſt
du nicht endlich deine anſtrengende Arbeit

(Tod beim Skat. BeimSkatſpielen in Burkhardts Reſtaurant fiel
Teuchern

der Oberpoſtſchaffner i. R. Staude vom
Schlag getroffen plötzlich tot um.

Gerbſtedt. (Dienſtjubiläum.) Poli-
zeihauptwachtmeiſter Wilh. Zimmermann,
ein geborener Gerbſtedter, beging am 1. Sep-
tember das 25jährige Dienſtjubiläum als
Beamter der Stadtgemeinde. Von den ſtädt.
Beamten und Angeſtellten wurde der Jubilar
im Beiſein des Bürgermeiſters durch Spen-
den geehrt.
e

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 4. September.
Leipzig (Dresden, 319) Wellèenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfurk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Johannes Brahms-Stunde,

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Beliebte Opernarien.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Hörbericht aus Leisnig.
15,00 Uhr: Spielſtunde in Leisnig.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Wir gehen in die Pilze.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Vom Aſthma.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,45 Uhr: Steuerrundfunk.
19,00 Uhr: Tarifvertrag und Einzelarbeits-

vertrag.
19,30 Uhr: Oeſterreichiſches Militärkonzert.
20,30 Uhr: Rede über Oeſterreich.
21,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,15 Uhr: Wetter, Zeit, Preſſe und Sport.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 4. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16.00 Uhr: Ende des Schulaufſatzes? Kriſe

des Erlebnisaufſatzes.
16,30 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Unterhaltende Stunde.
18,00 Uhr: Deutſche Schulen in Braſilien.
18,30 Uhr: Das Myſterium der Straße.
18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19.25 Uhr: Die Ausbildung der Frau als

Geflügelhalterin und ihre Ausſichten im
land wirtſchaftlichen Betrieb.

19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr Wovon man ſpricht.
20,30 Uhr: Jm Land der Chryſanthemen.
21,30 Uhr: Orcheſterkonzert.

Anſchl. Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach Tanzmuſik.

für heute aufgeben und mit zu uns herüber-
kommen

Statt jeder Antwort klang es vom Fenſter
her: „So? Findeſt du wirklich noch ein
Stündchen Zeit für uns? Jch dachte, du wür-
deſt uns in deinem jungen Liebesglück bald
vergeſſen haben.“

Lu Karell blickte wie gebannt auf die Ge
ſtalt am Fenſter. War es wirklich ſein
Bruder, der dieſe höhniſchen, liebloſen Worte
geſprochen hatte? Dann drehte er ſich um
und machte erſt einmal Licht. Sein Blick fiel
auf den Arbeitstiſch. Da ſah er das Bild.

Mays Bild!
Ein einziger Schritt, und er hielt das

Bild ſeiner Frau in den Händen. Mit einem
wilden Schrei ſtürzte ſein Bruder auf ihn zu,
verſuchte, ihm das Bild zu entreißen.

Lu Karell ſchüttelte ihn von ſich ab. Läſſig,
verächtlich. Dann las er, was ſein Bruder
in tollem Liebeswahnſinn geſchrieben hatte.
Tiefe Falten gruben ſich in ſeine Stirn. Ohne
ein Wort zu ſagen, ſteckte er das Bild zu ſich.

Arthur ſtand vor ihm mit geballten
Händen Seine Augen blickten in wahn-
ſinnigem Haß an der hohen Geſtalt hinauf.

„Gib mir das Bild zurück!“
(Fortſetzung folgt.)

Gut erzogen.
Fritz beſucht Tante Agathe.
„Möchteſt du noch ein bißchen Kuchen?“

fragt Tante Agathe.
„Nein.“
„Na, nimm nur noch etwas!“
„Nein, danke!“
„Aber Fritz, ich kenne dich ja gar nicht

wieder! Warum willſt du denn nicht noch
ein bißchen Kuchen?“

„Jch will einen ganzen Haufen und nicht
bloß ein bißchen!“ (Luſtige Blätter.)



150 Mill. RM. verliert die
Landwirtſchaft an der Zucker

exportquote.
Oberamtmann Wentzel für eine Kontingentierung.

Jn der Generalverſammlung der Zucker
kreditbank A.G. in Berlin äußerte ſich Ober
amtmann Wentzel (Teutſchenthal) ausführlich
über die ſchwierige Lage der Zuckerinduſtrie. Die
rückläufige Bewegung auf dem Zuckermarkt ſei noch
immer nicht zum Stillſtand gekommen. Die Welt-
marktpreiſe ſeien auf 7 Schillinge zurückgegangen und
werteten zurzeit nur etwa 25 Proz. des Preiſes, den
wir nach der Stabiliſierung hatten. Die Ueber
produktion an Rohzucker ſei namentlich hervorge-
rufen durch die Rohzuckerinduſtrie, die ihre Er-
zeugung gegenüber dem letzten Vorkriegsjahre nahe-
zu verdoppelte, nämlich von 10 Mill. To. vor dem
Kriege auf jetzt 19 Mill. To. Der Verbrauch konnte
naturgemäß mit dieſer großen Produktionsſteigerung
nicht Schritt halten. Hierdurch erklärt ſich das Ab-
gleiten des Preiſes.
Nur durch rückſichtsloſe Einſchränkung des Abbaues
von Rohr- und Rübenzuckers könne eine Beſſerung

der Lage eintreten.
Auch in Deutſchland beſchäftigt man ſich mit der

Frage einer Kontingentierung. Ob die deutſche
Zuckerinduſtrie aber aus eigener Kraft ſich hierzu ver
ſtehen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Es ſei
jedoch zu hoffen, damit die Regierung nicht einzu
greifen braucht. Man dürfe nicht überſehen, daß
mit einer noch erheblich höheren Zuckerernte ge
rechnet werden muß, und daß eine weitere Steige-
rung der Exportquote eintreten wird.
Die deutſche Landwirtſchaft werde in dieſem Jahre
150 Mill. RM. an der Zuckerexportquote verlieren,
wobei es noch Wer ſei, ob dieſe Quote auf
dem Weltmarkt abgeſetzt werden könne. Eine durch-
greifende Beſſerung ſei in Deutſchland bei einer

20proz. Einſchränkung des Anbaues möglich.

Weizen-Abſchlagszahlung
wird erhöht.

Um der Baiſſe-Stimmung in der Landwirtſchaft
auf dem Weizenmarkt mit aller Energie entgegen-
zutreten, hat ſich der Deutſche Weizenverband als
Treuhänder der Landwirtſchaft entſchloſſen, die erſte
Abſchlags zahlung von 9,50 RM je Zentner ab
5. Sept. 1930 auf 11 RM. je Zentner zu erhöhen.
Danach zahlt der Weizenverband für jeden Zentner
Weizen alsbald nach Lieferung bis auf weiteres
11 RM. Am Schluß des Jahres wird bekanntlich
ein Jahresdurchſchnittspreis ausgezahlt.

10 Milliarden Spareinlagen
Nach Erhebungen'des Statiſtiſchen Reichs

amts ſind die Spareinlagen bei den deut-
ſchen Sparkaſſen im Monat Juli auf nun-
mehr 10 008,4 Mill. M. angewachſen, nachdem
ſie noch am Ende des Vormonats nur 9911,9
Millionen Mark betragen hatten. Seit Ende
1929 iſt alſo eine Steigerung des Einlagen-
Leſlendes um rund 1 Milliarde M. feſtzu-

ellen.
Eine neue Elektro Fuſion.
Den auf den 23. Sept. einzuberufenden General-

verſammlungen der Brandenburgiſchen Elektrizitäts
Gas- und Waſſerwerke A.G. in Berlin und der
A.-G. Körtings Elektrizitätswerke in Berlin wird
die Fuſion dieſer Geſellſchaften vorgeſchlagen. Den
Aktionären von Körting ſoll für je nominell 200 RM.
Aktien, gleichgültig welcher Gattung, Aktien der
BGEW. in gleichem Nennbetrag mit Dividenden-
berechtigung ab 1. April 1930 gewährt werden.

Maſchinen und Werkzeugfabrik A.G. vorm. Paſchen
in Köthen.

Das Unternehmen ſchlägt für 1929 nur eine
Dividende von 5 gegenüber 10 Proz.im Vorjahre auf 1.20 Mill. Mk. Aktien vor.
Die Beſchäftigung entſprach nicht den gehegten Er
wartungen. Der in und ausländiſche Auftragsein-
gang, der im erſten Halbjahr noch günſtig war, ging
im zweiten Semeſter erheblich zurück bei wenig zu

Sanuleler“äHSSSS Mittwoch, den J. Heptember 7960
Wirkſchaftsverband Mitkeldeutſchland

zur Arbeiksbeſchaffung.
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hat vor

einigen Tagen an die zuſtändigen Reichsreſſorts eine
Eingabe gerichtet, in der er darauf hinweiſt, daß im
Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms Meli-
orationen und Straßenbauten in größerem Umfange
ausgeführt werden müßten. Der Wirtſchaftsverband
führt aus, daß es bei dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm darauf ankommen müſſe, mit möglichſt
geringen Mitteln möglichſt viele Arbeitsloſe mög-
lichſt produktiv an den verſchiedenſten Arbeitsſtätten
zu beſchäftigen. Außerdem ſei es notwendig, nur
ſolche Arbeiten aus den Mitteln des Arbeits-
beſchaffungsprogramms zu finanzieren, die ſich nur
über einen kurzen Zeitraum erſtreckten, damit nicht,
wenn die Arbeitsloſigkeit nachlaſſe, die Vollendung
angefangener Projekte noch lange Zeit hinaus die
Finanzen erheblich belaſte.

Den genannten Forderungen entſprechen aber in
ganz beſonderem Maße

Straßenbauten und Meliorationen,
insbeſondere die ſogenannten Folgeeinrichtungen von
Umlegungen (Wegebauten und Entwäſſerungs-
anlagen).

Das deutſche Straßennetz entſpricht den An
forderungen des geſteigerten Verkehrs in keiner
Weiſe. Man rechnet damit, daß es bei dem jetzigen
Tempo erſt in etwa 8 Jahren den neuen Verhält-
niſſen entſprechend ausgebaut iſt. Jede Verbeſſerung
des Verkehrsweſens wirkt aber auf die Wirtſchaft

Preiſen.

fördernd ein. Der größte Teil der Aufwendungen
für Straßenbau beſteht in Löhnen, einmal an die
Straßenbauarbeiter ſelbſt, ſodann aber an die Ar
beiter der Lieferinduſtrien, Steinbrüche uſw. Außer-
dem ſind die Arbeitsſtellen gerade im Straßenbau
äußerſt zahlreich, ſo daß in allen Gegenden Arbeits
loſe mit dieſen Arbeiten beſchäftigt werden können,
ohne weite Wege zur Arbeitsſtelle zurückzulegen, und
ohne daß beſondere Unterkunftsmöglichkeiten für die
Arbeiter geſchaffen werden müſſen.
Die gleichen Vorteile ergeben ſich aus Meli-
orationen, durch die außerdem ſchon in kurzer Zeit
eine erhebliche Förderung der landwirtſchaftlichen
Produktion eintritt.

Die Verteilung der für die genannten Zwecke zu
verwendenden Reichsmittek müßte in Preußen den
Provinzen, im übrigen den deutſchen Ländern über
tragen werden, um eine möglichſt ſchnelle Jnangriff
nahme der Arbeiten zu gewährleiſten. Denn darauf
kommt es vor allem an. Zeitraubende Verhand-
lungen zwiſchen den in Frage kommenden Behörden
dürfen die Jnangriffnahme nicht verzögern.

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hat da-
her beantragt, für Straßenbauten und Meliorationen
einen Betrag von insgeſamt 50. Millionen Reichs-
mark zur Verfügung zu ſtellen, von denen nach einer
überſchläglichen Berechnung etwa 4 bis 416 Millionen
31 den mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet entfallen
würden.

Die Lage der Zucker-
induſtrie, der Hauptabnehmerin, verſchlechterte ſich
weiter.

Stil
Die geſtrige Berliner Effektenbörſe blieb im Hin

blick auf den täglich näherrückenden Wahltermin
ruhig, wobei weiter eine freundliche Grundtendenz
zu erkennen war. Jm Verlauf traten wieder Mexi-
caner, Canadas und Salzdetfurth etwas in den
Vordergrund. Am Geldmarkt machten ſich Anzeichen
einer Entſpannung bemerkbar.

en brieie. werihest. AnteihenBerlin. 2. September

Pr. Lapidr. Anst. Gm. N. 100, e 0 ev den. ds. fo
do. do. Reihe 13/15101,o0 do do. do. 97.60

8 do. do. Reihe 17/18101,00 Pr. Sächs. ds. Gpt. A 90,90
do. do. Reihe 51 97,005 do. do. Ause.

7 do. do. Reihe 10 97,00] 4 Sehs, Pr. G. -A. 11/1290, 00
8 do. Komm. Reihe 20 98.006 Anh. Roggl.-o. Aus
7 do. do Reihe 6 93,50) 5 Bad. Ld. -Elekt. Kodlel
6 do. do Keine 8 35,606 Berl. Roggenw, 1927 8.50
8 Pr. Zerst. GId. R. 10 98 00 6 Bresl Kohlenweranl. 20,30
8 do. do. 9) 98,87 Eixkt. Mittelo. Kohle 4,80
8 do. do. 14u. 15 98,50 7 Ev. Lak. Anh. Rggw.

do. do. R. 18 2887)5 frobur. Hnv. Kohlerſ14,70
90. 90. R. 10 22.09 Kur- u. Nmark. Ropg. 7.32

8 do. do. R. 20 u. 21 99,00 5LUdsech. Centr. Roggen 7,74
10 Pr. Pfbr. Ghotr. 39u. 40 100. 60 Mein -Sehwer. Roggw. 7,80
9 do. o. Em. 38100, 10 5 ab. Kred. A. Rgew,
s do. do Em. 41 98,00) Pr. Co. Roxggen-Pt. 8,20
7 do. do. Em. 42 96, 005 Pr. Kaliwerianſeite 7.95
6 do. do. Em. 45 90, 00 Pr. Ragenwertani. 8,82
6 do. Kom. Em. 19 82.805 Pr. Schs. Lsch. Rogg.
8Pr. Cnir.-Bod.-G. P. 27 100., 28 5Rge.-Ridir. Berl.
8 go. o. 928 101.00 S Seh. ds. Fgg. P. 7.15
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 96, 78)6 Tnux, ev. Kirch. Rag
8 ger go. 19281 968 7815Westt. Prv. Kohle 231

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 2. September: 97,60.

Amtliche Deviſenkurſe vom 2 September

Geld Brie 8 vwrief20.41
41,96

44 34
466

1 Dollar 2,184 4,192 Pfund Steri. 40,87
100 holl. Guſd. 168. 66168,90) 100 italien. Lixe 23,91
100 ſranz. Frks 16,455 (6 495! (00 ſpan. Peſet. 44 26
100 ſchweig. e 81,84) 1,50 argentin. Pelo 464
100 Belga 58,4558,576] (00 finntſche W e3
100 tchech. Kr. 12,42113,441 Marika 551100 ſchwed. Kr. 118, o u .71
100 norweg-Kr.112,10 112,82

3,038
4,07

5 411
7,441
18 86

wo bulgar. Leva 8,082

japan. Den 066
braſil. Milrs. 9,409
(00 jugſl. Dinar 7,427109 vortug. Esc. 1662

100dän. Kron. 112,16 118, 38
100 öſtr. Schill. 59,45 99,27
100 ung. Vengö7g 888 79. 625

Metallpretſe in Berlin vom 2. Sept. für 100 kg
m Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 106,25.
Orig.-Hüttenalumtinium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 99--99 Proz. 350 ntimon
Regulus 54--5 Feinſilber für 1 kg ſein 48.75 60. 75.

Berliner GEleltrolytkupferpreis vom 3. Sep-
tember: 105,25.

Weizen ſchwächer.
Der in Magdeburg ſtattfindende Getreidehandels-

tag machte ſich an der geſtrigen Berliner Produkten-
börſe in einer Verringerung des Beſuches bemerkbar,
ſo daß das Geſchäft noch mehr beeinträchtigt wurde.
Das Jntereſſe konzentrierte ſich auf die Tätigkeit der
Stützungsgeſellſchaft. Jm handelsrechtlichen Liefe--
rungsgeſchäft erfolgten umfangreiche Jnterventionen

bei den erſten Notierungen wurden etwa 6000 To.
Weizen und 12000 To. Roggen aufgenommen
dennoch war Weizen um etwa 1 RM. gedrückt, Rog-
gen konnte im Preiſe gehalten werden, Märzroggen
eröffnete ſogar 1 RM. feſter. Jm Promptgeſchäft
war Weizen, namentlich Kahnmaterial, reichlich und
zu 7 RM. billigeren Preiſen als die Stützungsgeſell-
ſchaft für Waggonware zahlt, angeboten.

Berliner Produftenbörſe vom 2. September
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ. S
75--76 à 248 253 19,00 20,060Roggen, märk.70/71 187 eluſchken 1,00 22,00

Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,60
Futtergerſte 183- 198 Wicken 21,00 23,50
Hafer, märk., alt 180--193 Lupinen, blaue

do do. neu 167-168 Lupinen, gelbeWeigenmehl 29.09--37,00 Seradella, neue
Roggenmehl 25,60--27,50 Rapskuchen 10,60 11,66
Weizenkleie 9,25--9,50 Leinkuchen 18,20--18.40
Roggenkleie 8,50--9.00 Trockenſchnitze; 7,80 8,00
Viktoriagerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 14,70--15,60

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Sept.
Auftrieb: 1120 Rinder davon 333 Ochſen. 249 Bullen
538 Kühe u. Färſen, ferner 2150 Kälber 4204 Schafe
12948 Schweine zum Schlachthof direkt 147 Schafe und
2320 Schweine, 369 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen:
1 Kl. 60-62, 2. Kl. 57—69, 3. Kl. 64——65 4. 47—62.
Bullen: 1. Kl. 58—59, 2. 66-—57, 3. 51-53. 4. 49-60.
Kühe: 1. Kl. 43--49, 2. 37--41, 9. 31-35, 4. 26--28.
Fätſen. 1. 65-68, 2. 50--54, 8. 45--48. Freſſer:
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 72-80. 3. 68 80, 4. 56 63.
Schafe: 1. Kl. 69--73, 2. 65-68, 9. 62--66, 4. 50 60.
b. 43--48. Weidemaſtſchafe 65 68. Schweine 1. Kl.
58. 2. Kl. 60 64 63 64, 4. 61 64, 5. 68 61

Sauen 53. Marftverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt.
a Kälbern und Schafen glatt, bei Schweinen lang
am.

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70-0,90, dgl. Weizenſtroh
0,60—0,70, dgl. Haferſtroh 0,70 0.80, Gerſtenſtroh0,70--0,80, Roggenlangſtroh 0,70--0,90, bindfadengepr.

Roggenntroh 0,65-—0,80, dgl. Wetizenſtroh 0,60--0,70,
Häcſel 1,40-—1,55,. handelsübl Heu neu 1,55 2,00.,
gutes Heu 2,10-2,30. r loſe Timothy2,60 3,00. Kleeheu loſe 2,20--2,60 W tßen. rein,
loſe do. (Warthe) do. (Havel bis

ndenz: Matt.
c

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Sept.
Auftrieb: 625 Rinder. u. zwar 42 Ochſen, 108 Bullen,
380 Kühe, 95 Färſen. 9 Freſſer. ferner 579 Kälber,
255 Schafe, 4784 Schweine. Zum Schlachthof direkt
52 Rinder, 8 Kälber, 295 Schafe. 189 Schweine.
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:gen 1. Kl. 53-56, 2. Kl. 48--62. 3. 42-47. 4.
Bullen: 1. Kl. 55—59, 2. Kl. 60—64. 9. 483--49, 4
Kühe: 1. Kl. 48-652, 2. 42--47, 3. 32--41, 4. 25--80.

ürſen: 1. 65-—659. 2. 48--54, 9. 42--47. Freſſer:
älber: 1. Kl. 2. Kl. 70—82. 3. 60-—68, 4. 60-568.

Schafe: 1. Kl. 55-—60, 2. 48-62, 3. 35-46, 4. 25-80.
Schweine: 1. 58—62, 2. 60-—64, 3. 60--64, 4. 60--63
5. Kl. 7. 50--56 Marktverlauf und Tendenz: Be
Schweinen langſam, ſonſt mittelmäßig.

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Sept. Preiſe
für Weißzuder einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 26.00
26,50 26,626 26,875, September 26,75. Tendenz: Ruhig.

ſeipriger Börse vom 2. September.
Mligetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Aliq. Di. Cred. A. 06 75 Lindner, Gottfr. 60,0
Chemn. 8Spinner. Mansfeld, Bergb. 53,00
Chromo Naſork 88,26 Norddtsch. Wolle 60,60
Falxensteſn Gard. 965,00 Pittler Maschinen 134,00
Kirchner Co 40,60 Polvphon 181 00Röbke e Co. 8,00 PrehiitzerBraunk. 146,00
Landkratt Leipzig 80,50 Rauchwar. Walter
Lengbein-Pfanh. 107,00 Riquet Co. 114,00
Leipz. Baumwolle 105.75 Fahlberg, List 4Co 681,00
do. Wollxämmer. Schlema Holzstoft 48,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert Salzer 171,00
do. Hypoſh. Bank 148 50 Stöhr Kammgarn 79,00
do. Bier Riebech 127,25 ThüringerGasges. 149 12

do. Wolle 113 60

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 2.4-0,62 021Auhßig 2. 0, 4410

Jrotha 2.41,34 14 Dresden 2. 1,9009
Bernburg 2.40,40 08 Torgau 2 0,2606
Calbe, O P 2. 1,87 05 Wittenberg 2 1,0907)

Unterp. 2—0,16 14 Roßlau 240,4411Grigehne 2 0,02 Aken 20.6810
Havel Barby 2 0,52 15Brandenburg agdeburg 20.3909)Obervegel 22,0402) Tanger

Unterpegel 241.02 02 mündel 21,1818
Rathenow Wittenberge 2. 1,16107Oberpegel 2 1,64 Lenzen 1.1,4907Unterpegel] 2 t Dömitz 2.40,7408
Havelberg 241,85 05 Darchau 1.0,6810]

„Die Leipziger Meſſe“, von Wilh. Ludwig.
Band 18 der Schriftenreihe „Muſterbetriebe
Deutſcher Wirtſchaft“, Organiſations-Verlags-
G. m. b. H. (S. Hirzel). Berlin W 8. Preis
Halbleinen 2,75 RM. Ausgehend vom Meſſe-
weſen im allgemeinen und ſeiner geſchicht-
lichen Entwicklung wird in kurzer, aber er-
ſchöpfender Weiſe die Geſchichte und Ent-
wicklung der Leipziger Meſſe und die Be-
deutung geſchildert, die dieſe größte be-
ſtehende Meſſe nicht nur für Jnduſtrie und
Handel Deutſchlands, ſondern auch für alle
am Welthandel intereſſierten Kreiſe des
Auslands errungen hat.

Berliner Börse
vom 2. September

Relchebank-
diskont 4

Dentecae Anleihen Indusſrie-HRkflen

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. kür 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl,

1928 auslosbar

2. 9.

97,60
98 75

102,00

68.00
87.,26

96.90
6* Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deuische Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

101,20
101,80

87,00
86,50

100,87
96,70

61,20

7 80

286

1. 9.

98,76

10210
88.00
87.26

96.50

101,20
101,s0
66.60
85.50

100,26
909.60

60,60

7.80

60,50

270

Torkhehrs- Akten
Aachener kleind.
A. G. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Saddisch. Eisenb.

77,00
70,25
186,00

38,12
22.00
88,25
95,12
60,00
87.62
47.75
27850

90,57

90,76

70,50
186,50

o1,00
32,00 82,00

Aceumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem-
Ammendäk. Papier
Anhalt. Kohlenw,
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.

40,00
67,25
17,50
70.75

187.60

187.26

116.00

66,60
196,00

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl. 22

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eiseniu,
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest

Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do.

Concord. chem. F.

Bachm Ladewig

9,87

69,25

88,50
26

279,00
166,50
1768,60

36,50
66,50
48, 26

32.00
36,00

144,60
148, 26

Sapito Klein 650,00

Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsem.
do. Werke Abert
Chromo Najork

do. Spinnerei 88,75
Contin. Gummiw, 141,75

107.00 107.00
148,00448,00 Corona Fahrrad

Crölwita Papier

177,00 118, 00

67,26
17,26
78,62

137,76

137.26
115,00

65,60

39,76 ad

Oaimler-Benz 27,50
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deuſsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 133,00
do. Erdöl- A. G. 70,87
o. Jufe-Spinner. 651,50

do. Kabelwerke 62.,75
do. Linoleumwk. 173, 25
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau 83,00
do. Spiegelglas 67,00
do. Sieinzeug 142,00
do. Teleph. u. Kab, 108,00
do. Ton- u. Steinz. 102,00
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel

96,25

100, o0

Dvnamit A. Nobel 70,12

Cülenburg. Kattun 61,650
Eintracht Braunk. 187,00
Eisenb.-Verk. M. 158,60
Elektra Dresden 160,00

127Elek. Licht u. Kraft 188,75

Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin

Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Fetdmühie Papier 136,62
Felt. 4 Guilleaume 108, 76
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardit König

Ghdemeister& Co.
Gladbacher Wohe
Glas Schalke

27,12

95,60
106,60 106,00

133,50
70,87

61,76
66,00

178,00

88.00
67,76

142.50
110,00
108,00

62,50

92.00
205.50

1d, o0

70,26
51,60

157,50
164.75

100.00
129,00
188,60
199,00
228,00

11,00

60,62
96.00

160,75
210,00

60,50

110,00
61.00

465/50

172.00

53,50

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Maseh
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G,
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hiigers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges-
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergbau
Industriebau A.-G
Max Judel Co.
Jich Zuckerfabr
Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

GitckaufGelsenk I

192,00

C. H. Knorr A.-G.169,76169, 00
87 84,Köln-Neuess Bgw) 88

Köln. Gas- u. Elktr.

Körbisd.Zuckerſfb.

Körtings Elektruv,
Kvffhäuserhültte

Lahmeyer Co,
Laurahüfte 98
Leipz. Br. Riebeck 1
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

166,00 176, 26

128.50 128,6

137,60j wen brauerei
138, 60Lüdensch. Metall
5 66 00Lüneb. Wachsbl.

do. Kappel

80,66Neckarwerke.
77,00]Niederl Kohlenw.

Nordd. Kabelwerk
84,00] Nordd.87 or Wohkäm
9 60 Oberschl. Eis. Bd.

x do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

33,50
123,00

71,0

221,50 221,0 Phönix Bergbau
z o do. Braunkohlen101 o Jul. Pintsch. A--G.

C Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen
p do. W u. Gard

188.70 o Hahetriztet
73.76) Polvphonwerke

Export90 Radeber

34 verb. Veverl. Z.

S
12 96

288.00
50,00
6250
16676 166,76

160 26 10060 Schneider, Hugo
16 75 Schönebeck., Met
66,00

66,0

62,00
96,00
62,76
58,25

74.50

26,75

6826

7200

66,80

83,60

ſdacnhsenwerk
50,00Sächs Gust. Döll
656,60Saline Salzungen)

Salzdetfurth Kal814,60816, 60

88,76 88,75 Vogel, lel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüiifabrix

41,75

96,00

Sangerhs. Masch. 101,00 100,00
Sarotti-Schokol. 107,60 106,00
Sauerbrey Masch.Saxonia, Zemeni 107 00 107,00

80,00

21,76

Schuckert Co.

837
44,25

80,26
22,00

Schubert Salzer 170,00 172,60

n 152,00164,00ulth Patzenh. 249,00260,00
126,00 126,00Schwabenbräu
134,60180,60] Siegen-Sol. Gut.
139,00 139,00] Siegersdrf. Werke

183,00 183,00
9,00

44,00
62,26Siemens Glasind. 108,50 107, o0

Siemens &Halske 198,76 194., 26

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevitag
Wegelin Rubßfabr.
Wegelin &4Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal!
WittenerGub6stahl

16,00
128.,50

40,00

119,60
128.,50

89.,50
86.,26

73.25
124.50
197,60

41.,00
40.50

47,837

168,00 170,00

23.26 28,26
159.50

68,50
a
gſ0ol

69.76Sinner A.-G.
85 c Stader Lederfabr.

erger Hütte

dein ah Steatit-Magnesia352 Steinfuri
199.00200,60] Stickerei Plauen.

R Stock

'50l Stadtb78,50 Staßfu

76,00 t r
tolberger Zinkh.187,00187, o0l Gebr. Stollwerck

134,00t34, 00) Stralauer Glas 100,00 100,00
70,00] Stralsund. Spielk. 201,76 198.00
23,00) Svensba Tändst,
13,76
37,00Conr. Tack Cie.

182,00182,00] Tat.-, Sal. u. Spg]. 142,00 112.00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 32,00

72.o0 Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.) 8,00
do. Elektr. u. Gas 146,00 148,00
do Gasg. Leipzig 148,00 160,00
Leonhard Tietz

120 00 185 01 Triptis Aſct. Ges.s e rumabri Flöhe
86,12 Ver. Glanzstoft. 117,25 118.00

81,00) 86,

87,00] do. Jutespinn. Lib.
„26) do. Laus. Glasw.

864,

660,00 650, 00] do. Prii
69,00 do.

do. S

90,00
67,76
34.60
2050

68,26
79,00
64.26
81.76

re

92,26
67.87
36.00
21,00

100,00 104,00
68,25
78.00
60.26
30,00

69,00 66,50
100.00 100,00

290,00294.50

33,00

pp (106.00 186,00 Reichsbank 249, 004o: h e mee Sachsische Bank 150,60

Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschſbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib Rasfenbo

9100

67 76

83.75

68,00
13160

16,00
123,60

38,76

116,60
126 60
69 50
86,26
47,60
73.00

173,26
193,00
43.00
4050
9060

92,765

66.00
13200

36.,60

ans -ARtlen
an. D. Cred.-A 107,00
Bank f. Brau-Ind 126,25
Berl. Handelsges. 1438,00
do. Hypoth. Bann 220,00
do. Kassen verein 100,00
Brnschw. H. Hyp 16e,60
Commerz- u. Pr. B127 50
Darmst. u. Nat.-Bk 178,50
Dess. Landesbanb 93.50
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 128,60
Dtsch. Effekt.-Bk. 106,00
Dt. Hvp. B. Berlin 144,00
Dt. Veberseebanh 100,00
Dresdner Bank 123,76
Getreide- Kredit 98,00
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv 109,26

141 00
206.00
a.
je 12
200 o
100.00
166.00

162, 26

107 00
146,00
143.,60

221,60
100,00
162,50
128,00
173,50

93.60

128,75
104,00
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Nach langem, schwerem mit Geduld ertragenem
Leiden entschlief gestern abend 11 Uhr plötzlich
und unerwartet meine liebe, gute Frau, meine herzens-

und Schwiegermutter,gute, unvergeßliche Mutter
unsere liebe Grobmutter

Frau Anna Hofmann
geb. Zimmermann

im Alter von 67 Jahren.
In tiefem Schmerz

Gustav Hofmann
Familie Pfri

Merseburg, Zweimen, den 2. September 1930.

Grundſtücksverkauf in Spergau.
Das Völkerling'ſche, jetzt den Eheleuten

Krzyphowski gehörige Grundſtück
Spergau, Wengelsdorfer Straße 10,
(Wohnhaus, Hofraum und Stallungen
und Acker von 74,82 Ar ſoll ſofort
(eventl. auch Grundſtück und Acker für
ſich) verkauft werden. Beſichtigung
täglich, Wohnung tauſchlos freiGebotsannahmetermin Sonnabend,
6. September 1930, nachm. 6 Uhr
im Gaſthaus „Sieler“ in Spergau
und vorher bei W. Franke, Merſe

burg, Lindenſtr. 11, Tel. 263 5.

Von der Reiſe zurück!

Den heutigen Verhältniſſen Rechnung
tragend, habe ich es auch den armen und
minderbemittelten Kranken, die ernſtlich
geſund werden wollen, möglich ge

macht, Hilfe zu bringen.

Cchte C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2

Halie a. S.

L
Heute 8 Uftt, grosser Festsaa/

Soncerfonezcobenci
Tanetfurnier um gen
u ur Prefs 71930Vorführungen moderner 7änze

Waly de Boot Rudo/phe Krausz
Propagandatanzpaar der Buſgaria-

Zigarettenfabrek, Dresden
Fahnen und Baſſontanz. Leber-
rasch ungen. Kapelle Frauendor,
Keine erhöhten Eintrittspreise

Der Morgenurin iſt mitzubringen.
Sprechzeit nur Sonnabends
8.30-12 Uhr und 25 Ahr.

Vleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate

Karl Huchtemann
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/49

Ehrliches fleißiges
Mädchen

nicht unter 16 Jahr.
für Haus und Feld
arbeit ſofort geſucht.

Guſtav Jentzſch,
Markneutkirchen.

Todesfälle
Bad Dürrenberg.

Lucie Hanebutt, 24 J.
Gatterſtedt.

Wilhelm Schmidt. Beerdigung
4. 9., 16 Uhr.

Weißenfels.
Hugo Ernert. Beerdigung 4. 9.,
14 Uhr.

Fräulein, 24 Jahre,Leipzig. ſucht Stellung alsEmilie Rummel, 63 J. Beerd. Stütze
5. 9., 14,30 Uhr. Gefl. Offerten unter

H. F. 1826 poſtlag.Ernſt Schreck, 54 J. Beerd.
5. 9., 14 Uhr. Oberröblingen a. See
Alma Oehmigen, 59 J. Beerd.

5. 9, 14,30 Uhr. 3 Zim er

Halle. m JWohnungOtto Krull, 49 J.
4. 9., 14,30 Uhr.

Anna Mangold, 68 J. Beerd.
4. 9.,, 13,30 Uhr.
Eliſe Fiedler, 74 J.
Emma Menicke. Beerd. 5.
14,30 Uhr.

Albert Böttcher. Beerd. 4. 9.,

15 Uhr. Spreat. W.95 ert. unt. 2253Wilhelmine Friedrich, 95 J. an die Exped. d. Bis

Suche

Jeden Donnerskag mit Güiryof
nachm. 3 7 Uhr halte ich zu kaufen oder zu
Sprechſtunde für pachten b. 15000 RM

Anzahlung. OffertenBeinleidende ehe
(offene Beine) und chroniſch
Kranke. 20 jährige Erfahrung

Okko Dittelbach
Kaſino, Merſeburg, Leungerſtr. 4

Beerdigung für ſofort zu mieten.
geſucht. Angeb. unt.
C 2252 an die Exped.
d. Bl.

Landgaſthof
mit Saal, 160 l Um-
ſatz, gute Gebäude,
iſt preiswert zu verk.

etallbetten
30 Verschied.
Modelle, von

Mk. 22.- an
deil-Harnise

Bad Suderode a Oeigrube 1
Haus Burckhardt. Grodlg. Erlg. d. Hauswirtſch.,
einf. u. feinere Küche, Servier., Wäſchebehandlg.,Schneid., Weißnäh., Handarbeit. Auf Wunſche

Wiſſenſch., Sprach., Muſik. Sommer u. Winterſp.,
mn., Penſtonspr. monatl. 90 Mk. einſchl. Unterr.,

ohne ſegl. Extraberechng. Prima Ref. u. Proſp.

Abſatz-Ferkel
hat abzugeben

Reipiſch Nr. 7.

Offentlicher Dank

Verlangen

Aut
Teilzahlung

Metallbetten, Auflege-
Matratzen, Ruhebetten,
Divandecken, Steppdek-
ken, Teppiche, Klubses-
sel, Standuhren, Bücher-
schränke, Schreibtische

M. Wochenrateiemann à 60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul-
straße

Sie Liste 4
h

4.

Das Auto
mit enböllvefedern

nur erſtklaſſige,
garantiert gereinigte

Bettfedern und
Daunen iſt am

Donnerstag, 4. Sept.

nur I1--2 Uhr in
Bad Lauchſtädt

3--5 Uhr in
Merſeburg,
Grüne Linde.

Neubeſtellungen für
Oktober ſchon jetzt

erbeten.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld
Größtes Spezialh.

der Mansfeld. Lande
u. weit. Umgebung.

Krone

Tivoli
Schmiedels
Marionetten
Theater

Freitag, den 5. Sept.
nachmittags 3 Uhr

Frau Holle
Zauber Märchen in
6 Akten nach Gebr.
Grimm.
Preise Kinder:

Pl. 50, 2. Pl. 30 Pf.
Erwachsene:
l. Pl. 80, 2. Pl. 50 Pf.

Erdheer-
Pflanzen

ſtarke, pikierte mit
Erdballen, in reich.
Sortenwahl und
ſortenecht,
100 St. 4 RM.,
größere Mengen
Sonderpreiſe
Albert Irebſt

4 Flammen von
RM. 15 an

Karl Huchtemann
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/49

Gartenbaubetrieb,
Blumenhaus am
Gotthardtsteich u.
Blumenhausl Bismarchkſtraße 31

Fernruf: 2185.

wumr

Morgen, Ponnerstag, den 4. Septembe
Halles beliebtester

4- Uhr Tanz Tee
Rheinischer Kbend

Als Gast Walter Meltendorf, Stadt-
theater Halle.

10 Uhr abends wird gewählt der

t

c Herr
in Sportkteadung. Berecktigt zu
7 ellnahme sind aller Art Sportan
zäüge wie Rett-, Segel-, T ennits-,

7rainings- Anzüge usw.
Abstimmung mitrels Stimmzettel dar die

Damen. 6 Pfeise, Gesamtlettung
Ar Halſor. Tanns auf Flächen
Militdemustk Mustkdtr. Seifert. Riesen-
umination d. Terrassen und d. Renndban-
geläncdles. Nachmittags und abends Bekannt-
gabe der Preisträger der Ballonweir-
faliri, bisher 100 r Karten12 Preise geſangen abends zur Veretlung.

Tanz und
Anstands- Unterricht

Geehrten Familien von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Nachricht,
daß ich Donnerstag, d. 18. Sept.
20 Uhr, im Etabl. „Tivoll“ einen

Anfänger-Kursus
für Kaufleute, höh. Beamte, Schüler
eröffne, bei mäßigem Honorar.
Weitere Anmel dungen im
Tivoli oder bei Beginn.

e Waliv BeckS Lehrerin der Tanzkunst
m Halle a/s., Mozartstr. Tel. 33730

Bad Dürrenberg
Donnerstag, den 4. September 1920

Sopderkurhoneent

der Hallischen Bergkapeſſe

von 4 bis 6 Uhr nachmittags.

gewirkt.
ſchwunden und kann jetzt auch wieder gut ſchlafen.
Frau hat es geholfen für Rheumatismus.
Merſeburg, Gerichtsrain 9, am 1. September 1930

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verscuedenen meist indischen Kräufern.
Diese sind getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken magenslärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende bestätigen
Schachiel J M. Vorrälfig in den Apoſheken 3

Vorher n Merseburqu. auch I. ihr. nächst. Apolheke Nachher

Krampf und Rheumatismus.
Das Jndiſche Kräuter Pulver hat auch bei uns ganz gut

Mein Krampf in den Schenkeln iſt vollſtändig ver-
Meiner

Karl Fiedler,

Aeuberst preiswerte

Schlatzimmer
in geschmackvoller Ausführung
Ankleideschrank, 130 em breit

mit Spiegel aur O. e
bessere u. größere Ausführungen

In
Grobe Auswahl, gute Arbeit

Gebr. Jungbiut
Halle (Saale)

Albrechtstraße 37

J C IIIIMRCZur Anfertigung eleganter

empfiehlt ſich

Gertrud Steiner
Schneidermeiſterin

Merſeburg, AUnteraltenburg 1
Telefon Nr. 2778.

J lDDDoDoGvDDddDö

deffentl. Kundoehune

Redner:

am Donnerstag, den 4. September 1930, 20,30 Uhr
im „Kaſino“

Pg. Papenbroot

Gotha, M. d. thür. Landtags
Der M. Z. Bri l konzertiert!

Eintritt 30 Pfennig. Erwerbsloſe
gegen Ausweis 10 Pfennig

Rat.6oz. Deutſche Arbeiterpartei, 9rtsgr. NRerſeburg

W

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche

(261. Preuß Klaſſen Lotterie

Obne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne efallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
21. Ziehungstag 2. September 1930

In der heutigen Zormittagzziebung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

46 Sewinne zu 1000 M. 10044 209659 24358 39817
120487 120950 135682 140311 23 286 160666
161738 167570 181397 228402 9558 235585
338825 247520 2739 3287709 22 353769

S Seine w 500 W. 24974 81628 68084 62892
62449 66218 38

I S S S c J S c S S wc e O t S S

55

3388857 379308 383177 386948 388777 392684
5

212 Sewinne zu 300 W. 1243 1314 2784 3580 4693
6335 6973 14053 14663 20389 20431 23223 23661
25918 29703 31205 33152 33387 34748 35081
35844 38889 46578 51071 53826 63297 63379
64154 65208 66034 67176 75591 78092 801653
80340 83001 83207 85467 86464 92010 102735
102789 105046 118733 117838 122875

139231] 143470 153862
173935 287788

207183
2650842

261736 264028 387363 233722

m307112 317957 320831
321678 341554 347604 351787396383368131 371418
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Sewinne zu 10000 m. 56920
2 Gewinne zu 5000 M. 7402
2 Sewinne zu 3000 M. 424

10 Sewinne zu 2000 M. 127809 196540 261869
268667 347602

26 Gewinne zu 1000 m. 31302 68108 72488 177670190661 1682707 ſ97669 288010 501842 08078
305937 3838699 366727

90 Gewinne zu 500 M. 8542 16080 17824 19918
43448 48315 54162 57241 57300 79444 79483

85859 1 1 15984209190 119878 128046 133773
175618 186524 202361 206325 210303 221
223186 2655556 269487 284170 286092 287665
294014 303796 304693 308513 316255 316688
323840 333368 334795 340351 368218 370689
3735 373 382126 8816 928 2190 Gewinne zu 300 M. 2370 2785 4394 70358 10918
11808 14692 29192 20740 21187 81940 46085
970 45805 54770 86616 89180 80918 68044

67244 71671, 76010, 82178 83404 86880 88089s 607, i 114274. 125850, 1265268 127179
ſ28625 382 Siio ſaiois ſaases 1478i48829 i81435 157078 64033 i6e134 170352177417 i602 27 203080 204108 207146
2j266s8 214561 219057 220201 220888 s225778 225216 228183 234718 25020865 24124
26s989 266602 272010 274726 276888 2764
280668 287716 206727 208 302402 304368

e e7348 357660 3264918 372476
s 38266
Gewinnrade verblieben:? 2 Prämien

2 Gewinne zu je 50000, 6 zu je
26 zu je 10000, 42 zu je 5000, 102 zu je 3000,
220 zu je 2000, 496 zu je 1000, 1286 zu je 600,

Aubwärtige Neues Zegnr Leo Lächelns“
rTheater Tosen Schauſpie haus. Le

Programm für Altes Thegter, Leipzig.Donnerstag 20 Uhr Wie per Kggeich
Stadttheater Halle Souper

20 Uhr Eins, zwei, drei. Komödienhaus Leipz.
Mit Dir allein Hperettentheat. Lewz 20 Uhr
auf einer ein 20 Uhr Wer zuletztſamen Jnſel! „Das Land des Lacht!

vGGGG G naaanaae
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